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Peigeſehl. 


— 


Papſt Leos Leiche ruht im Pe— 
ters-⸗Dom für 1 Jahr. 


Lehle Feierlichkeilen. 


1000 Perſonen waren zu ihnen 
eingeladen. 


Rampollas Ausſichten auf Erwählung ſollen 
geſtiegen ſein. 


Frauzsöſiſcher Klerus für Oreglia? 


Rom, 25.Juli. Unter ſehr eindrucks⸗ 
bollem Zeremoniell erfolgte heute Abend 
die Beifetzung der Leiche von Papſt Leo 
XIII. in der, hierfür vorbereiteten 
Niſche der Baſilika vom St. Peters⸗ 
Dom, während in gedämpften Tönen 
das „Miſerere“ erſcholl. Damit ſind 
die unmittelbaren Leichenfeierlichtkei— 
ten für den PBapft zu Ende. 

E3 wurde heute, am legten Tage ber 
Befichtigung der Leiche durch die Be- 
bölferung, von Vielen fehmerzlich be— 
bauert, daß ihnen nicht erlaubt wurde, 
fo nahe an den Katafalf heranzufom- 
men, wie dies früher geftattet gemejen 
mar, und fie nur einen flüchtigen?yern- 
blicf nach der Leiche werfen konnten. 

Die Nifche, mo jet die Leiche 2eo’3 
XIII. rudt, ift nur ein temporärer 
Ruheplatz. Doch wird fie hier ein Syahr 
lang bleiben und dannmad) ihrem ende 
giltigen Ruheplaß in der St. Yohan- 
niß-Lateran-Slirche verbracht erben. 
Die Beifegungs-Feierlichkeiten began- 
nen um 7 Uhr Abends (römische Zeit) 
und wurden von Kardinälen und Va— 
tifan- Prälaten geleitet. Erjt mollte 
man nur 700 Einladungen für diejel: 
ben ausfenden; aber im leg ®n Augen- 
blif wurde die Zahl auf 4000 erhöht. 

Man hob den Leichnam auf eine 
Sraghahre, und auf den Schultern 
berfelten Mäsıner, melche ben Papit 
ſchon fo oft zu feinen Lebzeiten getra- 
nen hatten, murbe der Körper in bie 
Rapelle des Saframentes gebracht; erft 
al3 man diefe Kapelle erreicht Hatte, 
„. wurde er in den-Sarg gelegt. 3 

An der Spihe der Progeffion jchrit- 
ten bie Mönde bes Gt. Peterd- 
Doms, das „Miferere” fingend; an ber 
Kapelle felbit gingen fie jedoch in den 
Iriumphgefang „In Paradifiun“ 
über. 2 

Einige Tropfen Weihmafjer murben 
über den Sarg geiprenfelt, und die 
legte Abjolution gefproden. 

Sn den Sarg murben aud) /bie 
päpjtlihen Ornamente gelegt, ein= 
ſchließlich aller Mebaillen, melde 
Bapft Leo im feiner ganzen Regie 
rungszeit erhalten Hatte; zu ben 
Füßen murbe eine Pergament3-Rolle 
gelegt, in welcher feine hauptfächlichen 
Amt3-Atte verzeichnet find. rauf 
wurden Gefiht und Hände ehrfürd)- 
tig mit einem dünnen meißen Schleier 
bedeckt. 

Schließlich wurde der Sarg in einen 
anderen, bleiernen Sarg geſtellt, und 
dieſer wiederum in einen dritten Sarg 
von Ulmenholz, der einen ſcharlach-ro⸗ 
then Brokat⸗Ueberzug hatte. 

Der bleierne und der Ulmenholz⸗ 
Sarg wurden luftdicht verſiegelt, wo⸗ 
rauf unter dem Sprechen des Schluß— 
ſegens der dreifache Sarg hinauf nach 
der Niſche über der Thüre der Kapelle 
gehoben wurde. 

Man iſt in Vatikans-Kreiſen feſt 
überzeugt daß der St. Petrus-Fiſcher⸗ 
ring auch diesmal wieder gefunden 
werden wird. 

Jetzt wendet ſich die allgemeine Auf- 
merkſamkeit vorwiegend der Papſtwahl 
zu. Die Ausſichten von KardinalRam— 
polla, dem . bisherigen päpitlichen 
Staatzjefretär, auf Ermählung zum 
Pepit wurden heute 
men. 

Man erfuhr, daß viele der Karbi- 
näle ihm menigfieng ein Komplimen- 
tar-Votum bei der eriten Abltimmung 
im Konflave verfprochen haben, in Ans 
erfennung je'rer langen nd getreuen 
Dienfte für die Kirche. Dies mag ihm 
Etimmen genug bringen, um wirklich 
feine Ermählung zu fichern. Sollte er 
jedoch nicht fchon in der erften Ahftim- 
mung gemählt werben, fo ft e& inahr- 
jeinlich, daß er meiterhin einen be- 
deutenden Theil ber urfprünglichen 
Unterftügung einküßen wird. E83 mwer- 
den auch noch die Kardinäle Sarto, 
Martineli Und Bacilieri al3 Kom- 
promiß = Kandidaten erwähnt, "falls 
das Ronklave nicht imftande fein foll- 
te, fih au feinen derafauptführer der 
beiden Flügel’zu einigen. 

Aus Paris fommt eine, bi3 jekt mit 
Vorbehalt aufzunehmende Meldung, 
wonach bie franzöfifchen Karbinäfe zu 
einem geheimen lLebereinfommen ge- 
langt fein jollen, Kardinal Orealia, 
ba jeßige ptopiforifche Oberhaupt des 
Vatifans, bei der Wahl zu unterjtüt- 
zen, ba fle ihn für die geeignetfte Per- 
 Jönlichkeit halten follen, die franzöftjche 

“Kirche gegen die franzöfifche Reaierung 
zu bertbeibigen. Kardinal Dreglia 
fompatbifitt offen mit. den gemakte 


ernjter genom= 


* * 
PN Yrar 


gelten religiöfen Orben, und er mag 
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franzöſiſche Kabinet würde am liebften ’ 
Kardinal Rampolla ala PBapft jehen. 
Grauenhajte That! | 


35 Mädchen follen dem $lammentod preis- 
gegeben werden. 


Wien, 26. Juli. „Die Zeit”, deren 
Angaben freilich oft nicht zuperläffig | 
find, berichtet über eine entjegliche Ge- | 
Ihichte. Darnad) griff eine Anzahl | 
Arbeiter eine Anzahl junger Frauen? 
perjonen an, welche auf demfelben Gut | 
arbeiteten, und man mußte den Ort2= | 
Büttel zu Hilfe rufen. Diefer jchloß 
die Mädchen, 33 an ber Zahl, in der 
Scheune ein, um fie gegen die Männer 
zu [hüten. Dasmachte aber die Män- 
ner nur noch müthender, fie febten 
dann die Scheune in Brand, und alle 
Mädchen kamen in den Flammen um, 


Kommen zu uns. 


Keitende Perfönlichfeiten von der Kamburs 
grr Dampferlinie. 


Hamburg, 26, Juli. Die Herren 
Ballin, Wolff, Sachfe und Palis von 
der Hamburg-Amerifaniihen Dam- 
pfergejelichaft find zu aefchäftlichen 
Studienzweden geitern auf dem 
Dampfer „Prinz Sigigmund“ nad) 
New Horf abgefahren. Zu Dover, 
England, wollen fie den neuen Ogean- 
Landungziteg unterfuchen und ent- 
fcheiden, ob die Dampfer diefer Ge- 
jeliehaft fünftig Dover anlaufen fol: 
len, oder nicht. 

Opfer der Manövern. 
14 Mann erliegen der Hitze, 


Budapeft, Ungarn, 26. Yuli. Wäh- 
rend eine? Mandvermarfches eines Re- 
giments von Trebique nad) Bilef wur- 
ben nicht weniger, al3 450 Mann durd) 
die ungewöhnliche Hite niedergeftreit, 
und 19 derjelben ftarben. 


Attentats⸗Gerücht. 
Auf Präſident Rooſevelt war es angeblich 
abgeſehen. 

Oyſter Bay, N. Y., 26. Juli. Die 
Gruppe von Geheimdienſt-Leuten, 
welche den Präſidenten Rooſevelt und 
ſein Heim zu Sagamore Hill bewachen, 
wurde geſtern Abend in große Aufre- 
gung verjeßt, indem fie dur Draht 
aus Nem York die Kunde befam, daf 
ein Attentat duf das Leben bes Prä- 
fiventen gemacht werben folle. Die 
Ihatfache, da die New Yorker Polizei 
gar feine Spuren hatte, melde das 
Borhandenfein eines folhen Komplot- 
tes hätte bejtäfigen fünnen, verminder- 
te keineswegs die ängſtliche Beſorgniß 
dieſer Präſidentenwächter, und. mit 
peinlicher Sorgfalt bewachten ſie Tag 
und Nacht den Zugang zum Dorf. es 
ber Farmer, welcher mit Produften 
fam, jeder Aufternmann, welcher mir 
ber hereinftrömenden Fluth fich nahte, 
jeder Paflagier, der aus einem der Zü- 
ge der Zong-Y3land-Bahn ftieg, wurde 
fofort auf’3 Korn genommen, und 
wenn er nicht fchon befannt mar, ge= 
nöthigt, genaue Rechenjchaft über fich 
zu geben. 

Die Panik hatte aber imeiter feine | 
Folgen, als die Aufregung für die eif- | 
rigen Geheimpoliziften und die Unzu- 
träglichkeiten für alle irgendmwieBearg- 
möhnten. . Man fonnte auch nicht das 
geringfte Verdächtige bei irgend Se- 
manden entdeden, nicht einmal ein 
Meier von mehr als fpießbürgerlicher 
Größe. 

Der Präfident verbrachte geitern ei- 
nen recht geichäftigen Tag und hatte 
biele Bejuche. Mit dem Erften Hilfs- 
Generalpoftmeifter Briftom erörterte 
er die Poft =» Skandale; es tt jedoch 
noch nichts Neues darüber zur Veröf: 
fentlihung reif. Herr Briftom fagte 
nad der Konferenz nur, die linterfu- 
Kung nehme jegt rafche Fortfchritte. 

Der Präfident mollte fih auch mit 
dem Kommiflfär Williams über Ge- 
fege zur meiteren Verhinderung des 
Zuſtromes unwünſchenswerther Ein— 
wanderer beſprechen. In den letzten 
paar Monaten war der Zuzug der un— 
erwünſchten Einwanderer-Klaſſen ein 
ungewöhnlich großer, und im Einver— 
ſtändniß mit der Adminiſtration wird 
dem neuen Kongreß eine Vorlage be— 
hufs weiterer Einwanderungs-Be— 
ſchränkung unterbreitet werden. 


Gold auf der Straße. 
Wenigſtens goldhaltiger Kies gefunden. 


Baker City, DOreg., 26. Juli. In den 
Straßen dahier ftießen Arbeiter, wel— 
he Ausgrabungen für Kloalen » Lei: 
tungen machten, auf Schichten goldhal- 
tigen Kiejes. Einige Fuß tiefer [prang 
Malfer empor, da® man mwegpumpen 
mußte, um die Kloaten-Röhre zu le- 
gen. Man vermutbet, daß ein unter: 
irbifcher Fluß gewaltige Duantitäten 
Schwemmgold unter der Stadt abge: 
lagert hat, und e8 Herricht darüber na= 
türlich gehörige Aufregung. Das Un: 
tergrund-Waffer hot, mie man an- 
nimmt, den Golbfies vom Jnnern ber 
Hügel herausgemafcen. 

Neue Unfälle 

Nemport, R. Y., 25. Juli. Nachdem 
fie, wie fhon erwähnt, die Jacht „Eons 
ftitution“ um 6 Minuten und 18 Ge» 
tunden gefhhlagen und eine bemer- 
kenswerth gute Wetifahrt gemacht 
hatte, verlor die neue Regatta-Facht 
Reliance“ *. Quer⸗Takelageſtange, 
ungittelbat fie bier vor Anter ge- 

Auch die Jaht „Colum- 

tte Mi und verlor ih- 
ipmaft. Beide Boote werden zur 
Zu Föert geteadt 


' 


| 
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Chicago, Sonntag, Den 26. Iuli 


Förmliches Preisſchlachten! 


TutnerPech. 


Zeitweilig große Verluſte an der Effekten⸗ 
börſe. 


New York, 25. Juli. Eine halbe 
Demoralifirung ſuchte heute den Ef— 
fektenmarkt in der erſten Stunde heim, 
und weitere Geſchäfts-Abwicklungen 
verurſachten große Verluſte, bei denen 
naturgemäß die Spezialitäten und die 
weniger thätigen Papiere am ſchlimm— 
ſten wegkamen. Es waren Verluſte wie 
die folgenden zu verzeichnen: 

10 Prozent Verluſt in „United 
States Rubber“-Prioritäts-Aktien, 
10 Prozent Verluſt in bevorzugten 
und nahezu 7 Prozent in gewöhnlichen 
Gummiwaaren-Papieren, über 10 
Prozent in „North American“-Effek— 
ten im Vergleich zu dem unmittelbar 
vorhergehenden Verkauf, 8 Prozent in 
Slof = Sheffield und 19 Prozent (im 
Vergleich zum lebten Verkauf) in Des 
Deoines- & Fort Dodge-Bahn-Papie- 
ren! 

Die Lifte der maßgebenden Eifen- 
bahn = Papiere jevoch, obwohl fie um 
1 Prozent oder mehr fant, zeigte eine 
häufige Neigung zur Erholung, und in 
vielen diefer Effekten war ein Kaufen 
ausgezeichneten Charafterd zu bemer- 
ten. Cine lebhafte Erholung um 1 bi3 
2 Prozent folgte endlich der anfängli- 
ben Schmäde, und zahlreiche Papiere 
der Eifenbahn-Lifte brachten e3 auf 
einen höheren Preis, al3 beim gejtrigen 
Geſchäftsſchluß. 

In der letzten halben Stunde jedoch 
gab es ein ziemlich wildes Preisſchwan— 
ken, mit häufigen und heftigen Verän— 
derungen. DasErſcheinen des wöchent— 
lichen Banken -Ausweiſes bildete das 
Signal zu einem neuen Anſturm gegen 
die Preiſe, und die ſtetigen Zahlen im 
Anleihe⸗Konto verurſachten großeEni— 
täuſchung angeſichts der neuerlichen 
heftigen Geſchäfts-Abwicklungen. Leb— 
hafte Verkäufe zu einem Opferpreis 
erfolgten in manchen Papieren der In— 
duftrie = Liite, befonders in den Effef- 
ten, von denen man qlaubte, daß fie 
dur die geitrigen Banferotte beein- 
flußt würden. Die ortdauer ber 
zwangämeifen Gefchäfts =» Ahmidlung 
bob zu Zeiten den Einfluß der Geld- 
anlegung3 = Käufe ganz auf. Nicht3- 
bejtomweniger mar zu bemerfen, daß die 
Papiere beiten Charakters fogar bis 
zum Ende die Neigung zeigten, dem 
Drud zu miderftehen. Die neuen Ent- 
mwiclungen des Tages waren nicht von 
großer- Bedeutung; doch wurde bie 
Stimung in Unficherheit erhalten 
durch die Beforgniß por Dem, was am 
Montag eintreten fönnte. Der Markt 
Thloß nervös und unregelmäßig. 

Regierung? = Bonds maren unver: 
ändert. Eifenbahn-Bond3 waren dur 
die Unordnung in der Aftien-Abthei- 
lung erſchüttert. 

8150,000 Schaden. 
Der Schnapsbrennerei = 

Haute. 

Terre Haute, Ind., 25. Juli. Die 
(ſchon in der „Abendpoſt“ kurz er— 
mähnte) Feuersbrunft in der Meajeitic- 
Deitillerie, melde dem Whisfy-Truft 


Brand in Terre 


Erplofion und den Einfturz der öitli- 


hen Mauer vom Welfchlorn-Speicher 
Fünf Männer | 


verſchlimmert worden. 
wurden bei der Bekämpfung der Flam— 
men verleht, am ſchwerſten der Ober— 
beizer der Deitillerie, Thomas Potter. 
Zmei Stunden lang waren auch bie 
Deitillir- und bie-Schnaps-Laaerräus: 
me felbit in araer Gefahr, vom nerhee- 
renden Element verichlungen zu mer 
den, doch murden fie gerettet. 

Dur umherfliegende Funken wur: 
den au) 12 oder 13 Mohnhaufer in 
Brand gejeht, umd zmei derfelben 
brannten nieder. 

Terre Haute, Ind., 26. Juli. E3 ift, 
obwohl noch feine offizielle Ankündi- 
gung vom MWhisfy-Truft darüber vor: 
liegt, nicht zu bezmeifeln, daß die nie- 
beraebrannte Majeftic-Deftillerie mie- 
ber aufgebaut wird. E3 ruht eine Ver: 
Verficherung von $400,000 auf ihr, 


aljo mehr al3 doppelt jo viel, ivie der. 


angegebene Verluft beträgt. 


Baſeball⸗Rachrichten. 
Vational League.“ 

Weſt Side Park, Chicago, 25. Juli. 
Im erſten hertigen Spiel ſiegten bie 
Chicagoer über die Cincinnatier Gäſte 
mit 6 zu Z3, im zweiten wurden ſie von 
ihnen mit 8 zu 3 geſchlagen. 

Pittsburg, 25. Juli. Die Pittsbur— 
ger wurden im heutigen Wettſpiel von 
den St. Louiſern mit 14 zu 6 befiegf. 

Boſton, 25. Juli. Im erſten heuti— 
gen Wettſpiel ſiegten die Boſtoner über 
die Brooflyner mit 4 zu 3, und im 
zweiten lit 13 zu 10. 

Philadelphia, 23. 
4 jchlugen heute bie 
New VYorker. 


„Amertan £eague.‘ 


Detroit, 25. Yult: Die Chicagoer 
bejiegten heute die Detroiter mit 5 
zu 5. 

Eleveland, 25. Juli.- Mit 7 zu 4 
Ichlugen die Elevelander im heutigen 
Mettjpiel die St. Louijer. 

New Dort, 25. Juli. Die New Yor- 
ter wurden heute von den Boftoner 
BSäften mit 7 zu 5 — 

Waſhington, D. K. 25, Juli. Die 


uli. Mit 5 zu 
bilabelphier- die 


MWafhingtoner fiegten heute über die 


Philadelphier mit 2 zu 1, 


Ohne Mihgefhik kamen die 
Amerikaner nidjt davon. 


Jenes Altenlalsgerüdil. 


Zihne des Botjhafters Sped von 
Sternburg. 


Er war Schäfer und wurde fpäter Millionär 
im Wollgeichäft. 


Umgebaute deutſche Flottenſchiffe. 


Berlin, 25. Juli. Die amerikani— 
ſchen Turner, welche ſich auf dem 
jüngſtverfloſſenen 10. deutſchen Bun— 
des -Turnfeſt in Nürnberg ſo hervor— 
thaten, hatten auch eine Reihe Unfälle 
und kleines Malheur daſelbſt. Einer 
der Preisgewinner verlor einenFinger, 
und als er auf der Tribüne erſchien, 
um ſeinen Preis entgegenzunehmen, 
befand ſich ſeine Hand in einer Ban— 
dage. Ein Anderer brach bei den Wett— 
Uebungen einen Arm, und wiederum 
ein Anderer verletzte ſeine Füße ſo 
ſchlimm, daß man ihn vom Platz weg— 
tragen mußte. Auch wurde einer der 
amerikaniſchen Turner um ſeine ganze 
Baarſchaft beraubt. (Die betreffenden 
Namen werden vom Kabelmeier bis 
jetzt nicht erwähnt.) Im Uebrigen ſind 
die Amerikaner in Nürnberg und an 
anderen Orten, wohin ſie auf ihren 
Turnfahrten kommen, anhaltend das 
Zentrum vielerAufmerfjamfeiten, und 

. das PBublitum wundert fih darüber, 
daß fie nach einer ungemwöhnlih er- 
Tohöpfenden GSeeseife und nad) ans 
jtrengenden Vorübungen fo gut außje= 
ben. 

Der Chicagover Bericht über 
ein angeblich geplantes Attentat auf 
den Kaifer Wilhelm in Normegen it 
jet von der hiefigen Polizei gründlich 

| unterfuht und vollfommen  grundlos 

| befunden morden. Allem Anjchein 

ı nach..beiteht bie einzige Grunblage- für 
dieſes Senſationsgerücht darin, daß ei— 
nige amerikaniſche Anarchiſten (nur 
zwei, darunter die ſchriftſtelleriſch be— 
kannte Voltairine Eclaire) ihrer Ge— 
ſundheit halber nach Hallingdal gin— 
gen, welches ein norwegiſcher Kur-⸗Ort 
iſt. Zufälligerweiſe fiel dieſer Beſuch 
mit der Nordlandfahrt von Kaiſer 


Wilhelm zuſammen; aber es beſtand 


nicht die mindeſte Verbindung zwiſchen 
den beiden Vorgängen. 
Der verſtorbene Münchener Kunſt⸗ 
Schriftſteller Pecht hat 
Aufzeichnungen über die Familie von 
Freiherrn Speck v. Sternburg, 


ſelben ergeben, daß der Gründer dieſer 
Familie ein „ſelbſtgemachter Mann“ 
im beſten Sinne des Wortes war. Er 
war von Haus aus Schäfer, wurde 
dann Wollſcheerer in einem großen 
Leipziger Hauſe, ſodann Geſchäfts— 
| theilhaber an legterem und endlich der 
| alleinige Beier. Infolge feiner Ener- 


gie und feines Geihäfts = Anjtinktes ' 


brachte er e3 zum Millionär. und®rof- 
grundbefiter. Er hatte nebenbei aud) 
einige fonderbaren deen. So bewahr- 
te er 3. 9. das Herz feiner verftorbe- 
nen Gattin in Alkohol auf, obmohl er 
ı niemals fehr glüdlih mit ihr gelebt 


| hatte. Die Tochter aus biefer Che ; 


war ebenfall3 eine jehr erzentrifcheNta- 
tur. Gie befaß eine große Kunft-Gal- 
lerie, 309g ed aber bor, in 2umpen 
berumzugeben! h 
Der, im Jahre 1899 begonhene 
Umbau von 8 Küften = Banzerfchiffen 
für die deutfche Flotte nähert fi} der 
Vollendung. Das Schiff„Hagen“ wur= 
de im Schiffbauhof zu Kiel entzwei 
gejchnitten, und eine neue Abtheilung 
von 51 Fuß Länge wurde eingefligt. 
ı Uehnliche Veränderungen murden an 
| den Schiffen „Heimdall”, „Hildebrand“ 
| und „Beomulf“ vorgenommen. Mäh- 
rend der Probefahrten diefer Schiffe 
nad ihrer Neutonftruftion bewährten 
| fich diefelbe fo gut, daß noch 4 andere, 
ı nämlih „Frithjof“, „Odin“, 4Sieg- 
| fried“ und „Xegir“, in derfelben Weife 


| 
| verändert werden. Die Gefammtlo- | Biichof Waren, von der Methobiitifchen | 


| ften diefer Veränderungen an ben acht 
| Schiffen werden auf etwa 20 Millio- 
nen Mar fommen, und noch vor En 
des Xahres werden alle biefe Schiffe 
in Dienft geftellt werben. 


ı Aus Militärkreifen. 


in Elberswalbe bei Rotsdam feierte 
der Infantegie = General v. Jevrn den 
50. Jahrestag feines Eintritt in den 
Militärdienft. Er erhielt viele Glüd- 
mwünfche von Nah und Fern. Nmı66er 
ſowie im 70er Srieg hatte fich der Yu= 
bilar ausgezeichnet. 

General-Major Stein p. Kamiens- 
fi, bisheriger Befehlähnber ber 65. Jn- 
fanterie-Brigabe, welche zuloerchingen 
in Zothringen liegt, ift joeben. penfio- 
nirt worden. - 2. ;° N 


intereflante | 


dem ' 
| gehört, berurjachte einen Schaden bon | jegigen Votfchafter des deutfchen. Rei- | 
| $150,000. Sie war burd; eine Staub | eg in Wafhington, hinterlaffen. Die- 


1903. 


50 Offizieren (aller Waffengattungen) 
beginnen, welche fürzlich vom Generals 
Snfpeftor der militärifchen Erziehung 
ausgewählt wurden. Alle deutjchen 
Armeelorps bi auf vier find in vielen 
Offizieren vertreten, und es bleibt nur 
no die Frage zu entfcheiden, ob aud 
die bairifche Armee Offiziere in biefe 
Akademie ſchicken ſoll. 

Die acht Chineſen, welche kürzlich in 
Berlin eintrafen, um in der deutſchen 
Armee zu dienen, werden zunächſt nach 
Kaſſel geſchickt, um ſich dort in der 
deutſchen Sprache zu vervollkommnen, 
und dann werden ſie verſchiedenen Re— 
gimentern zugewieſen werden. 


Mas Hr Burton lernte 

Der amerifanifhe Kongreß-Abge- 
ordnete Burton von Ohio (Voriger 
bes Abgeordnetenhaus-Ausfchuffes für 
Flüffe und Häfen) bat jveben eine 
Zour durch das nordiweitlihe Europa 
beendet, mobei er die Yluß- und Has 
fen-Spfteme eingehend unterfuchte. 
Diefe Tour mag zu radifalen ende: 
rungen im Shitem der Fluß- und Ha= 
fen=-Berbefferungen in den Ber. Staa= 
ten führen, fomweit die Dedung der Ko- 
ften in Betracht fommt. Hr. Burton, 
der augenblidlih in Berlin meilt, 
fprach fich einem Vertreter der Preſſe 
gegenüber folgendermaßen über diefen 
Gegenftand aus: 

„Bejonders hat mir der Brauch im— 
ponirt, daß die Ort3 = Gemeinmwefen, 
ftatt die nationale Regierung, für die 
Safen-Verbefferungen zahlen. Die ver» 
jchiedenen deutichen Staaten verbeffern 
mohl die Flußläufe, zwingen aber die 
Städte, die Koften der Hafen-Verbeſſe— 
rungen zu bedfen. Der großartige Ha= 

| fen von Hamburg wurde ausfhlteklic) 
durh Meunizipal = Gelder geichaffen. 
Rhein-Hafenftädte, wie Köln und 


Mannheim, haben Millionen an ihre | 


Häfen gewendet. 
„Db der Ehicagofluß von der 
Bundesregierung verbejjert werben 
| fellte, oder von der Stadt, das tjt eine 
pief erörterte Frage. Europäifche Vor- 
| bilder fprechen dafür, dat die Stadt 
Chicago die Koften tragen follte. In— 
be muß für Chicago und Milmaufee 
gejagt werben, daß, als diefe Städte 
um Berbefferungen der Fluß-Fahrka— 
! näle innerhalb der Stabtgrenzen nad)- 
fuchten, Tie weit geringere Bemilligun: 
| gen erhielten, ala ihre handelögefchäft- 
| Tiche Bedeutung rechtfertigt.“ 


Berlorene Liebesmüh. 


Die Konferenzen der Wührung?- 
' Tommiffionen in Berlin haben ihr Ende 
gefunden. Die gefaßten Beiclüffe, 
fpeziell dieenigen der deutfchen Delega=- 
ten, bernkifen, daß die Berathungen 
zur Klärung dei Lage allerdings erheb- 
lich beitrugen, aber materiell waren fie 
thatfächlich werthlos. 

Darauf mweift aud) fhon die Yal- 
fung der Beichlüffe Hin, die mit zahl» 
reihen Klaufeln und Bedingungen, mit 

' allen möglichen Wenns und Ubers ver- 


fehen find. So mird e3 beifpielämeife ; 


für unmöglich erklärt, die weitere Ent- 
werthung des Silbers zu verhindern 
oder eine Stetigfeit der Silber-Anfäufe 
feitend -der einzelnen Nationen herbei= 
zuführen. Deutfchland — fo wird [pe= 
ı ziel hervorgehoben — fann eine derar- 
tige Verpflichtung unmöglich eingehen 
und wird gerade durch ähnliche Erpe- 
rimente der früheren amerifanifchen 
Mährungzpolitit davon abgefchredt. 

So verlaffen denn die amerifanifchen 
Mährungstommiffäre und ihre meri- 
fanifchen Kollegen da3 gaftliche Berlin, 
hechbefriedigt von der ihnen zutheil ge= 
morbenen Aufnahme und Zuporfom= 
menbeit, aber ohne daß fie ihrem Ziel 
näher gefommen find. 


Jetzt auchnoch Vorträge. 


AusWien kommt folgende merkwür— 
dige Meldung: Die Schweſter der er— 
mordeten Königin Draga von Serbien 
| hat von einem reichen jerbifchen Gut3- 

befiger eine große Geldfumme erhalten 
| und fi dafür verpflichtet, Wander 
| Vorträge über den Tod von König 
| Alerander und Draga zu haften. In 
| Berlin will fie damit anfangen. 


Vermiſchtes. 


In Gleiwitz, Schleſien, iſt ein Koh— 

lehgruben = Arbäter an den Pocken 

| in der bösartigften Forfiverfrantt. Die 

Polizei thut jet ihr Meußerftes, eine 

MWeiterverbreitung der Seuche zu ver= 
| hindern. 

' Aus Wien fommt die Meldung, daß 


= 


| Episfopalfirche in Denpger, Kolorado 
im Bad Badgaftein, in den öfterreichi- 

! chen Alpen, mohin er fich zu feiner 
Gefundung begeben hatte, geitorben ift. 
Die Leiche wird unverzüglich nach den 
Ver. Staaten gefandt werben. 


Auf der Fahrt zum Spital 
Findet ein Derlegter feinen Tod. 


Philadelphia , 25. Juli. Henry 
Schat, von Soderton, Pa., ein Zim- 
mermanm, wurde amben Geleifen ber 
Reading-Bahn dahier aufgehoben. Er 
war bemußtlos, und offenbar hatte ihn 
ein Bahnzug angerannt. Während 
ein Bolizei-Patrolmagen mit dem 
Berlehten in rafhem Tempo nad dem 
Hofpital fuhr, wurde der Wagen von 
einem elektriſchen Br — 

‚ um N € furcht 


M nenſto 


Fünfzehnter Zahrgang. 


Edwards liebe Iren. 


Befud; des Rönigpaares ein un: 
erwartet aroker Erfolg. 


Papfi Ceos Keliquien. 


Nukland nicht als Friegsiuftig bes 
zeichnei. 


König Osfar von Schweden-Norwegen ſoll 
todeskrank ſein. 


Andenken an Admiral Nelſon. 


London, 25. Juli. Man erwartete 
ziemlich viel vom Beſuch des Königs 
Edward und der Königin Alexandra 
in Irland, und man glaubte, daß die 
Bevölkerung der grünen Inſel mit 
ihren Willkomm-Grüßen für das kö— 
nigliche Paar nicht geizen werde, — 
aber der Enthuſiasmus, welcher ſich in 
allen Klaſſen der dortigen Bevölkerung 
gezeigt hat, überſtieg ſelbſt die höchſten 
Erwartungen der Regierung. Bis zum 
jetzigen Augenblick iſt kein einziger 
Mißklang in dem harmoniſchen Will— 
komm zu verzeichnen, kein einziger ſtö— 
render Zwiſchenfall. Alle die Em— 
pfänge waren unbedingte Erfolge und 
konnten ſich mit den in London ſelbſt 
abgehaltenen meſſen, ſowohl bezüglich 
der Großartigkeit des Ganzen wie be— 
züglich der Koſtüme, welche von den, 
ihnen beiwohnenden Damen getragen 
wurden. Die Haupt-Ueberraſchung je— 
doch war die große Zuneigung, welcher 
der König und die Königin bei den un— 
tern Klaſſen begegneten. Es ereignete 
ſich ſehr häufig beim Fahren der koͤnig— 
lichen Equipage durch die Straßen von 
Dublin, daß Männer und Frauen in 
loyaler Huldigung niederfnieten und 
den Segen des Himmels auf den König 
ı und feine Gemahlin herabriefen. 


In Verbindung mit dem VBefuch des 
Königpaares meldet das Blatt „Jrifh 
Times“, es werde aus zuftändiger 
Quelle berichtet, daß der König fich mit 
bem Gedanfen trage, das „Roding- 

! ham Houfe“ bei Boyle, in der irländi- 
ſchen Grafſchaft Roscommon, zu kau— 
fen, um eine königliche Reſidenz dort 
einzurichten. Boyle iſt ein kleines 
Städtchen, drei Meilen vom Rocking— 
ham-Haus, und hat eine Eiſenbahn— 
Station. Das Haus iſt ein großes, 
zeichnet ſich aber architektoniſch durch 

nichts Beſonderes aus, abgeſehen vom 
Umfang ſelbſt, der es zu einem weithin 
auffallenden Wahrzeichen macht; auch 
bietet es eine weite und ſehr ſchöne 
Ausſicht. Zu beiden Seiten des unge— 
wöhnlich geräumigen Flurs ſind große 
und ſchöne Zimmer. Vom Speiſeſaal 
aus hat man eine entzückende Ausſicht 
auf den See und das umgebende Land. 
Dieſes Herrenhaus wurde erſt kürzlich 
auf's Neue dekorirt, in Vorbereitung 
für das Kommen des Earl und der 
Gräfin von Dudley, welche den Platz 
zu ihrer Land-Reſidenz erwählten. In— 
folge der überſchwenglichen Lobpreiſun— 
gen des Earl für die Schönheiten dieſes 
Platzes wurde die Aufmerkſamkeit des 
Königs auf denſelben gelenkt. 


* 


Der dahingeſchiedene Papſt Leo 
XIII. war u. A. auch ein großer 
Sammler von Reliquien der Heiligen, 
und er hat eine große Anzahl ſolcher 
Reliquien hinterlaſſen, deren manche er 
nur mit beträchtlichen Schwierigkeiten 
erlangt hatte. Eine der letzten, welche 
er dieſer Sammlung beifügte — wenn 


* * 


unter dem Meſſer des Wundarzkes 


ſterben wird! 
* * * 
Jüngſt wurden Reliquien von Lord 
Nelſon, dem berühmten britiſchen See— 
helden und Oberbefehlshaber in der 
Schlacht von Trafalgar — die ihm 
Sieg und Tod brachte — in Auktion 
verkauft und brachten 82,600. Dieſe 
Reliquien waren in den Befit Jon Sir 
Richard Grinley, dem Befehlähaber des 
Kriegsfhiffes „Prince* in jener 
Chladt, und feiner Erben übergegan- 
gen. E3 gehörte zu ihnen eine goldene 
Medaille, einEhrendegen, der auf $500 
geichägt wurde, eine goldene Gehäng- 
Kette mit einem Stüdchen ı bes fran= 
zöfifhen Schiffes „W’Drient” raus 
deifen Holz auch der Sarg für Nelfon 
angefertigt wurde) und ein goldener 
Gedenfring mit einigen Haaren Nel- 
fon’8. Der Preis, welchen dieſe 
Sammlung brachte, wird als lächerlich 
wenig angefehen, zumal im Hinblid 
auf den inneren Werth. /_ 
* * ” 
Korrefpondenten, die gut unterrich- 
tet fein mollen, verfichern bezüglich der 
Mandfchurei = Streitfrage Folgendes: 
Aufkland wird fich nicht auf einen 
Kampf im fernen Orient einloffen, 
außer wenn e3 angegriffen wird, I "ın 
man bat in ruffifchen Regierungd i— 
fen die Ueberzeugung gemonnen, BER 
Rußland feinesmwegs jo leiht mit Ja- 
pan fertia werden tönnte, auch wenn 
leßteres feinen militärifchen Beiftand 
pon England oder einer anderen Macht 
erhält. Die höchiten Milttärbehörben 
in Rußland fennen und würdigen bie 
Stärfe Japans und erklären, wenn 


| der Friede gebrochen werden follte, jo ° <a 


ni 


4 


mwerdeRußland nicht derlngreifer fein. © 2 


| (Erft jüngft wurbe gemeldet, daß Ja— 


pan, im Einklang mit dem Rath Eng- ’ 


lands, fih abmwartend verhalten wolle, 
| mwenigftens bi3 zum Dftober.) Man 
; glaubt freilich inRußland nirgends im 
| Ernft, daß die ruffiiche Okkupations⸗ 
Armee auf diplomatiſche Vorſtellungen 
hin aus der Mandſchurei zurückgezo⸗ 
| gen werden wird! 


Lynch mord! 
Der neueſte in Illinois. 

Danville, Ill. 26. Juli. Henxy Gut⸗ 
termann, früher zur Bundesarmee ge⸗ 
hörig, wurde geſtern von J. D. Mah— 
field, einem Farbigen, niedergeſchoſſen. 
Am 
von 5000 Perſonen zuſammen und 
ſtürmte das Gefängniß, in welchem der 
Neger ſaß. Dieſer wurde ſchon durch 


| die Schläge von den Schmiebehäm- 


Abend rottete ſich ein Pobelhaufe 


AR 
? 


| mern getödtet. Aber die Leiche murbe 2 


| nod) an einem Strict durch die Straße 


| gefchleift und föliehlich verbrannt. 

| Während diefes Verbrennens feuer- 
te der Sheriff Whitlod in den Haufen, 
und3mei follen tödtlich verwundet fein. 

ı Ein farbiger Flüdtling auß Evans» 

| ville, Ind., ift hier wegen angeblichen 


Angriffs auf Frau Burgek in Haft, ; 


‚und er wird mohl aud) gelyndht wer⸗ 


| den! 
| Drei werden niedergefhofl 


| Sträflings- Meuterei in einem Bergmerf von 


| Georgia. 


Chattanooga, Tenn., 26. 
| ten Gruben der Georgia-Eoaf& Jron 
Co. zu Coal Eity, Ga., brach aeftern 

eine Sträflingßmeuterei aus, an mel- 
ı cher 125 Sträflinge theilnahmen, da= 
| runter viele besperate Charattere. Die 
Wächter. feuerten in die Reihen ber 
Meuterer;drei wurben niebergefchoffen, 
| und einer wahrfcheinlech töbtlich ver= 
| mundet. Als der Staats⸗Zuchthaus⸗ 
| ärter auf dem Schauplaß eintraf, 
| fand er die Aufftändifchen innerhalb 
eines Pferches verbarrifabirt. Auf 
AZureben ergaben fich biefelben jedoch 
| fhlieglih. Der Haupt-Räbelsführer 


| wird mahrfcheinlich eher beitraft | © 


| werben. 


e3 nicht die allerlegte war — befteht | 


aus einem Zahn vom echten Skelett des 
heiligen Marpyial. Das ganze Stelett 
wurde im Befig der Kathedrale in 
Limoges gefunden. Papft Leo fprad 
da3 Verlangen aus, einen Theil diefes 
Stelettö zu haben; aber der Kanonifus 
wollte fich nicht einmal vom fleinften 
Iheil desjelben trennen. Al3dann nahm 
ı der Wunfch des Papftes die Form eines 
| Befehls an, aber auch fo wurde er nicht 
befolgt. Schlieflich regte der Bifchof 
| bon Limoges an, daß'einer der Zähne 
| des Heiligen dem Papft gefchict werde. 


| der Dom-PVorfteher au, und einer der 
| berühmteften Zähnärzte von Paris 
' wurde damit beauftragt, dem Stelett 
einen Zahn auszuziehen, meldder durch 


‚ eine Ertra-Kommijfion nah Rom ges 


} 


| fanbt murbe. 


* * * 


Bedentliche Nachrichten über denGe- 
fundheita-Zuftand des Königs Ddtar 
ton Schweden-Noriwegen find aus ver= 
ſchiedenen, gewöhnlich zuverläſſigen 
Quellen nach London gelangt... Be: 
kanntlich iſt es noch gar nicht lange her, 
daß der König einen Urlaub von drei 
Monaten nehmen mußte, während wel- 
cher Zeit der Kronprinz Guſtaf die Re⸗ 
gentſchaft führte. Man erfährt aber 
jetzt, daß der König an unheilba⸗ 
—— — leide und ſein 
önne! In der michften Sei 


1% 


Damit gab fich diefer ‚zufrieden, und | 


Wabritfanten gegen Etreiker. 
In dem Indiana’er Städtchen Marion. 


Marion, Ind., 26. Zul... Aufges 
bracht über die verhältnigmäßig vielen 
Urbeiter-Streif3 dahier und über ben 
angeblich 
haben fich die Fabrifanten dahier orgas 
nifirt und mollen alle ihre Anlagen Zu» 


J 


a 4 


juli. In, © 


* 


machen, „wenn "ie noch einmal beläftigl » 


würden.“ In den lebten vierzehn Xu» 4 


gen find bier nicht weniger, als Fünf 
Streits porgefommen, und bie Yabri- 
fanten fagen, man faffe 
machen, was fie wollen. 


Muthmaßliches Wetter. 


Zwei ſogenannte ſchöne Cage verheißgen. 


Wafhingten, D. R., 25. Juli, Das 
Bundes = Wetteramt ftellt folgendes 


Wetter ' für den Staat ie ‚am 
Sonntag und Montag in U : 


Schön am Sonntag und Montag; 


44 


bohtühlerimnärblichen Thal 


te3 Staates am Sonntag. 
nördliche Winde. 


Leichte 


Das Thermometer der Chicagoer 
MWetterwarte, im ———— 
zeigte Samſtag-⸗RNachmittags um 


Uhr 87 Grad im Schatten und lam 
um 4 Uhr auf 90 Grad; Anne 

Uhr Ubends hatte eö diefe 

Um 6 Uhr 88 Grad, * t und 


ſou eine gewe 
me! ‚wer |: r 


IE 
Br 


erbärmlihen Polizeifchuß,, = 


bie Streifen‘ : 


* 





Eichaltsbefehl gegen den Abbruch 


9 
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Bas fireitige Rathho · o. 


8 Dekalb Co. Courthaus. 


. Keine Scheidung für das Ehepaar Earle. — 


Richter Zuley’s Strafpredigt. 


gran Eora Alfip als Herrfcherin im 
richts ſaal. — Sie erweift fib als eine tchr 


%» 


+ vielfeitige Sram. 


Bi: 


Der Kampf um den Beitg bes 


© Eonzthoufe in De Kalb County, ber 


E Ei 


* jeit einiger Zeit die Gerichte beichäf- | 


tigt und Die Gemüther der Bermohner 
bes befagten County in Aufregung 


” Hält, hat eine neue Wendung genom- 


men. Riöter Holdom bat nämlich 


einen Einhaltshefehl genen die Chica- 


Kontraftorenfirma Cromme Bros. 


. Betoiligt, welcher es derſelben ver⸗ 
bietet, den weſtlichen Flügel des in 


Sycamore befindlichen Countygebäu— 
des zu entfernen. Kläger in dem Falle 


1 ſind der Bürgermeiſter von De Kalb 


und Frank A. Munger, 


ein Bür⸗ 
ger und Steuerzahler. Der Kampf 
um den Beſitz des Gebäudes zwi— 
ſchen De Kalb and Sycamote er—⸗ 
reichte am 14. Juli dieſes Jahres ſei⸗ 


h nen Höhepunft, als ein Ausfchuß des 


Superviforenratig des bejagten 
County die verflagte Firma damit 
beauftragte, ven weſtlichen Flügel des 
Gebäudes zu entfernen. 


8 wurde William X. Wlpine beauftra,., 


in Sycamore ein neues Gebäude zu er» 


Q richten. In dem Einhaltsbefehlgeſuch 


wird dargelegt, daß der Rath der 
County⸗Superviſoren kein Recht hatte, 
einen, Ausſchuß mit derartiger 
Vollzlehungsvollmacht auszuſtatten. 
Der Kampf um das Courthouſe 
wogt ſchon ſeit längerer Zeit zwi— 
ſchen De Kalb und Sycamore, ohne 
daß eine der beiden Städte ei— 
nen größeren Erfolg aufweiſen 
fönnte. Iebe- Ort fontrolitt näm- 
lich 12 Superviſoren. Letztes Jahr 


BE  mwaren num zwei Mitglieder der De 
Kalb-Fraktion eine Zeit lang abive- 


end, und bies benubten die Gegner, 
m in einer Berfammlung des Rathes 
ben Bau eines neuen Courthaufes in 
Speamore zu bejchließen. Der Kon⸗ 
traft wurde an Alpine vergeben, aber 
die Bürger von De Kalb begaben fi 
nah Diron und ermwirften einen Ein- 


 baltöbefehl gegen die Errichtung des 


Gebäudes. Darauf wurde eine Spe- 


" szialmahl abgehalten, damit die Bür- 


J 
zz 
fi 


4J— 


a 
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ger über den Beſchluß, ein neues 
Courthaus zu errichten, entſcheiden 
ſollten. Der County⸗-Clerk ſoll aber 
die geſetzliche Ankündigung der Wahl, 
die letzten November ſtattfinden ſollte, 
nicht rechtzeitig veröffentlicht haben, 
ſodaß die Wahl auf diefes Jahr ver- 
Toben werben mußte. 

Anfangs diefes Frühjahrs untere 
breiteten nun Saat 2. Elmood und 
Salob Haiti, Bürger und Millionäre 
von DeKalb,- dem Countyclerf von 
DeKalb County eine Bürgfchaft, Yaut 


© welcher fie fc verpflichteten, $100,000 


— 


für den Bau eines Rathhauſes zu lie— 
fern, im Falle dasſelbe in DeKalb ge— 
baut würde. Elwood ſoll aber ſpäter 
ſeine Abſicht geändert und den 
Wunſch kund gegeben haben, daß die 
Bürgſchaft zurückgezogen und das ver— 
ſprochene Geld für den Bau eines Al—⸗ 
tenheim3 veriwendet merbe. Vor vier 
Wochen foll Elmood in einer Situng 
bes Superviforenrathes die gewünschte 
nberung burchgefett haben. Zus 
gleich wurbe mit 13 geger 11, Stim> 
wiederum beſchloſſen, das Court⸗ 
boufe in Shcamfore zu entfernen und 
i E3 murde ein 
ernannt, um einen Kontrakt 
abzufhliehen. Darauf wurbe nun ein 


- Ginhaltöbefehl ‘erlangt. 


Bin 


© Sheibung von feinem Weib. AIs 
Cheibungdarund hatte Yrau Earle 


” geaifame Behandlung und Truntfucht 


24 
Fr 


5 


Richter Clifford hat der Frau Mar: 
gareth Earle die erbeiene Scheidung 
pon ihrem betagten Gatten vermeigert, 


El bermweigerte er auch) Earle die 


des agten angegeben. Während 
der gerichtlichen Verhandlungen ſagte 
Frau Earle aus, daß ihr Gatte, ob⸗ 
wohl ſchon 76 Jahre alt, dennoch täg⸗ 
I ein Pint Wbiskey vertilgen könne. 

s habe er vurch ſeinen berauſch⸗ 


ten Zuſtand die Gäſte ihres Hotels zum 
e Berlaf en gezwungen. In folden Wu 


© Mmüßzend feine „beffere‘ Hälfte das 


* 


* die 


ellain vwieder auf eine harte Probe. 


. nama andere Geihichte. Um die Be- 


. Sache, fi 
N fa 
E —— einmal 
* a diefer Begenfeitigen Befchul- 


en fei er dann auch gemaltthä- 
ben und habe fich an ihr vers 
Garle erzählte jedoch eine 


betreffs thätlicher Miß—⸗ 
lungen zu miberlegen, führte er 
on, baß er hur 130 Pfund miege, 


Gewiht von 170 Pfund 
Er babe jedenfalls mehr Ur- 
eine Frau zu fürchten, als bie- 
m Gegentbeil, er habe 

rügel erhalten. Nach 


bermeigerte bei Richter Bei- 
bie Scheidung. 
Brau Cora Alfip, die durch die von 
wem Gatten gegen fie angeftrengte 
heibungdklage der Gchreden ber 
hier und Anmälte geworben ift, 
tellte bie. Geduld des Richters 


e betrat nämlich in eigenerSadhe ben 
genftand und erzählte ganz ge— 
hlich, was ihr gerade am Mid: 
ten Nachdem fie die Schleus 
ihrer Berebtfamkeit einmal geöff- 
alte, waren Richter und Anwälte 


ilos und konnten faum noch zu 
ort tommen. oh Frau Alfip darauf 


. LIE 


ehi, feinen Unmwalt zu befchäftigen - 
— 


ider uſw. — ver» 


J id, 
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Zugleitf 


| Schäblichfeit von „Bee 


ftenographen niebergefchzieben murbe: 
„Als e8 Gie waren ungebührlich 


am Einfluffe Das der Telephon Arbeit, 


begaben melche und meine fragten 
Kräfte ob geiftigeSie und Esim förper- 
liche fommen Ihmwädhten dürften und 
fhaten Kind Sie ruiniren das“. 
E3 dauerte längere Zeit, bi8 bie Lö— 
fung für diefen jonderbaren Sat ge= 
| funben mar. Dies gejchah, indem je 
ein Wort in der Reihenfolge dem Rich- 
ter und wiederum ber Klägerin zuges 
fchrieben wurde. Nachdem dies es 
Iiheben mar, ergaben fich folgende zwei 
ätze: 


Richter: „Als Sie ſich an das Tele⸗ 
phon begaben und fragten, 
| heimkommen dürften, thatenSie das?“ 
Zeugin: „Es waren ungebührliche 
Einflüſſe an der Arbeit, welche meine 
Kräfte, geiſtige und körperliche, 
ſchwächten, und mein Kind ruinirten.“ 
Keine der von Frau Alſip vorgela⸗ 
denen Zeugen war im Gerichtsſaale 
| anmeferrd. Sie hatte die VBorladungen 
| felbjt ausgetragen, und als die Zeugen 
| nicht erfchtenen, erfuchte fie den Rich: 
| ter, daß er biefelben zmangsıneife 
| pueführen laffe. Da es fich aber her» 
ausftellte, daß in den meilten Fällen 
| eine Abjchrift der Vorladung Fn 
Zeugen zugeftellt wurde, jo fonnte er 
das Verlangen der Frau nicht erfüllen, 
da laut des Gefehes eine: Vorlabung 
durb das Origtnalfchriftftüd erfol- 
gen 4ß. 
AAlls der Richter die Zeugin erſuchte, 
ihm etliche ihrer unliebſamen Erleb— 
niffe mit Milgliedern der Familie Al— 
| Tip zu erzählen, begann fie damit, 
daf fte ihren Schwiegervater befchuls 
digte, er habe einit ihrem fleinen Kin— 
de Beefſteak zu effen gegeben, ein ans 
dere Mal „Ioaft“, mas efien tie ent= 
| rüftet bemerkte, boch fein Efien für ein 
Hleines Kind fei. Der, Richter meinte, 
aanz ſo ſchlimm jet dies jebenfalls 
nicht gemefen, da das „Baby“ ja noch 
am Leben ſei. Die Zeugin ließ ſich 
| aber in ihren Ausfisggungen über bie 
und „Zoaft“ 
nicht irre machen und fhmwaßte nod) 
etwa 15 Minuten lang über 
Gegenstand meiter. 
Als der Richter fragte, ob Sie mei» 


nehme Grlebniffe mit ih» | 
—— N ı Angit, won ihren Halftern losgeriffen 


rem Schw’ yrvater gehabt habe, fagte 
fie „Gewig”. Cinft habe er behaup> 
tet, daß der Löffel, mit dem ihr kleines 
Kind aß, zu Klein fei und habe bem 
Kind einen anderen Löffel gegeben. 
Auch mit Frl. Maud, einem anderen 
Mitgliede der Alſip-Familie, habe ſie 
fehr viel Trubel gehabt. Wenn ſie 
fich z. B. an das Klavier geſetzt Habe, 
io habe Maud ihr Seidenkleid angezo⸗ 
gen und ſei im Zimmer herumgegan⸗ 
gen, um ſie durch das Raſcheln des 
Seidenkleides am Spielen zu hindern. 
Auch ihr Gatte. benahm ſich nicht, wie 
er ſollte. So habe er z. B. die Gewohn⸗ 
heit gehabt, vor ihr an den Tiſch zu 
gehen, was in ihren Augen ge dezu 
ein abſcheuliches Verbrechen iſt. 

„Auf dieſes Zeugniß hin fann ich 
Khnen feine Scheibung gewähren, be⸗ 
merfte gefter” Richter Tuley zu Anton 
E. Kroll, ald der leßtere auf den an- 
aeblichen Grund, er jet von feiner Gat⸗ 
tin araufam behandelt morben, um 
Scheidung nadhfuchte. „Warum haben 
Sie Khrer Frau nicht eine Ohrfeige 
gegeben, als dieſelbe Sie ſchlug? Wenn 
Sie fir* nicht wehren, wern Yhre Frau 
Sie m.,„ceift, mie fünnen Sıe dann er= 
arten, dat das Gericht Jhnen wegen 
graufamer Behandlung Scheidung ges 
mährt?“ * 

Der Kläger meinte, es ſei ſeiner An— 

ſicht zufolge nicht des Mannes Pflicht, 
ſeine Frau wieder zu ſchlagen. „Ein 
Mann ift nicht verpflichtet, fich von eiz 
ner Frau fchlagen zu laffen, zudem 
ſetzt man voraus, daß eine rau zum 
ſchwächeren Gefchlecht gehört,“ erwi— 
berte der Richter. 
\ Kroll hatte unter Anderem audges 
fagt, daf feine Gattin Steine nad) ibm 
gerorfen, ihm ins Geficht gefpudt und 
ihn aus dem Haufe gewiefen habe. 
Der Richter meinte, ein Mann fei fein 
Mann, wenn er fich gegen derartige 
Angriffe nicht veriheidigen fünne. Er 
vertagte darauf die Verhandlung, 
um Zeugenausfagen in Nem York, mo 
die Beklagte mohnt, entgegennehmen 
zu laffen. 

Charles Sembad, der neulich in 
Evanfton verhaftet und von Frieden3- 
richter Ely wegen Verkaufs von Bier 
verurtheilt murbe, reichte geitern im 
Superiorgericht ein Habea® Corpus⸗ 
Verfahren ein, um mitteld besjelben 
aus der Obhut don John Y. Sloan, 
bem Borfteh des bief. Arbeitshaufes, 
befreit zu weroen. Sembadh behauptet 
in feinem Gefuche, dak ber Friedend- 
richter feine Gerichtsbarkeit mehr in 
em falle befike, weil er erft die Strafe 
aufhob, aber ihn trogbem jpäter zu 
Gefängnißhaft verurtheilte. Sembach 
führt auch an, daß Perſonen, welche in 
Evanſton zu Haft in einem Arbeits— 
hauſe verurtheilt werden, nicht im Chi⸗ 
cagoer Gefängniß untergebracht wer⸗ 
den dürfen. da die Chicagoer „Bride⸗ 
well“ nicht das Evanſtoner Arbeits⸗ 
haus ſei. Richter Chetlain ſetzte die 
Verhandlungen in dem Falle auf den 
27. Juli feſt. 

Robert D. Baird wurde geſtern im 
Superiorgericht von jeiner Gattin, 
Gertrude H. Bairk, auf Scheidung 
verflagt. Laut der Klagefhrift war 
Frau Baird 19 Jahre alt, als fie Hei- 
rathete. Dies geihah im Dezember 
1901, und ie führte damals ihren 
Mädchennamen Cramfordb. Das Paar 
lebte bis zum 14. yebruar, dann er- 
folgte die Trennung. Der VerBlagte 
fol die Klägerin graufam behanbelt 
haben “und. ein Geizfragen erjier 

eelien. Sulammım- 
i ammen⸗ 
im nur / 550 gegeben. 

Nichard L. Cresch, ein Verſiche⸗ 

und Theatergründer, der 


Gattin, Julia 
T 
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ob Sie 


dieſen 





daß er die Klaägerin grauſam behan⸗ 
delt und große Geldſummen an ſeine 
Stenographin, ein Frl. Jennie Ep⸗ 
ſtein, berſchwendet habe. Er behaup⸗ 
tet, daß er feine Frau ſtets gut behan⸗ 
delt habe. Daß er wohlhabend ſei, be⸗ 
ſtreitet er, denn er habe nur das Ein⸗ 
kommen, welches ihm ſeine Theater⸗ 
aktien einbringen. Sein Einkommen 
betrage nicht etwa 815,000 das Jahr, 
wie die Klägerin behaupte, ſondern 
nur $1200. 

Bor Richter Tuley werben nädhften 
Mittwoch die Verhandlungen in Ver—⸗ 
bindung mit einem Habea3 Corpus 
Verfahren ftattfinden, welches eingelei- 
tet wurde, um Sophia Koelling aus 
dem Countygefängnif zu befreien, in 
welches fie gefandt wurde, nachbem im 
Sußeriorgericht einZahlungsbefehl für 
$600 gegen jie erlajfen wurde, toelche 
Summe fie jedoch nicht zahlen fonnte 
oder wollte. Darauf ließen die Gläu— 
b’zer fie in den Schulbthurm merfen. 
Die Eingefperrte behauptet, baß fie 
fein Gelb befigt, unybie Schuld zu 
begleichen. 


— — —— —— 
Wadrenfpeiher in Brand. 


Die Sirma Albert Bollander & Co. erleidet 
einen Schaden von $2000. 

Sn dem vierftöcdigen Waarenfpeicher 
der Firma Albert Hollander & Eo., 
1603 Milmwaufee Aoe., entitand geftern 
Abend um 10 Uhr einTzeuer, mwelched an 
dem Gebäube einenSchaden pon $2000 
anrichtete. Ein Pferd fam in ben 
Flammen um, und geraume Zeit hatte 
e3 den Anfchein, al ob aud) mehrere 
angrenzende Gebäude dem gefräßigen 
Element zum Opfer fallen follten. 

Das Feuer wurde von William Ale: 
rander, einem Angeftellten der Firma, 
entbedt, der im 4. Stodiwerf die Ylams 
men aus dem Fahrftuhlichachte empor» 
Iobern fah. Er gab fofort einen Alarm 
ab, ala die Feuerwehr auf dem Brand» 
plate erfchien, hatten die Flammen aber 
fchon fo weit um fih gegriffen, daß 
der Befehlähaber der Löfchmannfchaft 
e3 für gerathen hielt, mittel$ Grof- 
feuermeldung Verftärfung heranzuzie- 
ben. Zur Zeit befanden ji 13 Pferde 
ın dem brennenden Gebäude, bie fich, 
halb mahnfinnig por Aufregung und 


hatten. Mebreren war e3 gelungen, aus 
dem Gebäude zu entfommen. Die Ue- 
brigen wurden von der Polizei in’s 
Treis geführt. Eined der Thiere rik fi 
lo8 und ftürmte wieder in feinen 


| Stall zurüd, mo e3 elendiglih ums 


fam, 
In der Hobelmühle von Knapp & 
Eo., 89 Franklin Str., Harlem, gele- 


| gen, fam gejtern Abend im Mafthinen- 


raum ein euer zum Ausbruch, das erſt 
gelöfceht nerben konnte, nachdem e8 ei» 
nen Schaden von $500 angerichtet 
hatte. Da die Löfmannichaften von 
Harlem dem gefährlichen Brande al- 
lein nicht gemachfen zu fein fchienen, fo 
murde die Feuerwehr von Dat Part 
zu Hilfe gerufen, welche denn auch To: 
fort au@xüdte. “Den vereinigten An= 
ftrengunyen beider Wehren gelang es, 
der Flammen Herr zu werben, ehe fie 
fi den anftoßenben Gebäuden mitge- 
theilt hatten. 


S 


William Kindt nerfpricht, ftets für feinen 
Bruder forgen zu wollen. 

William Kindt von Blue Yaland, 
der im Kriminalgericht unter der An= 
age dg3 thätlichen Angriffs, mit ber 
Abſichk zu tödten, prozeſſirt wurde, 
ſchwor geſtern vor dem Richter, ſtets 
für ſeinen Bruder, Charles Kindt, 
ſorgen zu wollen, den er durch einen 
Schnitt mit einem Raſirmeſſer zum 
Blinden gemacht hat. 

Der Prozeß Kindt's begann vor 
etlichen Tagen, aber der Staatsquwalt 
hatte inſofern einen ſchweren Stand, 
als der erblindete Bruder nur wider— 
willig Ausſagen machte und den An—⸗ 
geklagten in jeder Weiſe zu ſchützen 
verſuchte. Auch die Mutter der Beiden 
verwandte ſich für den Angeklagten, 
und vereinigte ihre Bitten mit denen 
ihres verſtümmelten Sohnes um Frei— 
laſſung William's. Unter den Umſtän—⸗ 
den einigten ſich der Richter und der 
Staatsanwalt dahin, den Angeklagten 
bedingungsweiſe in Freiheit zu ſetzen. 
Er mußte ſich nämlich durch 
Schwur verpflichten, für ſeinen Bru— 
der zu ſorgen, ſo lange er lebt. Sollte 
er ſeinen Schwur brechen, ſo wird der 
Prozeß erneuert, und William wird 
dann in's Gefängniß gehen müſſen. 


Ein Reuiger. 


Arbeiteten gemeinſchaftlich. 


Der Schankwirth von einem Spitzbuben⸗ 
Kleeblatt geplündert. 

In da3 Schanklofal de3 David 
Knapp, Nr. 2095 Hirfh Straße, ta- 
men gejtern Abend zmei-Fremdlinge, 
die je einegigarre berlängten. Der höf- 
liche Wirth hielt, ihnen ziei Kiften zur 
Auswahl bin, morauf die Beiden jc 
eine von ben Kiften ergriffen und et= 
lenda baponliefen. Knapp febte den 
Unbefcheidenen entrüftet nr*, Yer- 
mochte aber.nicht, fie einzuho..n. Sei- 
ne Entrüftung flieg, als er bei feiner 
Rüdtehr in feige Wirthfchaft die be- 
trübliche Entbedung machte, daß ein 
Spießgefelle der beiden Gauner vor 
ihm dagemwefen war und ben Kaffen- 
apparat feines Ynhalts entleert hatte. 
Diefer hat fich auf $152 belaufen. 


Reilereci, 


Mit gebrochenem Kiefer murbe ge- 
ftern Ubend der Grobihmied Dan 
Gilmartin, wohnhaft 11 »..Grsen Str., 
in - daß — —— eingelicfert, 
während als ein Angreifer ein gewiſſer 
Frank Hornbeck in der Bezirkswache an 
der Desplaines Str. eingeſeht wurde. 
Mie die Polizei - behauptet, machte 
Hornbed den Verfuch, ben Gefellen 


einen 


| 


' 


! 
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bon 
Gilmertin, —* id Tobin, zur Nieder⸗ 
er WArE t gu ‚weil ihm 


der 


nun 


In Aummer Sicher. 


H. Couſins unter der Auflage des 
Diamantendiebftahls verhaftet. 


Bon der Dolfswuth bedroht. 


Der farbige Unhold Edward Levy im Coun- 
ty»Swinger eingefäfizt. — frau Seaman 
fhleht auf die Polizei zu fprehen. — 
Wahrfheinli durchgebrannt.—Dermißt. 


HarryCoufins, Zahlmeifter auf'dem 
Dampfer „Northland“ wurde geſtern 
Nachmittag, als das Schiff Hier ein- 
lief, unter der Anklage verhaftet, feine 
in Buffalo mohnhifte Iante, Frau 
Sohn Hamilton, um Schmudjachen im 
Merthe von $2,800 beftohlen zu haben. 
Sein Ontel traf bier vor mehreren Ta- 
gen ein und veranlaßte feine Verhaf- | 
tung. Defjen Angaben gemäß hatte 
Coufins ihn befucht. Als er fich_verab- | 
fhiedet und das Haus verlaffen. Hatte, 
murben bieSchmudfaden vermißt. Ha= 
milton erfuhr, daß Coufins die Reife 
nah Chicago angetreten habe. Er! 
nahm baber den nächjiten Zug und 
traf bor dem Dampfer bier ein. Der 
Verhaftete weigerte ich, etwaige Angas 
ben zur Sache zu maden. Er mwırd 
angeblich nad) Buffalo zurüdtranspcr= 
tirt und bort progeffirt werben. 

Frau John Cook, Nr. 2122 Wesley 
Avbe., Evanſton, juht jeit mehreren 
Tagen ihre Tochter Amalie, die ala 
Dienftmädchen von Frau ofeph Hi» 
ned, Nr. 1633 Orrington Uve. bes 
Tchäftigt war, aber fett einer Woche 
bermißt wird. Gie glaubt, ba ihre 
Iophter in Gefellfchaft einer Yyreundin, 
Sofepdine MWelfher von Desplaines, die 
zur felben Zeit nerfchmand, gefunden 
werben wird. Gerüchtmeife verlautet, 
daß Amelia von einem Mufiter, Na- 
mens Jakob Rofe, der Hof gemacht 
wurde und daß fie muthmaßliy mit 
dem jungen Mann durhbrannte. Das 
wird indeh von * Coot für un—⸗ 
wahrſcheinlich gehalten. 

das Leon des der Nothzuct 
geftändigen Farbigen Edward Levy in 
der Bezirfsmahe an Desplaines Str. 
gefährdet ſchien, ſo wurde der ſchwarze 
Unhold geſtern nach dem County-Ge— 
fängniß geſchafft. Gleichzeitig wurde 
er bon den Großgeſchworenen in An⸗ 
klagezuſtand verſetzt. Er wird bezich— 
tigt, die dreijährige Luch Arteman, 
Nr. 197 Wafhington Boulevard, vers 
gemaltigt zu haben.» Neulih fam 
die Mutter feines Opferd mit gelabe- 
nem Revolver in die Bezirtsmache und 
gab zu, daß fie beabfichtige, den Moh- 
ren zu erfchiehen. Da auch bie Nad- 
barn der frau auf ben verthierten Pas 
tron erbittert find und eine drohende 
Haltung einnahmen, hielt e3 die Poli- 
zei für gerathen, die menfchliche Veftie: 
nach dem Countyzwinger zu ſchaffen. 

Der Wächter A. C. Rogers, welcher, 
wie berichtet, im Kampfe mit drei 
vermeintlichen Einbrechern einen ſeiner 
Angreifer, den Seemann Charles 
Allen, erſchoß, wurde geſtern von dem 
früheren Polizeichef J. J. Badenoch 
gegen Bürgſchaft losgeeiſt. Rogers 
betheuert, nur in äußerfter Nothmehr 
bon feiner Waffe Gebrauh gemadt 
zu haben. Allen? SKumpane mußten 
fih. bislang ihrer Verhaftung zu ent» 
ziehen. 

George U. Webiter, ein mohlhaben- 
ber Mann von Eaft Bojton, bat die 
hiefige Polizei erfucht, ihm behilflich zu 
fein, ven Aufenthalt feiner 21jährigen 
Toter Floffie zu ermitteln. Sie ent- 
fernte fih am Dienftag Abend mit 
franzöfifchem Wbfchtebe aus bef elter- 
lichen Wohnung, Nr. 121 Meridian 
Str., und nahmihre Saden und meh 
rere hundert Dollar® in Baar mit. 
Man vermuthet, daß firnach Chicago 
gefahren ift. Was fie zur Flucht aus 
dem elterlichenHaufe veranlaßte, ift ib- 
rem Vater angeblich ein Räthjel. Sie 
ift Mein, blond und trug ein helles 
Kleid. 

Die Polizei bemühte fich vergeblich, 
bon dem 19jährigen Karl Hippenhei- 
mer, Nr. 471 State Str., ber feit drei 
Wochen vermißt wird, eine Spur zu 
finden. Seine Mutter macht fich —* 
Sorgen um ihn. Er leidet an Fall⸗ 
ſucht und ſie befürchtet, daß ihm ein 
ſchwerer Unfall zugeſtoßen iſt. 

Frau Alma Seaman, Nr. 5230 
Emerald Ave., meldete geſtern der Po— 
lizei, daß ihr Gatte ihr am Donnerſtag 
Nachmittag durchbrannte und ihre 
beiden Kinder, den zweijährigen Wal⸗ 
ter und die fünfjährige Emma, mit ſich 
nahm. Sie habe ermittelt, daß er mit 
den Kindern nach Harriſon, Ohio, ge— 
flüchtet iſt, und erſuche nun die Polt- 
zei, auf ihn zu fahnden. Sie liebe ih— 
ren Mann noch immer und würde gern 
zehn Jahre ihres Lebens opfern, um 
bie Kinder zurückzuerhalten. „Spre⸗ 
chen Sie 'mal wieder nach acht oder 14 
Tagen dor. Er wird ſchon zurück“ n⸗ 
men!“ — das war die wenig troſtreiche 
Antwort, die ihr Leutnant Andrew 
Rohan ertheilte. 

Frau Seaman will ſich morgen per⸗ 
ſönlich an den Polizeichef wenden. 
„sch habe nur $5,“ fagte fie, „und Be- 
greife nicht, daß die Detektive glaus- 
ben fünnen, ich könnte bamit fertig 
werben. Ich war ſtets der Anſicht, daß 
die Polizei in derar Füllen ener⸗ 
giſch handle, habe m* darin uber 
fehr getäuſcht.“ 


eura und Ren. 
*« Die Truſtees der Northweſtern 


Univerfität haben be ‚ 
Iommenben Semeher an das |Amedi 
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Ein WBoHlihäter der Menichhheit. 


Der hiefige Chemiker Alttilto Monaco bes 
hauptet, Keuchtgas im Preife von 25 
Cents für 100,000 Kubiffuß 
herftellen zu fönnen. 

Attilio Monaco, Chemiter, und im 
Gebäude Nr. 4265| Elart Str. wohn⸗ 
baft, will das gefammte moderne Bes 
leuchtungs⸗ und Verkehrsweſen bedeu⸗ 
tend billiger und beſſer geſtalten; er 
will Gas zu Heiz, Betriebs⸗ und Be— 
leuchtungszwecken fabriziren, das viel 
reiner, wirkſamer und — vor Allem — 
annähernd 400 Mal b’*iger ift, al? 
das jett im Gebrauch berindliche. Volle 
drei Yahre hat diefer italienifche Che- 
miter bier an der Löfung desProblemd 
ber Yabrifation billigeren und unge 
fährlihen Gafes gearbeitet. Er wurbe 
angeblih dur das Wbfeuern eines 
Schuſſes aus ei*+r Flinte in dad Wal: 
fer eines ftillen Seed feiner alten Hei: 
math zuerjt auf die Idee gebracht, Waſ⸗ 
jerftoff zu Heigzmweden und Sauerftoff 
zu Beleuchtungszmeden herzuitellen. 
Mie er das madt, will er felbftver- 
ftändlich vorläufig als fein Geheimhik 
bewahren, nur fopiel gibt er zu, daß 
er ein chemifches Mittel entdedt hat, 
durch das er das Wafjer in feine beiden 
Beitandtheile, Wafferftoff und Sauer: 
ftoff, zu zerlegen im Stande ift, und 
zwar viel billiger, ald dies otslang auf 
elettrifchem Wer» möglich war. Aber 
er behauptet auen Srnfted, Leucht- 
ga3 zu 25 Gent? pro 100,000 
Kubiffuß und Gas für SHeizungs= 
anlagen fogar zu 15 Cent für 
die namlihe Quantität berftellen zu 
fönnen. Seine neue Erfindung gedentt 
er Schon in der nädjften Zeit praftiich 
zu verwenden und bamit eine vollftän= 
dige Umänderung in allen mechani- 
chen Betrieben herbeizuführen, deren 
Kraftquelle aß ift. 


Die Geſchichte eines Verbrechers. 


Ein Kapitel aus dem Leben des erſchoſſenen 
Charles J. Alan. 

Kapitän Clanch von der Bezirkswa— 
che an der Desplaines Str. erhielt ge— 
ſtern die Nachricht, daß Charles J. 
Alan, der in der letzten Freitag Nacht 
von einem Wächter der A. M. Forbes 
Cartage Co., deren Ställe ſich 100 W. 
Monroe Sebefinden, erſchaſſen wur⸗ 
de, por eitu. einem Jahre aus dem 
Miskonfiner Staatszuhthaufe entlaf- 
fen wurde. Bei fei.ien Nagforfchun- 
gen nach Verwanbten des Etſchoſſenen 
ſtieß er auf Roger O'Malley, 102 Des— 
plaines Str. wohnhaft. Dieſer theilte 
ihm mit, daß er Alan in Milwaukee 
gekannt habe, wo er ſich jedoch Charles 
Hunter nannte. Hunter, alias Alan, 
ſchoß dort auf einen Poliziſten und 
wurde dafür zu drei Jahren Zuchthaus 
verurtyeilt. Von O'Malley erfuhr 
Kapitän Clanchy auch, daß Alan einen 
Brude. umd eine Schmwefter hatte, die 
in Chicago wohnten. E83 wird der Ver: 
fuch gemacht werben, biejelben zu fin- 
den, damit fie bei der Leichenigau an: 
mweiend jein fünnen, die am Dienftag 
Morgen im County-Leichenhaug ftatt- 
findet. 

—b — 


General Shafter in Chicago. 


Er fpricht fiber das Chicaaver Wetter und 
den General Miles, 


Geftern reifte General William 9. 
Shafter durch Chicago, auf der Heim- 
reife von der eriten „Reunion“ der 
Society of Santiago, die am 16. Juli 
in Detroit jtattfand. Der General 
hielt ji nebrere Stunden hier auf 
und benußte die Gelegenheit, Tich über 
die Geſellſchaft und ihre Zwecke aus— 
zuſprechen. Sie wurde kurz nach dem 
Kriege vor fünf Jahren gegründet. 
General Shafter wurde zum Präſi— 
denten gewählt. Der General war auf 
das Chicagoer Wetiter ſehr ſchlecht zu 
ſprechen. In Kalifornien, wo er 
wohnt, zeige das Thermometer öfter 
auf 90 Grad, doch empfinde man die 
Hitze nicht ſo ſehr, als er dies hier wahr⸗ 
nehme. Betreffs des neulichen langen 
Ritte? des Generals Miles meinte er, 
daß dieſer Ritt eigentlich nicht nöthig 
war, denn ein Mann im Alter von 64 
Jahren ſollte ſich derartigen Anſtren— 
gungen nicht ausſetzen. — 


Im Trauerſchmuck. 


Die ſämmtlichen katholiſchenKirchen 
Chicagos tragen heute Trauerſchmuck. 
In den Farben ſchwarz, violett, wie 
auch in gelb und weiß, den Farben des 
päpſtlichen Banners, ſind über den 
Haupteingängen und im Innern Dra—⸗ 
perien angebracht. Dreißig Tage 
währt, wie in der ganzen katholi— 
ſchen Welt, auch hier die offizielle 
Trauer der Katholiken um das | 
Dahinſcheiden Leos des Dreizehn- 
ten. So lange hat auch; der Trauer⸗ 
Ihmud in ben, Kirden zu vers 
bleiben. Morgen Vormittag findet 
in jeder fatholifchen Kirche Trauergot=- 
tesdienft ftatt. An ber großen Ge- 
benffeier in der Kathebrale „Zum hei- 
ligen Namen“, am nächſten Donners⸗ 
tag Vormittag, wird ſich der geſammte 
katholiſche Klerus der Stadt, mit Erz⸗ 
—— Quigley an dei Sp’e, bethei« 
igen. 

— 


Ameritanifhes Alterthum., 


Zu Evanfton, in der Behaufung bes 
Hertn Volney W. Fofter, werben fich | 
im fommenben Monat. gelehrte Vertre- 
ter aller zentral» und fübamerifanifchen 


"Zänder zufammenfinden, um mit ber 


pon Präfident Noofevelt ernannten- 
Kommiffion (Krielben gehören außer 
Herrn Fofter ber Profeffor W. N. Kel:' 
[m bon der Staatssllniverfität von 

ihigan und Dr. W. G. McGee vom 
Smithſonian itute in Waſhington 
an) zur Grundung eines Vereins für 
Amerikaniſche Voltkter- And Alier⸗ 
thums· Kunde zu ſchreiten. Die neue 
Vereinigung mirb fid Bien mit 


i dem foften atiſchen St 
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Gefunder Schlaf. 


Er hätte einem Aderbürger nahezu 
das Leben getoftet. 


Am Ieh ten Augenblid. 


Sein Wagen hatte fih auf dem GSeleife in 
einer Weiche feftgeflemmt, der Schnellzug 
braufte heran, und der Kenfer des Wa: 
gens fchlief ruhig weiter. 


Der in der Nähe von Groß Point 
anfäflige Landwirtd' Wm. Hoffman 
befand jich gejtern mit einer Qabung 
Gemüfe auf der Fabıt nad Chicago. 
Unterwegs3 fchlief er ein. Die Pferbe 
fehten den Weg ‚ort, hielten auf ber 
Kreuzung der Geleife der Chicago & 
Northweſtern-Bahn in Evanſton, als 
ſich die Rüder des Wagens in einer 
Weiche feſtklemmten. Hoffman ſchlief 
noch immer. Ein Zug brauſte mit ei— 
ner Schnelligkeit von 60 Metren in der 
Stunde beran und eir Zuj...ımenftoß 
Ichten unvermeidlich, als ein geiwiffer 
Charl®® Ahrens als Retter in der 
Noth erfhien und den Schläfer wedte. 
Hoffman fpannte fchnell die Pferde 
aus; mit Ahrens’ Hilfe fippte er dann 
das Gefährt um. Es rollte in den 
Graben und einige Sefunden fpäter 
fuhr der Zufg vorbei. 

Der 18 Monate alte Alerander Kits» 
ner fiel geftern in ber Küche ber elter- 
lichen Wohnung, Nr. 155 Fry Str, 
in eine mit Waffer gefüllte Wanne und 
ertrant. Als feine Mutter nach urzer 
Zeit zurüctehrte, fand fie ihm entfeelt 


vor. 


Der 25jährige Farbige Wn. Breth, 
Nr. I May Str., wurde geftern, auf 
ber Rampe des Güterbodens der Chi: 
cago, Milwaukee & St. Paul-Bahn 
an Morgan und Carroll Ave. fitend, 
bon einem Güterzuge geftreift. Der 
DVerunglüdte, der fchmere Verlegungen 
an den Beinen erlitt, befindet jich in 
von Wohnung in ärztlicher Behand- 
ung. 

Arthur Melmitepf, der por mehre- 
ren Tagen gelegentlich der Entaleifung 
eines Straßenbahnmagen® an Harlem 
Une. und 35. Straße fchmere Ver- 
leur ven erlitt, srlag diefen gejtern in 
feiner Wohnuug, 414 Carroll Xoe., 
Berwyn. 

Margaret Dies, Nr. 2259 Grand 
Ave, deren Kleider vorgeſtern frü 
beim Plätten in Brand geriethen, 6 
welcher Gelegenheit fie furchtbare 
Brandmwunden erlitt, ftarb geftern im 
St. Elifabeth-Hofpital. 

Auch Sadie Coleman, ein zmölfjäh- 
riges Mädchen, deren Kleider am Dien= 
ftag in der elterlichen Wohnung, Nr. 
36 Arbour Place, am Küchenherde 
Teuer fingen, wurbe geftern durch den 
Tod von ihren Qualen erlöft. Sie 
batte fchwere Brandmunden am Kopf, 
Sefiht und amfRumpfe Bapongetragen. 

&. Domenito, Nr. 166 W. Ran 
bolph Str., dem vor zwei Wochen in 
einem Schuppen ein Brett auf ben 
Kopf fiel, erlag geftern dem erlittenen 
Schädelbruch. 

Frl. Elizabeth Hutchinſon, 23 Jahre 
alt und Nr. 2291 Archer Abe. wohn⸗ 
haft, führte geſtern Abend ihren Hund 
an der Stewart Abenue nahe den Ge— 
leiſen der Ft. Wayne Bahn ſpazieren. 
Der Hund lief auf das Geleiſe und ge— 
rieth in Gefahr, dur ..nen Fradhtzug 
iif-fahren zu werben. Frl. Hutinfon 
moulte ihn retten, fprang dicht vor bie 
Lofomotive und wurde durch biefelbe 
zur Geite gefihleudert und ſchmerzhaft, 
aber zum Glüd nicht gefährlich, ver- 
legt. Den Hund hat fie nicht zu reiten 
vermocht, Derfelbe bühte unter den Rä- 
bern des Zuges die Hinterbeine ein und 
mußte getöbtet werden. 

‘m Countghofpitale jtarb geitern 
ber 1846 35, Straße wohnhaft gewe⸗ 
fene Martin Scanlan an ben Folgen 
eined Falles, melchen er am Morgen 
bed vierten Juli erlitt. Er "ar bon ber 
damals herrjchenden Hihe „.emlich mit- 
genommen und fiel an Plymouth 
PBlace in den Seller eines Neubaues 
hinab. Anfänglich nahmen bie Xerzte 
an, daß Scanlan nur eine Kopfwunbe 
erlitten habe, jpäter aber ftellte e8 ſich 
heraus, daß der®erunglüdte mit einem 
Schäbelbruche behaftet war, dem er nun 
aud) erlegen tft. 

Der Nr. 1918 Elarf Str. mo&nhaf: 
te Staliener Carmelo Corgio murbe 
geftern Abend in der Nähe feiner Wob- 
nung bon einem Wager der eleftri- 
fhen Bahn\erfahßt un, jhlimm am 
Hinterfopfe verlebt. Poliziften brachten 
ihn nach Haufe. 

Sohn Smith, 144 25. Place, fiel ge- 
ftern Abend in Mentworth Une, nabe 
ber 27. Straße, von einem Wagen ber 
eleftrifchen Bahn herab. Ein Hinter: 
rab_besfelben ging über die Yyinger fei- 
ner linfen Hand hinweg und zermalm« 
te biejelben. . 


Ehrten ihren Gaft. 


Mm. U. Pinterton, neben feinem 
Bruber Chef ber befa: ‘en Deteftines 
Agentur, war geftern xibend im Aus 
bitoriums Hotel Ehröngaft bei cinem 
Ba..iett, das anläßlich feiner Heim- 
ehr bon einer Otientreife von Herrr 
Tred. M. Blount und anderen Freun⸗ 
den de3 zu Feierndben  beranitaltet 
wurde. Die Kellner hatten bei der Ta= 
felei in Uniformen Pinterton’scher 
Möchter aufzutreten, und ehe die Ga=- 
fterei ihren Anfang nahm, mwurbe in 
dem verbunfelten Bantettfaale cine 
Kaffenfprengung und die Inhaftnahme 
des Einbrecher? durch Pinkerton'ſche 
Agenten infzenirt. Das Brot wurde in 
u bon Polizeifnüppelnt fervirt, ba 

orene in Yorm bon MReboivern, 
furz, e3 ging ungeheuer ftilooll bei 
dem Mable zu. 


Cuticura-Seife 


Die großartigfte Hant- 
Seife der Welt. 


Die ungenehmifte Cosi» 
lettenfeife der Melt. 


Produktion aller anderen Hant- 
feifen der Welt. 


Zu haben, wo immer die Civiliſation 
vorgebrungen ifl. 


Millionen der beften Raute der Welt 
gebrauchen Kutieura Seife, unterftüßt 
dur Cuticura DOintment (Salbe) zur 
Erhaltung, Reinigung umd Verfhönttung 
der Haut, zur Reinigung der Mopfhaut 
bon Kruften, Echuppen und Schorf und 
Aufhalten de3 Saarausfalls, aur Ber» 
—“ Weißmachen und Heilung to⸗ 
her, rauher und wunder Haut, gegen 
Vaby-Ausichlag, en und Uufliegen, 
in der Form von Bädern. gegen jtörende 
Heizungen und Entzündungen oder zu 
reichligen oder umangenehmen Schwert, 
in der Form bon ungen, gegen Ge— 
ſchwüre und viele fanitäre und antifep- 
tiſche Zwecke * Frauen und ſpegiell fuͤr 
Wütter, ebenio wohl für alle Zwedce der 
Toilette, des Bades und der Kinderſtube. 

Cuticura Seife vereinigt delikate, lin— 
dernde Eigenſchaften, die von Quticurg, 
der großen Hautmedigin, herrühren, mit 
den reinſten — —— 
und den erfriſchenden Blumen⸗Odeurs 
Keine andere mediginifche Seife, die je 
bergeitellt worden ıft, n in erhalten» 
der, reirtigender- und verichönenber Wir- 
fung auf Haut, Kopfhaut, Saar unb 
Hände damit verglichen merben. Keine 
andere frembe oder einheimifche Lois 
lettenfeife, wie thener fie aud) fein mag, 
fann mit ihr, mad alle Sivede ber Kot» 
lette, de Babes unb. ber ftinbderpflege 
betrifft, verglichen werben. Go bereinigt 
fie in einer Seife zu einem Breife die 
beite Sauts und &eft eife ‚und die 
beite Toiletten» unb feife, die je 
bergeftellt murbe, f 


An der ganzen Melt 
50%, (in Foım bon 
2Se, per lacon don 


R haben. Guticare Meiofvent, 
en mit Ghokolanerlleberguz, 
), Dinturent, e., Seife, Br. 
Dam: Ronder, M&harterhoufe &a.; Waris, 5 Rur 
e la 
Drug 
2° Beitellen Ele "All about the Skin, Scalp 
and Hair.” 


ait; Voften, 187 Columbus Ude. votter 
Shem. Gorp., alleinige Gigenthämer. 


Anipettor Ehea’s Beerdigung. 
Die £eichenfeier findet morgen Dormittag 
ftatt. 


Dad Begräbniß bes veritorbenen 
PolizeisInfpettord John D. Shea 
wird am Montag Morgen bon ber 
St. ElifabethsKirche, 40. Str. mb 
Wabajh Ape., aus ftattfinden. Die 
Leiche wird auf dem Sag-Friedhofe in 
Saaq Bridge beigefegt. 

In der Kirche findet ein Hochamt 
ftatt, worauf fich der Leichenzug,* mit 
einer Abtbeilung Polizei an der Spike, 
nah dem Union:Bahnhof begibt, mo 
ein Ertrazug bereit jteht, um, die Leid» 
tragenden nad) dem fFriephofe, zu: be= 
fördern. Vor der Feier in: ber; Flirche 
wird ein kurzer Gottesdienfteo4n? ver 
Wohnung desVeritochenen Htättfirden. 
Dann begibt fich der Leichenzug nad 
der Kirche, wo Pfarrer D. %. Riot: 
dan die Todtenmeffe zelebrirt. 

Das Ableben des Anfpeftord hat in 
weiteren Kreifen Bedauern hervorae- 
rufen, und mährend des geftrigen Ta- 
‚ges trafen zahlreiche Beileidsbegeugun- 
aen in der Wohnung des BVerftorbenen 
ſowohl, als auch im Polizeihauptiquar— 
tier ein. Zahlreiche Polizeibeamte aus 
entfernteren Bezirken ſprachen perſön— 
lich in ber Zenti_lftation ober beim 
Polizeichef vor, um ihr Bebauern über 
den Zod ded Herrn Shea Ausdrud zu 
verleihen. 


Rühreuder Auftritt. 


Julius Wiltrar ſchluchzte, als er ſeiner Mut— 
ter anfichtig wurde, 

Geſtern wurde Frau Wiltrar, bie 
angeklagt wird, ihrem Manne Beihilfe 
zur Ermordung de3 fleinen Paul 
Pasztomsti geleiftet zu haben, von ber 
Anklagebant aus ihres Sohnes Julius 
anfichtig, der an der Thür ftand und 
in ben Gerichtäfaal SJineinfugte. Ihre 
Augen füllten ji mtt Thränen und 
fie breitete die Arme nad) dem Sohne 
aus, bejjen Ausfagen ihren Mann an 
den Galgen bringen dürften. Yulius 
f&hrie, al3 auch fein Blie auf Pie Mut- 
ter fiel, aut auf und lief dan heulend 
in das Vorzimmer, mo er x Detek⸗ 
tive Reed weinend zurief: „Ich habe 
meine Mutter lieb. Ich will zu ihr.“ 
Er konnte erſt nach geraumer Zeit be— 
ruhigt werden. Julius-ſowohl, ala 
auch Frau Paszkowski, dürfen den 
Verhandlungen im Wiltrax⸗-Prozeß 
nicht beiwohnen. 


Reue Waffenhalle. 


Das 7. Regiment der Yllinoifer 
Bürgerwehr erhält eine der jchöniten 
Waffenhallen im ganzen Lande. Ges 
tern Nachmittag wurde der Pachtver⸗ 
trag abgeſchloſſen, durch weln das 
Regiment auf fünf Jahre das Recht 
der freien Verfügung über das große 
Iatterfall-Gebäude, an ber 16. und 
State Straße, erlangt. Die inhere 
Einrihtung für -militärifche Zinede 
fol fchon morgen inAingriff genommen 
werben. Auf ben 1. September wurde 
bie ————— feftgefegt. Im 
Exerzierſaal, der 276 bei 118 Fuß 
groß wird, kann das ganze Regimeni 
aufmarfchiren... Dad 7: Miltaregiment 
batte bisher an ber Wahbafh Ave. und 
Hubbard Eourt fein Hauptquartier. 


nfolge eineö überheizten Gasofens 
entftand geftern Nachmittag in der Kür. 
he des nur Mittags geöffneteneitau- 
rants, Nr. 178 Wabafh Avenue, ein 
Teuer, welches im Reflaurant $500 
der Teppkäßänier Jahal Brain, 
ler others, 
ren Gejchäft fich. im felben Gebäube 
efinbet, um 9500 befdäbigte. 
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Bereinsfefllihkeiten. 


Heute und demnächſt ſtattſindende 
Vergrügungen. 


Das Rheinifhe Volfsfeit. 


Als von großer Anzichunasfraft dürften fich 
auch die Pifnifs der Magdeburger, des 
Junger Männerchor, des Kincoln, des 
Kriegerbundes ermweifen. 


Zu einem NRiejenerfolge wird ji) voraus: 
fihrfih das heute vom Rheinifhen 
Verein in Brand’3 Park, Elton Ave. nahe 
Belmont Ape., zu veranftaltende große Rhei- 
nijche Volksfeft _geftalten. Das Stomite hat 
feine Koften und Mühen gefcheut,  diejes 
reit zu einem der groartigften zu machen, 
die derQerein jemals veranftalter hat. Außer 
ben üblichen Attraktionen, wie Schaufeln, 
Schießjtände, Karufjels u. f. m., jind vom 
Komite no folgende Belftigungen ‚vorgejc- 
hen: Alte Weibermühle, rheinijches Original: 
Preistegeln, SHahneköpfen, Vogelſchießen, 
Angeln am Rhein, Sadlaufen und Stangen: 
Hettern. Die Mheinifchen Veteranen des 
beutfchchinejijchen Strieges haben unter Mite 
wirlung des „Kölner Dienitmann-Aniti: 
tuts“ eine „Chinefiih-Kölniihe Tragkorb 
Transport Aktien = Gejellichaft“ gegründet, 
um füße und ſchwere Laſten im Park herum— 
zutragen und den „Tragkorbgäſteng“ an der 
Hand kundiger Führer die Sehefswürdig-— 
keiten des Feſtes zu zeigen. Ferner wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß es dem Ko— 
mite gelungen iſt, den kleinſten Zauberkünſt⸗ 
ler der Welt, Ed. Schmidt, zu gewinnen. 
Andere intereſſante Nummern ſtehen noch 
cuf dem Programm, die aber, weil ſie als 
Ueberraſchungen geplant wurden, dem Pu— 
blikum vorher nicht bekannt gegeben werden. 
Das Arrangementskomite beſteht aus den 
Mitgliedern: Math. Hadenau, Vorſitzender; 
Karl T. Rucker, Sekretär; Hub. Eſſer, Schatz⸗ 
meiſter; Rud. Ende, John Cremer, John 
Keller, Wm. Holler, Hy. Cremer John Nie— 
derehe, George Schuſter und Fred. Brand. 

Die Mittheilung, daß der Junger 
Männerhor heute in SKarthäujers 
Grove, zu High Ridge, ein großes Bit: 
nif- abhält, dürfte von den zahfreichen 
Freunden diejes Vereins mit Jubel aufge- 
nommen werden. Weiß man doch in Diejen 
Kreifen, dak der „Junger Männerchor” jeit 
Sahren feine Erfolge nicht allein in der Pfle- 
ge des deutfchen Liedes, jondern aud) auf ges 
jelfchaftlihem Gebiete jucht und erreicht. Bei 
dem Piknik ſoll es — wie das aus den Her— 
ren Gottfried Reich, Auguſt Keßler, Hermann 
Numsfeld, E. Grauff, Nic Müller und Carl 
Bernhardt beftehende Teitfomite verjichert— 
ganz beſonders vergnügt zugehen. Was nur 
immer dieſe Feſtordner erſinnen und anord— 
nen konnten, um die Beſucher des Pikniks in 
urfidele Stimmung zu verſetzen, iſt bereits 
geſchehen. Selbſtverſtändlich gibt es auch 
Tanzvergnügen, Preiskegeln, Bewegungs— 
ſpiele für Erwachſene und für Kinder und 
vieles Andere mehr. Unter der Leitung ih— 
res tüchtigen Dirigenten, Hrn. Guſtav Guno—⸗ 
lach, werden die Sänger luſtige Lieder ſin— 
gen und auch dadurch ihre Gäſte unterhalten. 
Die bequemſten Fahrgelegenheiten zum Feſt— 
platz ſind folgende: Evanſton-Car bis Pratt 
Ave. dann gehe man zwei Blocks weſtlich bis 
zu Kartheuſer's Grove; oder Clark Str.:Car 
bis zur Endſtation, und von da marſchire 
man zunächſt zwei Blocks weſtlich und dann 
zwei Blocks ſüdlich bis zum Grove. 

In Nagel's Grove hält der Turnver— 
ein Lincoln heute ein großes 
Sommerfeſt ab. Die mancherlei Annehm— 
lichkeiten Des Feſtplatzes, ſowie der Ruf 
des Turnvereins Lincoln, im Veranſtalten 
von Vergnügungen Großes zu leiſten, bieten 
volle Gewähr dafür, daß alle Beſucher dieſes 
Feſtes einen genußreichen Tag verleben wer— 
den. Nagel's Grove, an der 40. Ave. gele— 
gen, fann mit Eliton Ave. und 40. Ave.: 
Gars bequem und ficher erreicht werden. Das 
mit den Vorbereitungen beauftragte Komite 
hat feine Mühe gejchent, um den Tag zu 
einem feftlichen Greignii zu machen, das noch 
lange in der Erinnerung aller Theilnehmer 
fortleben fol. 

Der peutfhe Kriegerbund von 
E bicago hält heute jein 13. jähr: 
liches Pilnit in Beders Grove, La 
Grange, ab. Tie maderen Mitglieder des 
Vereins wollen fich und ihren vielen Freun= 
den und Belannten dort einen vergnügten 
Tag machen. Ein aus bewährten Feltord- 
nern beitehendes.Romite trifft dafür die nö= 
thigen Vorbereitungen. Wer die bisher vom 
Kriegerbund veranftalteten Feitlichteiten mit 
gemacht hat, weiß, daß man fich dort vor= 
trefflih amüfirt, und wird auch Diesmal ganz 
gewiß Dabei jein. lim Beder’s Grove zu er= 
reihen, nehme man die Metropofitan-Hod)- 
bahn bis zur 52. Ave. und befteige dann die 
LaGrange elektriſche Bar, welche über die 52. 
Ave. und 22. Str. bis zum Yeitplak führt. 

Der Magdeburger Klub veran: 
ftaltet heute fein zmeites Miknit umd 
Rreistegeln in Glopy’s Grove, 2223 Nord 
Clart, Ede Byron Strafe. Es finden 
alferlei Voll: und SKinderjpiele ſtatt. 
Gin Erfolg wird das SFeft ficher fein, 
angefichtS der früheren Leiitungen des Ver: 
eins auf diejem Gebiet. Die Damen des 
Klubs haben es übernommen, für die Be: 
wirthung der Befucher zu forgen, und dab 
nur das Befte aufgetijcht wird, läbt fich den- 
fen. Der Eintrittspreis ift auf 15 Cents 
die Perfon feftgefett, jo daß c$ an zahlrei- 
chem Bejud, nicht fehlen follte. 

Der Frauen » Kranlenunter- 
tügungSvperein „Fortjihritte, 
welcher infolge jeiner vorzüglichen Leitung 
und des regen Strebeng jeiner Mitalteder 
zu einem der jtärkiten Ddeutichen Frauen 
vereine der Stadt herangemwacfen ift, häst 
heute im Morlv’3 Hair Park, 63. Straße 
und Stony Xsland Avenue, ein großes Pit- 
nit ab, bei mweldhem es voraussichtlich fehr 
vergnügt zugehen wird. ft es doch allge: 
mein befannt, daß der feitgebende Nerein im 
Beranftalten von DVergnügungen Großes zu 
leiften im Stande ift. Auch für das leibliche 
Mohl feiner — hat er noch 
immer allbefriedigend gejorgt, und bon dies 
fer Regel wird er aus diesmal feine Aus: 
nahme maden. Anfang 10 Uhr Qormit: 
tags. 

Der Dorothea Frauenverein 
veranſtaltet heute ſein zweites Piknik 
in Hoerdt's Grove, Ecke Belmont, We— 
ſtern und Clybourn Avenue. Das Arrange⸗ 
ments⸗Komite, beſtehend aus der Präſidentin 
Frau Dora Haaſe und den Damen Lina 

rauſe, Meta Leßmann und Louiſe Schmidt, 
iſt unermüdlich thätig, um allen Beſuchern 
vergnügte Stunden zu bereiten. Auch zurBe⸗ 
luſtigung für die liebe Jugend werden um— 
faſſende Vorkehrungen getroffen. Eintritts— 
larten koſten 25 Cents die Perſon; Anfang 
um 12 Uhr Mittags. 


Heute, Sonntag, hält der Teuto⸗ 
nia = Frauenderein im (rzelfior 
Park fein vierzehntes Pilnit ab. Unter ans 
dern Beluftigungen fteht ein großes Preiste: 
vn auf dem Programm. Zehn der jchönften 

reife harten dort der Sieger und Sieger: 


innen im SKegelturnier und mehrere verlos 


dende Gegenftandspreife gelangen an die 
nächftbeften Regler und Keglerinnen gur Ner: 
theilung. Zahlreiche Beluftigungsipiele für 
Alt und Jung wurden von dem, aus-der 
Präfidentin Frau SLouife Lieders, und den 
Damen Anna Timpe, Marie Buttenjchen, 
Augufte GuentHer, Wilhelmine Kieft, Emma 
Sauer und Minna Reinhard beftehenden 

mite vorbereitet. Gintritt zum Park: 
15 Gents die. Perjon. Anfang des Syeftes: 
1 Uhr Nachmittags. 

Die Immergrün » Loge Nr. 1% 
bone Orden der Hermannsihiweitern veran« 
faltet heute auf der Injel im N 

reitungen be \ 


* 


d Chi⸗ 


ben Pitniks-Beluftigungen imurde geſorgt, J 


und aud dafür, dak Niemand zu hungern 
oder Durft zu leiden braudht. 

Der QAugufta = Frauenperein 
hält heute in Hanjen’s Grove, 2501 Lin 
coln Wve., Bomwmanville, ein großes Piknik, 
verbunden mit Preißfegeln und Beiwegungs= 
ipielen ab. DasArrangementstomite — Frau 
Hediw.Brand, Präjidentin; AuguftaSchneiver, 
Emilie Berg, Eva Hanfel, Minnie Schlüter, 
Pauline Janufd, Emma Berg und Maria 
Schröde — war. unermüdlich in jeinen Be: 
mühungen, die Vorbereitungen jo zu treffen, 
daß ale Theilnehiner wirklich vergnügten 
Stunden entgegenjehen können. , 

Der Erfte deutihe Spiritualiften: 
VereinderWeftjeite hält heute 
fein 15.- Pilnit in Neijig’3 Grove, Niverfide, 
ab. Für gute Tanzınufit und Erfrifchune 
gen, aud für Feitreden und fpiritualiftifche 
Ueberrafchungen, tmurde beftens gejorgt. 
Vahrgelegenheiten: Man nehme die Garfield 
Park-Linie der MetropolitansHodhbahn bis 
zur 48. Avenue, oder die 12. Str.:Gar bı5 
52. Avenue, und von dort die Xa Grange- 
Gar big zum Grove. 

Die Erjie üngarifhe Kranten- 
unterffüßungsgejelljhaft von 
Chicago und Umgegend Hält hente in Frau 
Nehers Grove, Riverjide, ein großes Pifnik 
ab, verbunden mit Volfsbeluftigungen. Zum 
Tanz wird eine echte ungarifhe Zigeufterfa= 
elle afipielen. Um zum Teitplag zu ge: 
langen, benuge man die Douglas Park:Tinie 
der Metropolitan = Hochbahn oder die Tg: 
den Ave. eleftriiche Straßenbahn bis zur 
Endftetion, befteige dann die Gar der Ber: 
topn = Niverjide = Strede und fteige an der 
Ede von 72. Str. und Ogden Ave. aus. 

Der Germania Frauenderein 
hat umfafjende Vorbereitungen aetroffen, unt 
den Bejuchern feines am nächften Mittwoch 
im Grzeijior Park, Elfton Ave. und \rving 
Part Boul., ftattfindenden Pikniks wirklich) 
vergnügte Stunden zu verichaffen. Außer für 
die üblihen Pilnitsbeluftigungen, an denen 
fih nur Erwachjene betheiligen, wurde aud) 
dafür gejorgt, daß jich die liebe Augend jehr 
vergnügt tummeln und an allerlei Spielen 
im freien ihre Freude haben tann. Ter Anz: 
fang_ift auf 1 Uhr Nachmittags fejtgefegt, der 
Eintritt auf nur 15 Cents die Perjon. 


Die al3 auferordentlih ftrebjam und Teis 
ftungstüchtig befannten Gejangvereine Lie: 
dertafel Freiheit md Soziali« 
ftiiher Sängerbund unternehmen 
am Samftag, Sonntag und Montag, den ]., 
2. und 3. Auguft, einen Ausflug nad) Da= 
venport, der deutjcheften Stadt im Staate 
xowa, wenn nicht im ganzen Xande. ’Die 
Abfahrt erfolgt am Samftag Nahmittag um 
1 Uhr vom Union-Bahnhofe aus. Am-näm: 
lichen Abend findet in.der Klaus Groth: 
Halle zu Davenport ein geoßer Kommers der 
Chicagoer Sänger ftatt. Gemeinſchaftlich 
mit je einem befreundeten Gejangverein aus 
Davenport, Nof Asland und Moline ber: 
anjtalten Liedertafel Freiheit und Sozialiftis 
jcher Sängerbund am Sonntag Nachmittag 
in dem herrlich auf einer bewaldeten Anhöhe 
gelegenen Davenporter Schügenparf ein gro: 
Bes Konzert. Herr Eduard T. Deuß wird 
im Auftrage der Chicagoer Vereine Dabei 
eine Rede halten. Am Montag machen die 
Ausflügler eine Rundfahrt durch die drei 
Städte Davenport, Rod ASland und Moline 
mittel3 der. diefelben verbindenden eleftri= 
chin Straßenbahn, aud werden fie dasBun- 
desarjenal auf der großen Inſel in Rod 3: 
land und den berühmten Ausflugsort „Blad 
Hawks Match) Tower“ befuchen. Annähernd 
fünfpundert Theilnehmer haben fich bereits 
angemeldet. Die Veranftalter hoffen, daß ſich 
mindeſtens achthundert Chicagoer an dieſer 
genußperſprechenden Sängerfahrt betheiligen 
werden. 


Wie in den vergangenen Jahren, veran= 
ftalten auch in diefem Sommer, am nächjten 
Sonntag, der Deutfhe Kriegerver- 
einTownofLake, derßereindeut— 
ſcher Waffengenoſſen und der 
Verein Deutſcher Veteranen 
von Chicago, ein gemeinſchaftliches Pik— 
nik und Sommernachtsfeſt im World's Fair 
Park, am Südende des Jackſon Park, an Sto— 
ny 38land Ave. und 67. Str. Ein erfahrenes 


Komite wird aud) in dieſem Jahre die einz | 


gehendften Vorbereitungen treffen, um die 
yeitbejucher in jeder — zufrieden zu ſtel⸗ 
len. Es wird ein Preiskegeln ſowie Preis— 
ſchießen ſtattfinden. Auch die Kleinen wer— 
den mit Geſchenken überraſcht werden. Eine 
militäriſche Straßenparade wird um 1 Uhr 
Nachmittags von Madiſon Ave. und 64. Str. 
aus nach dem Park ſtattfinden. Da dieſer 
Park mit der Südſeite-Hochbahn, ſowie mit 
jeder nach dem Süden laufenden Straßen: 
bahn mittels Umfteigens an 63. Straße 


leicht zu erreichen ift, jo jollte der Bejud) ein | 


zahlreicher werden. 


— — — 


Kaffee bannte ſie 
auf’s Land zurück. 


Eine junge Dame vong Brabford, 


Bt., bahnte fich ihren Weq zu einer | 


guten Stellung in einem großen Bo— 


itoner Gefchäft, und gab fte auf wegen | 
Krankheit daheim, aber Alles wendete | 
ih Shlieglih zum Guten, und fie er= | 


zählt die Gejhichte wie folgt: „Vor 
zwei Jahren mußte ich einen Pla als 
Buchalterin einem Bojtoner Depgri- 
ment=Laden aufgeben und heimfehren, 
vum den alten Hausftand an Mutter 
Stelle zu führen, 
völlig untergraben jchien, und mas 


meinen Sie mar die Urfache, ‚die mich | 


zur Rückkehr zwang? 

Ich fand ſie ſehr ſchwach, nicht im 
Stande, den ganzen Tag aufzuſitzen, 
und mit Schwindel-Anfällen, wenn ſie 
zu gehen verſuchte. Ihr war gerathen, 
den Kaffee aufzugeben, da ſie aber ſeit 
Kindheit an ihn gewöhnt war, ſchien 
es, als ob nichts ſeinen Platz einzu— 
nehmen vermöchte. Ich hatte mich aus— 


gerüſtet, auf der Farm zu bleiben, als 


ich mich eines Tages hinſetzte und über 
die Lage nachdachte und ein Experi— 
ment zu machen beſchloß. Ich holte 
mir ein Packet Poſtum Kaffee. Es war 
nicht recht gekocht am erſten Morgen, 
und wir waren Alle enttäuſcht. Das 
lag daran, weil wir ihn wie Kaffee 
herzuſtellen verſuchten. Nächſten Mor— 
gen ließ ich Poſtum nach der Anwei— 
ſung herſtellen, und wir waren Alle 
entzückt. Sie hätten die Aenderung 
bei der Mutter in ein paar Tagen ſehen 
ſollen. 
wieder Kaffee getrunken und trinken 
jetzt Alle Poſtum zweimal täglich und 
manchmal drei Mal und meinen, er 
ſchmeckt beſſer als wie Kaffee. 

„Die Aenderung in Mutters Ge— 
ſundheit, ſeit ſie den Kaffee aufgab 
und Poſtum trinkt, iſt wunderbar. 
Sie iſt wieder im Stande, die Arbeit 
zu verrichten, ſo gut ſogar, ohne 
Schwächen und Nervöſität, ohne ſauren 
Magen over Leiden irgend welcher Art. 
Um eine lange Gejchichte kurz zu 
machen, fie ift jegt völlig mohl, und ich 
gehe in ein paar Wochen nach Boſton 
zurüd, Alles Dant dem Boftum.* 
Namen erfährt man von der Poftum 
Co., Battle Ereel, Wi. , 3; 

Eiskalter Poſtum mit einem Schuß 
Zitronenfaft ift ein erquidender Kühl- 
trunt an heißen T 


deren Gejundheit | 


Seit der Zeit haben mir nie | 


Sonntagpoſt. Chicago, Sonntag, den 26. Anli 1908. 


Der Bairifh - Amerifanijde 
Grauen - Berein der Südjeite 
veranftaltet nächften Sonntag in Heitmanns 
Grove, 53. Str. u. Aihland Ape., fein fünf: 
te8 großes Bilnit und Sommernadtäfeft, 
verbunden mit Preistegeln für Herren und 
Damen, und anderen Beluftigungen. Das 
aus den Damen Marie Gutzeit, Vorfitende; 
Katie Doerr, Sefr.; Elife Brüdner, Schatzm., 
fowie Gertrude Kern und Xofephine Meisr 
beitehende Komite wird beftens dafür forgen, 
da es den Bejuchern cn Vergnügen, gutem 
Eſſen und Trinken nicht fehlen wird. Der 
feitgebende Verein hat jich ftet3 bei allenfeit: 
lichteiten dur.h den dabei herrjchenden Hus 
mor und trefflihe Arrangements beliebt ge= 
macht, und hofft auch diejes mal auf zahlrei: 
chen Befucd, jeiner Freunde und Gönner. 

Der Deutjhe Verein der Welt: 
feite Hält am nädften Sonntag jein 
erftes Pilnik im ſchönen, ſchattigen Louiſen— 
hain ab, der befanntlich dicht neben dem 
deutjchen Altenheim gelegen if. Die Mit: 
glieder des Wexeins rechnen auf eine große 
Betheiligung vn Seiten ihrer vielenisreuns 
de und des Publilums im Allgemeinen, und 
jtellen Diejen einen jehr vergnügten Sonntag 
in Aussicht. Für Voltsbeluftigungen, Bes 
mwegungsipiele und Gifrifchungen befter Art 
forgt das aus den Herren Cha. S. Weiß— 
wange und Daniel Meber, wie au) aus den 
Frauen Schorr, Zeemhuis, Ahlgrim, Merk 
und König bejtehende Arrangementstomite. 
Der Anfang wurde auf 10 Uhr Vormittags 
feſtgeſetzt. 

Der Oldenburger Frauenver— 
ein hält fein großes Pifnik, verbunden mit 
Sommernadtsfeft, am näcjten Sonntag 
in Henry Schmehl’3 Grove, Ede California 
und AUrmitage Avezab. Das Arrangements: 
fomite jorgt dafür, dak es eine der fchönften 
Veftlichfeiten wird, welche der ftrebfame Ver: 
ein bisher veranjtaltet hat. Auher Preisfe: 
geln und den üblichen Bifnifsbeluftigungen 
ftehen auch Bewegungsipiele, Darunter Wett: 
laufen, auf dem Programm. Anfang: 2 
Uhr Nachmittags. ‘ 

Einen recht erfolgreichen Verlauf wird 
borausjihtlih das Pilnit nehmen, welches 
der Humboldt Frauendverein am 
näöften Sonntag in Glody’3 Grove, Wr. 
221 N. Clart Str., veranftaltet. Der rüh: 
rige und blühende Verein, welcher fich durch 
feine Veranftaltungen auf gejellichaftlichem 
Gebiete Schon manche Lorbeern erworben hat, 
hofft, mit dersbevorftehendenseftlichleit einen 
neuen jchönen Erfolg zu erringen. Die Bor: 
bereitungen befinden jich bei den Feitordnner: 
innen — Hedwig Brand, Präfidentin; ‚Frau 
Auguste Rath, Frau Emma Stamm, Frau 
Kunigunde Lange, Frau Jahn, Frau Hill, 
Hrau MWeitfolg und Frau Winter — in bes 
währten Händen. 

Der Shwäbifh =» Badifdhe Da= 
menvderein hält am nädjten Sonntag 
ein großes Pilnik, verbunden mit Preistfe- 
geln für Herren und Damen und Bolfsbelu: 
ftigungen, in Mare’3 Grove ab, der Ede Bel— 
mont Ave. und Wood Str. gelegen if. Das 
Teitfomite hat jo umfafjende Vorbereitungen 
getroffen, dak fehon dadurc der Erfolg der 
Teftlichfeit gejichert jein , Dürfte. Die 
Freundinnen und alle Bekannten der Mit: 
glieder vom Schwäbijch = Badtihen Damen: 
verein werden jich voraussichtlich vollzählig 
dort einfinden, um fi) in der, in diefem®er- 
ein üblichen, gemüthlichen, urfidelen Meije 
„zu amüfiren uhd auch durch ihre Betheili= 
gung zum Gelingen der Feitlichteit beizutra= 
gen. 

Das 29. Feft der Alten Anfiea 
let. von Chicago, veranftaltet von der 
Ghicagdo = Turngemeinde, findet am Montag, 
den 3. Auguft, im Nord Chicago:-Schüben- 
part ftett. Das Programm wurde wie nach: 
ftehend feſtgeſetzt: 

Jeder alte Anjiedler, 42 oder mehr Nahre 
alt, der jeit 1881 oder früher in Chicago oder 
einem Vororte wohnt, wird, wie in früheren 
Sahren, in einem- der Gedenkbücher eingetra- 
gen und erhält ein. jeidenes Abzeichen, auf 
weldhem das Nahr feiner Niederlajjung an 
gegeben ift. Das TFeitlomite wird es an fei= 
nen Pemühungen fehlen lajjen, das Tyeit, twie 
in früheren Jahren, zu einem durcchichlagen= 
den Erfolge zu geftalten. Dem alten Ge: 
brauche folgend, werden auch) diefes Nahr gol- 
dene Medaillen wie folgt vertheilt werden: 

1. Un den anmejenden alten Anfiedler, 
der die größte Zahl von Jahren ununterbro= 
chen in Chicago gewohnt hat. 

2. Un die anmwejende Anfiedlerin, tglche 
die arükte Zahl von Nahren ununterbrochen 
in Chicago gewohnt hat. 

3. Un den alten anivejenden, in Deutjch: 
land geborenen Anjtedler, der am längiten 
ununterbrochen in Chicago gewohnt hat. 

4. Un die alte anmwejende, in Deutfchland 
geborene Anjiedleri, welche die längjte Zeit 
ununterbrochen in Chicago gewohnt hat. 

5. An den alten Unfiedler, der am länge 
fien in einem Ghicagoer Gejchäft angeftellt 
geweien it, und gegenwärtig noch dort are 
beitet. 

6. Un die Anstedlerin, welche am Tängiten 
in derjelben Familie bejchäftigt geweſen iſt, 
und noch dieielbe Stelle inne hat. 

T. An das alte Anfierlerpaar, deffen ver: 
einigtes Niter die größte Zahl von Jahren 
ergibt. 

8. Un das alte, in Dentjichland geborene 
Anjiedlerpaar, deijfen gemeiniantes Alter die 
größte Zahl von Nahren ergibt. 

9 Um 5 Uhr Nachmittags beginnt der 
große Preiswalzer. Dem alten QTänzerpaar, 
dejjen gemeinjames Alter Die größte Zahl 
von Jahren ergibt, werden filberne Medanl- 
len und Blumenfträuße überreicht iwerden. 


und 
von 


jeitrede halten. 
Boltsbeluitigungen 
einem damit 
Um Abend glänzende Beleuchtung des Par: 
tes und Ulles, was zu einem mürdigen Bes 
ichlup des Nahresfeftes der Alten Anjiedfer 
gehört. Das Feftfomite befteht aus folgenden 
Mitgliedern der Turngemeinde: Emil Höch— 
fter, Voriger: F ® Schudardt, Sekretär; 
Guftad Schlotthauer, Schatjmeifter; Guſtav 
Berkes, Asmus Carr, Henry Carr, Raymımd 
Dreyer, Carl Turand, Chas. Gichin, Frank 
%. Emerih, Edmund Fiedler, Aug. Tyled, 
Ad. Georg, Chas. Giejenjchlag, Frig Goes, 
S. H. Goodman, 2. O. Greiner, Emil Grie- 
fen, Aulins Grunewald, MW. Hammermilfer, 
William Hettih, ©. F. 9. Hohn, E. W.Ralb, 
Karl Kabel, 2. O.Koyb, Paul Krämer, Hans 
Kuhn, Otto LZaabs, Auftus Locht, Martin 
Loeſcher, Lorenz Mattern, Jos. Pfeil, Adam 
Preß, Gus. F. Schmechel, Geo. A. Schmidt 
jr., Heniyn Spangenberg, Mar Stern, Chas. 
Stirlen, Louis Suhr, Hans Wirih, Louis 
Marlic, Charles Weber, Hermann Meil, 
Louis Wilzinsti, Nobert MWoclffer und Nurs 
lius Zimmermann. 

Der Damenpverein Fidelia ladet 
alle feine zahlreichen Freunde und Gönner zu 
dem großen Pilnif ein, das der Verein am 
Mittwoch, den 5. Auguft, in Brand's Part, 
Nr. 1920 Elfton Ave, nahe Belmont und 
Galtfornia Ave., abhält. Auch im legten 
Minter hat der Tamenverein Fidelia gezeigt, 
daß er im Veranftalten genufreicher Feitlich- 
feiten Großes leiftet. Mit dieſem Pitnik 
wollen die Mitglieder — und zwar ganz be= 
fonders die Feltordnerinnen Frau Margares 
the Dojcher, Frau Minnie Krumfee, rau 
Augufte Alm, Frau Lonije Schmidt, Frau 
Sophia Parmanı und Krau Magdalena 
Fride— den guten Ruf des Vereins noch) ver: 
ftärten, deshalb wurden die Porbereituns 
gen mit ganz befonderer Sorgfalt getroffen. 

Am Donnerftag, den 6. Auguft, veranital= 
tet der Noojevelt Frauenverein 
noch ein Qasfet ;.Pilnit auf der Injel im 
Humboldt Bart. Die Feftlichleit nämlicher 
Art, welche der Verein vor etlichen Wochen, 
am 18. Juni, dort abgehalten hat, war nicht 
nur überaus zahlreid bejucht, jondern nahın 
auch einen glänzenden, allbefriedigenden®er- 
lauf. Die Feitorbnerinnen Frau Johanna 
Sophie Heubadh, Frau Kouife Bielenberg 
und rau * Knopp, werden ihres Am— 
tes in der bekannten Weiſe — mit Geſchick 
und emſigem Fleiße — walten und dafür 
ſorgen, daß auch die Theilnehmer an dieſ 
weiten Bastet⸗Pitnit ſich vortrefflich amu⸗ 


Vergnügungsſpiele 
aller Art werden 


e Kri egerverein 


beauftragten Komite geleitet. 


| 
| 


»mood jtatt. 


| 


Um 4 Uhr wird Herr Emil Höchfter die | 


ER 


{haftlich einen\grogen Ausflug und jpäter 
ein Pilnit veranftalteten, werden am Sonn 
tag, den 9: Auguft, in dem bollftändig reno= 
virten Ogdens Grove ein großes Boltsfeft 
abhalten. Diefe beiden altbewährten Ver— 
eine — der Kriegerverein kann demnächft jein 
SOjähriges Beftehen Feiern und der Verband 
der Veteranen wurde 1839 gegründet — ha— 
ber jchon mehrfah Derartige Teitlichkeiten 
unter riefiger Betheiligung des Publitums 
abgehalten; jie werden Alles aufbieten, um 
ihren alten Ruf auch diesmal aufrecht zu er> 
halter. 


Die „Hamburger“, d. h. er Hambur: 


ger Klub, wird fein diesjähriges Pilnik 
am Sonntag, den 9. Auguft in Bergman’s 


Grove (bei Niverjide) abhalten. E83 ift be: 
fannt, daß das äuferft rührigeVergnügungs: 
tomite der Hamburger ftetS beftrebt ijt, Die 
Vergnügungen derfelben erfolgreich zu ge= 
falten. In Ddiefen Jahre hat daS Komite 
ganz befondere Anftrengungen gemadt, 3. 
B. ift es ihm gelungen, die befannte Kapelle 
des Ernft Druder-Theater3 in Hamburg, un: 
berühmten Stapellmeijters 
Schulginsfy, für das Bilnit zu 
Merthoolle Preije für Herren und 
Tamen jind für das Preisfegeln angefchafft; 
auch jind für die lieben Kleinen Preis-Spiek® 
vorbereitet. 


der Xeitung des 
Garlo 
ſichern. 


Die Leitung der Küche und Re— 
ſtauration iſt in bewährten Händen. 

Am Sonntag, den 9. Auguſt, feiern die 
des Ordens Mu: 
tual Protection das Silberjubiläum 


Vereinigten Logen 


diejer Vereinigung im Nord Chicago Schü: 
genpart Durd ein großes Sommernachtsfeit. 
Unter denBeluftigungen für dieBefucher jind 
Preisfegeln, jowie Wettipiele aller Urt zu er: 
Auch wird eine Klinderparade ftatt: 
Die hiejigen Logen des Ordens 
MutualProtection, der während jeines fang: 
jährigen Beitehens jchon jo viel Gutes geft‘f- 


mwähnen. 
finden. 


das ihr Teit äußerft zahl: 
Die Eintrittsfarten ko— 


tet hat, verdienen, 
reich bejucht wird. 
ften nur 25 Gent2. 
Nachdem die Hoffnung der PBefürtvorter | 
einer Gefammtverbindung mehrerer Vereine, | 
nämlih des Schleswig-Holfleiner Sänger= | 
bundes, des Schleswig-holfteiner gegenjeitt: 

gen Unterftügungsvereins, jomwie des Schles- 

wig-Holjteiner Frauen = Unterftügungsver: 

eins, unter dem Namen „Vereinigte| 
Schleswig - Holfteiner 
ne“  bereit$S vor längerer Zeit jid 
erfüllt hat, haben die Beamten jich 
entichlofjen, den Mitgliedern der Einzelgejell- 


Verei— 


ſchaften die Gelegenheit zu geben, das bereits 
beſtehende Band der Zuſammengehörigkeit 
noch mehr zu befeſtigen, und zu dieſem Zwe— 
cke wird am 9. Auguſt ein Feſt veranſtaltet, 
wobei alle hier lebenden Schleswig-Holſteiner 
Gelegenheit haben, einige Stunden ſchönſten 
Zuſammenſeins mit einander zu verbringen. 
Zu dieſem Zwecke iſt der an der Santa Fe— 
Gijenbahn gelegene, von Chicago etwa 22 
Meilen entfernte Eolumbia:Parf auserfehen. 
Züge verlaffen Morgens 9:30 und 10:30 den | 
Nolf Str.:Bahnhof, Ede Dearborn und Roff 
Str. Die Gijenbahn:Tidets, welche 50 Ets. 
toften und im Zuge zu haben find, beredti: 
gen zum freien Eintritt zum Yejtplat. 

Am Sonntag, den 9. Auguft, halten der 
Schweizer Klub ud Schweizer 
Turnpderein in dem,jchönen und feicht 
erreichbaren Elm Tree Grove, zu Dunning, 
ihr jährliches Pilnif ab. E38 find für Dieies | 
Teft bereits die beften Vorkehrungen getrors 
fen, und von den betreffenden Komitemitgfie: 
dern jind die Vorbereitungen jorglichit erle— 
digt worden. Mebft gutem Geſang, echt 
fchweizeriichem Schwingen und Ringen, wer: 
den allerlei PBoltsipiele für Aung und Alt 
arrangirt, bei denen Alle, auch die Kinder, 
fchöne Preife erringen fünnen. reundliche 
Schweizer Frauen werden für einen guten 
Ambiß Sorge tragen. Wer aljo einen ver- 
gnügten Sonntag verleben will, der bejuche 
die Schweizer am 9. Auguft im Elm Tree 
Grove. 

Am Samſtag Abend, den 15. Aug., veran— 
ſtaltet der Fidelia Männerchor eine 
Sängerfahrt nach Davenport, um am näch— 
ſten Sonnutag unter Mitwirkung von Ge— 
ſangvereinen aus Davenport, Rock Island 
und Moline im dortigen Schützenpark ein 
Sängerfeſt im Kleinen abzuhalten. Wer die 
fröhliche Fahrt, auf welcher es auch an der 
Gelegenheit nicht fehlt, herrliche Naturſchön— 
eiten zu bewundern, mitmachen und ſich bei 
verhältnißmäßig geringen Unkoſten vortreff— 
lich amüſiren will, der wende ſich an die Her— 
ren Arthur Joſetti, 220 O. North Ave., Gu— 
ſtav Berkes, 79 Dearborn Str. oder Frank 
Link, Lincoln-Turnhalle, um Auskunft. 

Die fröhlichen Schwaben feiern ihr dies— 
jähriges Cannſtatter Volksfeſt am 
Sonntag und Montag, den 16. und 





im Nord Chicago-Schützenpark. Die Bor: 
bereitungen nehmen bereits fejte Geftalt' an. 
Herr Julius Schmidt, der beftens befannie 
„PBoeta Laureatus“ des hiefigen Schwaben: 
vereins, hatte par Kurzem den Pegajus bes 
ftiegen und eine @ Ritt in die jagen= und lie= 
derreiche fchwäbifche Heimath unternommen. 
Die Frucht diejes poetijcheliterariichen Aus= 
flugs ift ein eftipiel, das jeßt fleißig einſtu— 
dirt wird. Mehr als einhundert Perfonen 
werden bei der Aufführung mitwirten. Hof: 
fammerküfer Karl SKöhnlein aus Stutt- 
gart hat die Beitellung des Schwabenvereins 
glänzend erledigt. Zehn Ya edlen Nedar- 
eines jind bereits im hiejigen Zollamt für 
das Feft eingetroffen. Die Bar-Verfteigerung 
Gannftatter Noltsfeft findet am 
Mittwoh Nachmittag, Punkt 23 
Nord Chicago: Schügenpark ftatt. 


[ee 
Zändlidhe Unterhaltung. 


für das 
nächſten 
Uhr, im 


Ein Spiel, bei dem es blutige Köpfe gab. 


In dem Vorort River Foreſt fand 
geſtern ein Wettkampf zwiſchen Ball- 
ſpielern von Riverſide und von May— 
Einer der Spieler von 
Riverſide, John Lukas, rannte in hef— 
tigem Lauf den Fänger der Schaar 
von Maywood ſo heftig über den 
Haufen, daß derſelbe betäubt liegen 
blieb. Roy Newton von Maymnop 
glaubte, der Zufammenftoß jei von, 
Qufas abftchtlich herbeigeführt worden, | 
und griff diefen thätlih an. Ein jun= | 
ges Frauenzimmer, angeblich die 
Schweſter von Lukas, kam dieſem zu 
Hilfemund es entſpann ſich eine Kei- 
lerei, "welcher durch die Polizei ein | 
Ende gemacht wurde. Am übeliten ift | 
bei der linterhaltung Wm. au | 
dabongefommen, ein junger Buriche 
aus Mahtvood, der durch YFußtritte in 
die Seite innerlich Jehwer verlegt 'nor= 
den ift. j 

In der Wirthfchaft non Nicholas 
Schroeder, 9190 South Chicago Xbe., 
fam e3 geitern Abend zu einer Schie- 
Berei. Sohn - Fair, 9016 Houfton 
Ape., und Frant Meyadden zechten in 
der Wirthihaft und gaben an 'Zah- 
Iungsftatt einen Dollar, ohne daß ;ih- 
nen der Wirth angeblich das ihnen zu—⸗ 
fommende Kleingeld herausgegeben 
hätte. Nun maßhten fie Radauı, mo- 
rauf der in der Wirthichaft anmefende 
George Krieps, 10040 Ane. M., ein 
Vetter des MWirthes, fie aus dem Lokal 
geftoßen und auf der Straße — fo be- 
baupten Fair und Mefyadden menig- 
ftend — ohne Weiteres auf fie geſchoſ⸗ 
fen habe. Fair erhielt eine Kugel-in 
das rechte Bein, und als Merfabben 
den Verfuch machte, Krieps die Waffe 
zu entreißen, fol ihn biefer mit dem 
Revolverfolben auf den Kopf geichla- 
£: d nicht unerheblich verlegt ba- 

n. Mlle Drei murben 


TELDEN 


Verband der| } 


ı jtellte jich damals auf 367,396. 


Die drilte Million. 
Der Srei Millionen = Klub lieb: 
äugelt ſchon mit ihr. 


Herrn Givins' Rechenkünſte. 


Seiner Berechnung nach hat die Einwohner⸗ 
zahl Chicagos ſchon jetzt 23 Millio ien 
überſchritten. —Intereſſante Vergleiche an 
Hand zweier Adreßkalender der Stadt. 


—— — 


Im Auditorium-Hotel wurde geſtern 
eine Leichenfeier abgehalten. Dieſelbe 


galt dem Zwei Millionen-Klub, der 
ſeine Pflicht gethan zu haben ver— 
meint und den Platz geräumt hat. 
Richter Tuthill hielt ihm die wohlver— 
diente Lobrede und begrüßte dann den 
alsbald aus der Aſche des altenKlubs 
hervorgegangenen neuen, den Drei 
Millionen-Klub. Herr Givins, der an 
der Spitze der nunmehr abgethanen 
alten Vereinigung geſtanden und durch 
unentwegtes Rechnen es dahin gebracht 
hat, daß er und ſeine Freunde nun— 
mehr feſt überzeugt ſind, Chicago habe 
jetzt mindeſtens zwei Millionen Ein— 
wohner, wurde auch an die Spitze des 
reorganiſirten Klubs geſtellt. In ſeiner 
Antrittsrede ſtellte er zu ſeiner Befrie— 
digung feſt, daß die Bevölkerungszif— 
fer ſchon jetzt 253 Millionen überſchrit— 
ten haben muß, ſo daß es nicht meht 
gar zu lange dauern kann, bis auch 
die dritte Million erreicht iſt und Chi— 
cago wieder den Konkurrenzkampf mit 
Groß-New NYork aufnehmen kann, 
welches ihm durch die Annektirung von 
Brooklyn und einem halben Dutzend 
anderer Nachbarſtädte den Rang für 
immer abzulaufen gedacht hat. An der 
Hand der hier bei den Wahlen ſeit dem 
Jahre 1871 abgegebenen Stimmen 
und ducch Vergleiche der jeweils feſt— 
geſtellten Einwohnerzahl mit dem Vo— 
tum, verſuchte Herr Givins den Nach— 
weis für ſeine Millionen-Behauptun— 
gen zu erbringen. Im Jahre 1871 
find in Chicago 22,113 Stimmen ab- 
gegeben worden, die Einwohnerzahl 
Im 
Sabre 1881 war dasBotum auf63,593 
Stimmen angemwadhjen, die&inmohners 
zahl auf 560,693. Zehn Jahre ipäter 
belief jih die Zahl der abgegebenen 
Stimmen auf 161,744, die Bevölfe- 
rungszahl ſtellte ſich auf 1,438,010. 
In weiteren zehn Jahren hatte ſich die 
abgegebeneStimmenzahl auf das Dop— 
pelte vermehrt, es ſei nicht einzuſehen, 
weshalb die gleiche Vermehrung nicht 
auch in Bezug auf die Bevölkerung 
eingetreten jein follte, Und wenn man 
fchon zugebe, daß heute der Prozent- 
fa der ftimmberechtigten Bürger un 
ter den Einwohnern ein um etmas grö- 
Berer fei, alS vor zehn oder fünfzehn 
Jahren, jo fünne man doch nicht um- 
bin, au3 einer Anzahl von mehr ala 
400,000 regiltrirten Wählern, wie 
Chicago fie in einem Jahre aufzuei- 
fen haben merbde, auf eine ort3an= 
mejende Benölferung von annähernd 
zwei und einhalb Millionen Köpfe zu 


ſchließen. 


Intereſſant war auf alle Fälle die 


Zuſammenſetzung der Taäfelrunde bei 
dem geſtern veranſtalteten Bankett. Es 
befanden ſich unter den Tiſchgäſten 
unter Anderen Alexander Beaubien, 
der erſte auf Chicagoer Grund und 
Boden geborene Weiße. Da war ſerner 
—— der ſchon in dem 


neuerdings wiederzumAbdruck gebrach- 


ten, Chicagoer Adreßkalender für das 
Jahr 1844 als ein „alter 

ſehener Bürger“ namhaft 
wird. Von jüngeren Chicagoern 
ren George Birkhoff Ir, Wm. Hale 


Thompſon, Henry G. Foreman, Eu- 
gene H. Fiſhburn und Andere zur 


Stelle. Als Tiſchredner traten 
den bereits aufgezählten Herren Tut— 
hill und Givins auch Ex-Sheriff Gil— 


und anges | 
gemacht 
mas | 


— m mm m m m — — — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — — LUD —— — — — — — — 


"Eine läderlidhe Bofle. 


Als foldye bezeichnet Martin B. Madden das 
Großgeihworenen=Syitem. 
” 


Wie feiner Unficht nah dem Uebel abzukel: 
fen ift. — Anwalt Geeting rüttelt 
am Althergebradhten. 


Martin B. Madden, Präfident der 
Meftern Stone Company und ehemalis 
ger Präſident des Illinoiſer Fabrikan— 
tenverbandes, der bekanntlich Mitglied 
der zur Zeit tagenden Grand Jury iſt 
und geſtern ſtellvertretender Obmann 
war, nahm dieſe Gelegenheit wahr, zu 
erklären, daß ſeiner Ueberzeugung 
nach das Großgeſchworenen-Syſtem 
des Staates Illinois eine lächerliche 
Poſſe iſt. Es ſollte ſo gut wie abge— 
ſchafft werden, und nur in Fällen, wo 
der Staatsanwalt es für angebracht 
hält, Anwendung finden. Seinen übri— 
gen Kollegen gegenüber äußerte er fich 
dahingehend, daß er beablichtige, im 
Schlußbericht, der am nächiten Sam= 
ftaq dem Richter Bromn unterbreitet 
werden wird, zu empfehlen, daß die 
nächſte Staatsgeſetzgebung das Groß— 
geſchworenenſyſtem im Staate Illinois 
mit Ausnahme der Unterſuchung von 
Anklagen, die auf Mord, Verrath oder 
Verſchwörung lauten, abſchaffe, und 
daß ein Tribunal geſchaffen werde, 
welches in der Rangſtufe zwiſchen 
Kriminal- und Polizeigericht ſtehe, 
vor dem dann Anklagen wegen Rau— 
bes, Einbruchs uͤnd Diebſtahls ver— 
handelt werden ſollen. Fernerhin ſollte 
eine Behörde in's Leben gerufen wer— 
den, die von dem Staatsanwalt gelei— 
tet mird, ähnlich der, weldher der, Di- 
ftriftsanwalt Jerome von New York 
porjteht, und die fih mit der Unter: 
fuhung von Moerdfachen befchäftigen 
Tollte. 

Sn einer Eingabe an Nichter Bromn 
hat gejtern der Anwalt John %. Gees 
ting das vermeintliche Recht eines 
Hilfsitaatsanmwalts, den Berathungen 
der Großgeſchworenen beizumohnen, 
letzteren Rath zu ertheilen und in ih— 
rem Zimmer zu verbleiben, während ſie 


abſtimmen „in Frage geſtellt. Er bean— 


tragte, daß aus dieſem Grunde die Un— 
terſuchung in Sachen ſeines Klienten 
Dan Robinſon, welcher der Fälſchung 
ſchuldig befunden wurde, für ungiltig 
erklärt werde. 
angeführt, daß ſich Hilfsſtaatsanwalt 
Sprogle im Zimmer der Großgeſchwo— 
renen befand, als betreffs Erhebung 
einer Anklage gegen Robinſon abge— 
ſtimmt wurde. Es heißt dann in der 
Eingabe: „Das Geſuch leitet ſeine Be— 
rechtigung nur von dem Umſtande 
her, daß es unſtatthaft iſt für den 
Staatsanwalt oder irgend Jemanden, 
der nicht Großgeſchworener iſt, im 
Zimmer der Großgeſchworenen zu 
verbleiben, während die Großgeſchwo— 
renen berathen oder über die Erhebung 
einer Anklage abſtimmen. Das Ober— 
gericht hat entſchieden, der Staats— 
anwalt „könne anweſend ſein, um 
Rath Fi ertheilen, Zeugen zu berneh- 
men, Anklagen, welche die Geſchwo— 
renen erhoben haben, zu formuliren 
und ſie, falls ſie es wünſchen, zu be— 
lehren, doch dürfe er ſie nicht beeinfluſ— 
ſen oder betreffs ihrer Erkenntniſſe 
leiten, noch dürfe er anweſend ſein, 
wenn ſie betreffs der Beweiſe berathen 
oder wenn ſie abſtimmen.“ 

Die Eingabe ſchließt mit der Erklä— 
rung, dem Staatsanwalt zu erlauben, 


den Berathungen der Grandjury bei— 





zuwohnen, hieße nicht nur dieſe in ge— 
wiſſem Grade ſeinem Einfluſſe zu un— 
terwerfen, ſondern es würden auch die 
Geheimniſſe der Berathungen ihm, 
der nicht zu deren Geheimhaltung ver— 
pflichtet fei, überantwortet. — E3 ift 
diefes der erfte derartige Einfpruch, der 
in Eoof County erhoben wurde. 

Die Großgeſchworenen lehnten es 
geſtern ab, John Grean, Fred O'Neil, 
Thomas MeLeon und Edward Kava— 
naugh, die von einer Koronersjury in 


ußer | Verbindung mit der Ermordung von 


Thomas O’Connor dem Kriminalge- 


ı richt überwiefen wurden, in Anflage- 


bert, Charles R. Adams, Gabriel }. | 
Norden, ©. E. Groß und W. U. Yond | 


auf. 

Zu paffenden Vergleichen zmilchen 
dem Chicago von einjt und jet mur= 
den bon den Nebnern der ermähnie, 
bor neunundfünfzig Jahren und ber 
foeben fertig gewordene, diesjährige 


\ Adrehfalender herangezogen. Der neue 
ı Adreßfalender ift ein über 2,800 Sei- 


ten ftarfer, auf zwar dünnem, aber gu⸗ 
tem Papier gedruckter Band, der außer 
654,000 Namen und Adreſſen von Fa⸗ 


milienvorſtänden und ſonſtigen, mehr | e 
| Erziehung anzuvertrauen, 


oder meniaer felbftändigen, Perfonen 
eine forgfältige Ueberficht aller‘ nur 
möglichen Gefchäfte enthält, Jomwie «ine 
Zufammenftellung von allen erbenfli- 
chen Angaben über ı die Stadt: und 
County-Verwaltung, ' das Kitchenz, 


Schul- und Logenmefen ufmw., nicht zu 


vergeffen eine revidirte Lifte der Stra- 
hen Chicago mit genauen Angaben 
über die Lage derfelben. In dem al- 
phabetifchen Namensverzeichnniß tehen 
an erfter Stelle die Mafchinenbauer 
Jacob und Ulaf Wabel,. den Schluß 
bildet der Eifengießer John Zyzna. 
— 1.90 


An Saft. 


Drei junge Burfcben, die eines Mordes ver- 
dächtig ſind. ⸗ 

Am 28. Juni wurde an der Ecke von 
Wells Straße und North Ave der 18— 
jährige Joſeph Webber, während er 
mit einem Freunde und zwei jungen 
Mädchen ruhig auf der Straße ging, 
mit ſeinen Begleitern von jungen 
Strolchen umringt, welche die Mäd⸗ 
chen beleidigten. Im Verlaufe des eñt⸗ 
ſiehenden Streites wurde Webber von 
den Angreifern erſchoſſen. Geſtern iſt 
es den Detektives Rinderer und Fox 
gelungen, drei junge Burſchen feſtzu—⸗ 
nehmen, von denen angenommen wird, 
daß ſie an jener folgenſchweren Rau— 
ferei betheiligt waren. Die Verhafte— 
ten ſind die Gebrüder Edward und 


lMeArthur, 198 OntarioStr., 
| net mot 


zuftand zu verſetzen. Ein Mann, der ſich 
an einem Saufgelage in einer Gaſſe be— 
theiligte, hatte O'Connor durch einen 
Steinwurf getödtet. 


Verdächtigeſ Umſtände. 
DiePolizei ſucht feſtzu ſtellen, wie der sjäh- 
riae John Szurows?i um's Leben kam. 

Der Arbeiter John Szurowski, Nr. 
8901 Houſton Avbe., iſt ein armer Teu— 
fel und verſtand ſich deshalb in voriger 


Woche dazu, ſeinen achtjährigen Sohn 


| Töchtern, die feine Frau ihm geſchentkt, 
| aud) gern noch einen Knaben‘ Haben 


feinem Schtvager Anton Korfous zur 


Schanfwirth auf dem Grundftüde Nr. 


sn der Eingabe mird | 


der al3 | Beileguna 


angelangt war, jprang O’Contell ab, 


men. XI8 der Zug in’ Wille Springs 


fam aber fo unglüdlic zu Yyalle, daß ” i 


er die Böfchung des Bahnbettes Kin=' 
abrollte und außer Verlegungen am 


rechten Bein einen Bruch de Tinten 


erlitt. Nachdem ihm ein Nothverband 
angelegt worden war, jchaffte man ben 
Verunalüdten mittel® | Straßenbahn 
nach bier und dann in einer Ambus 
lanz nad) Haufe, 284 38, Straße, 
— —— —— 
Nahm Gift. 
Der Schankwirth Aſchermann war lebens—⸗ 
überdrüſſig. 

Durch ſchlechten Geſchäftsgang zur 
Verzweiflung getrieben, hat der 
Schankwirth Bernhard Aſchermann 
ſich geſtern in ſeinem Geſchäftsplatz, 
Nr. 1950 Milwaukee Ave. das Leben 
genommen, indem er ſich mittels Kar— 
bolſäure vergiftete. — Aſchermann 
hatte ſchon vor vierzehn Tagen einen 
Selbſtmord-Verſuch gemacht. Da— 
mals drehte er nächtlicherweile in ei— 
nem Hinterzimmer ſeiner Wirthſchaft 
das Gas an, um ſich durch Einath— 
mung deſſelben zu erſticken. Jedoch 
wurde er von ſeiner Frau noch rechtzei⸗ 


tig entdeckt, ſodaß es mit ärztlicherHil⸗ 


fe gelang, ihn in’3 Leben zurüdgzurus 7 
fen. Diesmal fam jede Hilfe zu fpät. 
— — 
ESommergarten:- Konzerte, 


Der Rienzi-Sommergarten 
tft jet Abend für Abend von Befuchern 
fait überfüllt. Qom See weht in ben 
Garten eine fühle Brife herüber; por 
nehmlich aber ijt eS die reizende Mufik, 
welche den Aufenthalt jo angenehm 
macht, daß die meilten Befucher gar 
nicht daran benfen, zur Heimfehr auf- 
zubrechen, bi3 die leiten Töne ber 
Schlußnummer des Konzerts ver— 
Hungen find. Heute wird dort wieber, 


von 113 Uhr Vormittags an bis 124, © 


bon 33 bis 53 Uhr Nachmittags und 
Abend» non 8 Uhr an konzertirt. Für % 
das Nachmittagsfonzert jtehen unter ' ° 


anderen Mufifwerfen auf dem Spiel- - 
plan: Phantafte aus der Oper „Gars 
men,“ Melodienausmwahl aus Dont 
zetti3 Oper „Die Regimentstochter,” ‘ 
Dupertüre „Die Qempelmeihe“ von 
Kelar Bela, Kontsti3 Konzertſtück 
„Das Erwachen des Löwen,“ Paras 
phrafe über das Lied „Werlaffen, ver- 
laffen bin i,“ Scharwenfaß neuer pol- 
nifher Tanz „Modjesta“ und "die ® 
Novität „Virginia Dance“ von Hub- 
be Harris. Abends dürften fich die 
Dupertüre zur Oper „Semiramis* 
bon Rojfini, das Miferere aus ber 
Oper „Zroubabour,“ die Phantafie 
aus der Dper „Iannhäufer,“ die-Ge- 
leftion aus „Fatinika,“ der Strauß’- 
Ihe Walzer „An der fchönen, blauen 
Donau“ und der Marie aus Dellin- 
gers Operette „Don Caefar“ als bejon= 
ders anjprechend ermeijen. 

Die Sopraniftin Frl. Charity Mar: 
tin>wurde auch für die diesmöchigen 
Bismard- Öartentonzerte 
geivonnen. Die begabte Sängerin Hat 
dort, wie der Amerifaner jagt, „einen 
Hit gemadt." Mit ihrer Fräftigen, 
jompathifhen und qutgefchulten 
Stimme bezaubert fie alle Hörer. 
Mäuschenftill verhalten fich die Tonft 
nicht eben wortfargen Gäfte, fobald fie 
zu ihrem Gejangsvortraae einjeßt. 
Ohne drei, vier, ja zumeilen nöch, mehr 
Zugaben zu machen, fommt fie dann 
nicht mehr weg, nachdem fie ihre pro= 
grammmäßige Nummer beenbigt. 
Auch die Kornetfoli des Herrn Emil 
Kopp merben jtet3 mit ftürmifchemn 
Beifall aufgenommen. Die Militär- 
fapelle des Herrn Bunge findet mit‘ 


ihrem‘ feinabgetönten, reich nüancirten,“ = 
Vortrag und ihrer tadellofen Antonge > - 
tion die Bewunderung der Laten, Wie 
ber Stenner. Dabei "nd jet auch pfano 


borgetragene Paflagen im vorderen, 
oberen Theile des Gartens john ver« 
nehmbar, während, als das Drcheſter 


noch nicht der Militärkapelle Plab ge 2 


macht hatte, folche ſanften, leiſe gefpiel⸗ 


ten Töne faum noch bis dorthin drans 


gen. 
heute Abend lautet vielverfprechend : 
mie nachltehend: Mari, „Ihe Man ‘ 
Behind the Gun,“ Soufa; Duperture, 
„Mignon,“ Thomas; Potpourri, 
„Blue and Gray,“ Chattaway; Kors 
netſolo, „For AN Eternity,“ Macheros 
ni, Kornetfolo, Hr.Emil Kopp; Phans 
taſie, „Cavalleria Ruſticana“ Mascag⸗ 
ni; Ouverture, „LeichteKavallerie,“ von 
Suppé; Geſang, Frl. Charith Mar— 
tin; Walzer, „Jolanthe,“ Holamann; 

„Der Poſaunenbläſerſtreik und deſſen 
durch Billh Baſſoon, 


Brooks; Selektion aus der Overetle 


8737 Commercial Ave. ſein gutes „Florodora,“ Stuart; „Orientaliſcher 


Auskommen hat und zu den beiden 


wollte. 
Am Freitag Nachmittag iſt der kleine 


| Sohn mit einer tödtlihen Schüßipunde 
| dicht Hinter dem Tinten Dhre in da3 





Scuth Chicago Hofpita# eingeliefert 
morben, wo er, einige Stunden fpäter 
ftarb. Korfous und deilen Frau be- 
haupten, John hätte, in ihrer Abmelen- 
beit, in ihrem Schlafzimmer einen Re= 
bolver gefunden, mit der Waffe mahr- 
fcheinlich gefpielt und fich fo die Wunde 
jelber beigebracht. Die Polizei kann 
nicht verftehen, wie unter folchen Um= 
ftänden die Kugel hinter dem linten 
Ohr eingedrungen fein konnte; auch be= 
fanden ji) in dem Rebolder, melchen 
man dem Kapitän Mullanphh als den 
gezeigt hat, aus welchem der ver= 
hängnißvolle Schuß abgegeben worden 
ift, zwei leere Batronenhülfen, e3 
müffen alfo zwei Schüfjfe daraus ab- 
gefeuert worden fein. Sorfous gibt 
an, daß,er und feine Frau, al3 das 
Unglüd geichah, fih im Schanktzimmer 
befunden hätten. Seine rau hätte den 
Schuß gehört, er aber nit. — Der 
Koroner wird die Angelegenheit un 
terfuchen. 


— ‚ Berunglüdter Ausflug. 


a er 


‚sine! 


D’Con= | Be 


Zanz,“ von Allftedt; „Santiago,“ ‘ 
in fpaniicher Tanz, von orbin; 
mifchenattmufit „BemithingBeauty,* 
Lorendeau; 
Bride,“ Roſey. 


% >.» 


* Bom Trauerhaufe, Nr. 19 Rofe 


\ 


* 
—* 


Str.,"aus, wird heute der im Alter von. ı 


75 Sahren verjtorbene alte Anfiebler 

Sohn Bartlett, ein befannter früherer‘. 
deutfcher Zimmermann, zu Grabe ge» - 
tragen merden. ‘m lehten ahre 
durfte der Verftorbene, der fich fchon im: 
Sabre 1856 in Chicago nieberließ, mit 


feiner Gattin das ?yeit der goldenen” 
Außer der Witwe °° 


Hochzeit feiern. 


Be 


Das Konzertprogramm.. für = 


9 
* 


Mari, „Hail to ns 


binterlößt er ‚vier Söhne und drei . 2 


Töchter. 


m ——-- -- 


Zer Bnigarenfürft in Deflerreid. 
Dorläufiz vergnügt er fidy auf der 
Jagd. 

Wien, 26. Juli. Fürft Ferbinanb 
von Bulgarien, über welchen das Ges " 
rücht, daß feine Abreife vom. box’ 
thatlächlich eine Flucht gemefen 
nicht verftummen will, traf q ter: 
Abend hier ein. Er reifte aber gunäd! 
nicht nad) feiner alten Heimth Roburt 
weiter, jondern wird fi auf 


einem Gut Gomar, in e bon 
e mit a det 


* x 
—* m Tobestag ſei 


1; 


u 
* 
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Japaniſche Frechheit. 


Japan fteht bei und Amerikanern 
gut angejährieben. Wir haben eine ge= 
mwille Vorliebe für die fleinen gelblich» 
braumen Kerle und erfennen gern an, 
daß fie recht fleibia und jtrebfam find; 
wir rühmen ihren fortichrittlichen 
Geift und ihr fehnelles Auffaffungs- 
und Nahahmungspermögen und geben 
auch zu, daß fie Manches mifjen. Wir 
geben Yapan die Ehre, es zu den zibi- 
Hifirten Nationen zu rechnen, wenn⸗ 
gleich wir natürlich niemals vergefjen, 
bat; zwifchen den ‘apanern und uns 
doch noch ein himmelweiter Unter- 
ſchied beſteht, auf den man gar nicht 

hinzuweiſen braucht, weil er eben jo 
ſehr groß iſt. Japan marſchirt aller— 
dings unter dem Banner der Ziviliſa— 
tion, aber: wir marſchiren an der 
Spitze, dann kommen die Engländer, 
dann kommt eine ganze Weile gar 
nichts, dann der Franzoſe, der Deut— 
ſche u. ſ. w. bis zum Ruſſen und ganz 
zuletzt erſt kommt der Japaner. Wenn 
wir uns ihm gegenüber freundlich zei⸗ 
gen und ihm freundſchaftlich auf die 
Schulter klopfen, ſo iſt das doch nur 
ein Ausfluß unſerer Herzensgüte; wir 
wollen ihm eine Freude machen und 
ihn imBravſein beſtärken und erwarten 
von ihm, daß er das achtungsvoll hin⸗ 
nehme als große Vergünſtigung, die 
es iſt. In dieſer Stimmung haben 
wir auch einigen japaniſchen Gelehrten 
Lehrſtühle an unſeren Univerſitäten 
eingeräumt und ihnen den großen 
Vorzug gegeben, der Blüthe unſerer 
N Vorträge zu halten, in ber 
icheren Erwartung, daß nur Gutes 
babei herausfommen werde. Und mas 
seihah? Diejer Tage hielt der Yapa= 
ner Dr. Toyokichi Ihenaga vor ſeiner 

»Klaſſe an der Univerſität von Chicago 
einen Vortrag, in welchem er unter 
Anderem Folgendes ſagte: 

„Das japaniſche Weib hat niemals 
berfucht, die Kluft zmwifchen ihr und 
dem Wilden zu üiberbrüden, indem fie 
fih Löcher in ihre Ohren bohrie, um 
Knodden und Steine darein zu hängen. 
Eie bat niemals ihren Körper miß- 
braucht, indem fie ihre Taille in eine 
ftählerne Jade einfchnürte. Sie hat fi 
niemals zur Marter der hochhadigen 
Schuhe verdammt und das Gefühl 
gutgeſinnter Menſchen empört (8hock- 
ed) dur das Tragen todter" Vögel 
auf ihrem Kopfe. Auch hat die Frau 
be3 eo nit Die 
Gewohnheit, jchnell „in die Liebe zu 
fallen“, um nad) der vollaogenen Hoch= 
zeit ebenfo fchnell mieder „berauszus 
purzeln”.— Klubs, in denen Junggejel- 
len zu gegenjeitigem Schuß gegen 
plänejchniiedende Mamas vereinigt 
jind, gibt e3 nicht in Japan. 1leber- 
baupt gibt es dort nicht Die vielen 
Hunderte jtattliher qutgejtellter 
-Sunggefellen und ebenjomenig jolche 
ftattliche Schaaren alter Junafern, wie 
bie find, melde dieStätten der Wiflen- 
fhaft hier im Weiten zieren. In 
Sapan merden Heirathen 

ben Eltern 
nd das ijt den Scheibungen bei Wei- 
tem nicht jo aünftig wie die amerifa- 
niſche Art der Eheſchließung. In 
Japon gibt es auch verhältnißmäßig 
viel woniger Scheidungen als in den 
Der. Stäaten. Einige Reifende haben 
aller Welt erzählt, die japanifchen 
Frauen jeien unfittlih. Das ijt die 
Ihändlichfte Lüge und Verleumdung. 
Man Schloß auf mangelnde Sittlichkeit 
aus der mangelnden Zärtlichkeit im 
bem Verkehr zwifchen Gatte und Gat- 
tin in ber Deffentlihleit. Ein Japa- 
ner\ tüßt fein Chemeib niemal® vor 
Srembden. ch meine, der Unterfchied 
‚murbe gut erklärt, und jener junge 
Japaner Hatte Recht, als er jagte: 
„Der Amerikaner füßt feine rau vor 
Anbern und jchlägt fie, wenn fie al» 
Jein find; der Japaner fchlägt feine 
Stau in der Oeffentlichteit und tüßt 
ie zu. Haufe.“ 

Das jagt man nun a 3 u?! Der 
Mann bat geftichelt! Et hat mit feinen 
dummen Bergleihen jagen wollen, 
daß er nicht überzeugt ift bon der lin- 
übertrefflichfeit aller amerifanifchen 
Sitten und Gebräuche und de3 herr- 
lichen amerifanifchen Weibes im Bes 


R er Er hat auf verjtedte Art ges 


agt, daß er die Japanerin füg ver- 
nünftiger und fittenreiner hält; er hat 
gewagt, zu faaen, daß feiner Anfich 
nad) eine amerifanifche Frau fich hie 


und da Schlagen laffen muß von ihrem 


-FManne, und er hat’3 gemaat, anzuben- 


ten, daß feiner Anjicht nach die japa- 
nifche Verheirathung nach dem Millen 


E /ber Eltern auch; hierzulande gut ihun 
würde, daß fich alfo das freie ameri- 


MHantfche Weib, die Beherrfcherin der 
Republik und zufünftiae Herrin des 
Meltalls, einem anderen Willen fügen 
foll, wie ihre bebauernswerthe und 
berächtlihe Gejchlechtägenoflin,‘ die 
ungibilifirte Japanerin. Jawohl, u n⸗ 

ipilifirt! Der „Doktor“ mit dem 
barifhen Namen hat durch feinen 
Borträg gezeigt, daß er und damit fei- 
ne NRation—benn er repräfentirt ihr 

Beites— völlig unzibilifirt und unge 
Bilbet find, denn er hat offenbar gar 

Hein Berftänpniß für den großen Un- 

terichie ziwiichen Japan und „uns“, 
mb Balt fi für unferesgleichen. 

Mebr: er fagte unverblümt die Wahr- 

t — unb ba& thut man bodh nicht 
Be T&haft und noch dazu vor 


1 Dirt bieimal nod gut | mitt gefehen. Zum 2 


ſämmt⸗ re 1 ( 
arrangirt, | hauptſächlichſtes Begründungsmittel. 


daher, daß man ſo ſehr verblüfft 
war. Dr. Toyounſoweiter mag ſich in 
Acht nehmen. Wenn er ——— 
einmal verſucht, riskirt er, daß ihm 
der gehörige Reſpekt vor der amerika— 
niſchen Ziviliſation und der amerika— 
niſchen Frau im Beſondern eingebläut 
oder eingeſtrichen wird mit dem Theer⸗ 
pinjel. — — — 


Bir werden au Audiauern. 


Der Boden — ja, der Boden tjt ver= 
antwortlid für das, mas brauf 
mächlt und freut und neben ihm das 
„Klima.“ Auf den Boden fommt’3 
an, ob aus der Haferfaat nur Stroh 
erwächſt oder kraftvolle Frühſtücks— 
ſpeiſe für Jung und Alt; auf das 
Klima kommt's an, ob die Maisſtaude 
Zierpflanze bleibt oder körnerreiche 
Kolben trägt. Der Einfluß des Bo— 
dens und Klimas auf die „Bewohner“ 
iſt wunderbar. Wenn es Käſe zur Un— 
terlage erhält, wird das Fliegenei zur 
Made und die Made wird zu Käſe, 
mit der Zeit. Auf's Land verpflanzt, 
wird der Städter zum Bauer — und 
zum „Kaffern“, mit der Zeit. In ber— 
gigen Gegenden werden die Wädchen 
dicker, in flachen die Füßchen länger 
— mit der Zeit. In Deutſchland wird 
man zum „Germanen,“ in England 
zum „Angelſachſen“ und in Amerika 
zum „Amerikaner. Das Alles lehrt 
die Erfahrung. In den Ver. Staaten 
aber bringt's man mit der Zeit noch 
weiter: zum Indianer! und das 
lehrt die Wiſſenſchaft. Wie's mit der 
Erfahrung ſteht in dieſem Falle, das 
wird ſich ſpäter zeigen. 

Die Theorie von der Indianerwer⸗ 
dung der Amerikaner iſt nicht mehr 
ganz neu. Unſer Profeſſor Starr von 
der Chicagoer Univerſität hat ſie ſchon 
vor Jahren aufgeſtellt und zu begrün— 
den gejucht,ser hat damals aber nicht 
biel Eindrud damit gemacht, vielleicht 
meil jeine Begründung fehlerhaft mar 
ober meil fie nicht durch Die eiges 
ne Erfahrung der Maſſe beſtä— 
tigt wurde. Jetzt hat er ſie aber 
auf's Neue erhärtet, und er hat nun— 
mehr nicht nur die Unterſtützung eines 
anderen Wiſſenſchaftlers, des Profeſ— 
ſors Peter C. Mitchell zu London, ge— 
funden, man hat auch ſeither gewiſſe 
Beobachtungen gemacht, die zu denken 
geben, und es gar nicht mehr ſo un— 
wahrſcheinlich erſcheinen laſſen, daß 
wir mit der Zeit alleſammt kupferfar— 
big werden und uns glänzend ſchwar— 
zes Straffhaar zulegen; uns den In— 
dianergang angepöhnen und lernen, 
uns auf Regierungsrationen und 
Decken zu verlaſſen; daß wir zu No— 
maden werden, ſonnegedörrtes Fleiſch 
eſſen lernen und von der Leidenſchaft 
für Feuerwaſſer, Geiſtertänze und blu— 
tige Skalps gepackt werden. Ja, es 
ſcheint wahrſcheinlhich, daß es 
ſo werden wird; denn ein guter An— 
fang wurde ſchon gemacht. 

Profeſſor Starr hat zur Begrün— 
dung ſeiner Theorie bekanntlich auf die 
merkwürdige Veränderung im Aus— 
ſehen der guten Deutſch-Pennſylvanier 
hingewieſen. Trotzdem die, vor etwas 
150 aus der Rheinpfalz und ſo weiter 
eingewanderten Vorfahren, der heuti— 
gen Einheimiſchenvon Berks und 
Bucks Counties in Pennſylbvania doch 
vorausſichtlich gar nichts Indianer— 
mäßiges an ſich hatten, findet man 
dort heute ſehr Viele, welche eine in— 
dianiſch röthliche Hautfarbe haben und 
dabei das ſchwarze Haar und die hohen 
Backenknochen der Indianer aufweiſen. 
Dieſe indianerähnlichen Deutſch— 
Pennſylvanier ſind Profeſſors Starrs 


Profeſſor Mitchell hingegen weiſt zur 
Begründung ſeiner Stellungnahme 
darauf hin, daß man ſchon längſt die 
Erfahrung machte, daß Engländer, die 
unter fremden Raſſen, wie Chineſen, 
Negern u. ſ. w. leben, in ihrem Aeuße— 
ren eine oberflächliche Aehnlichkeit mit 
jenen erhalten, welchen Umſtand er auf 
den Einfluß des Klimas zurückführt. 
Wenn alle Völker, mit Ausnahme des 
engliſchen ausgetilgt würden, und die 
Engländer ſich dann allmählich über 
den ganzen Erdboden verbreiten wür— 
den, ſo würden ſich mit der Zeit doch 
wieder ganz verſchiedene Raſſen her— 
ausbilden — ſo ſtark iſt nach ſeiner 
Anſicht der Einfluß des Bodens und 
Klimas auf den Menſchen. 

Die Wiſſenſchaft in Ehren, aber in 
dieſer Frage ſind die von ihr erbrach— 
ten Begründungen nicht genügend. Die 
Indianerähnlichkeit, welche Profeſſor 
Starr an gewiffen Deutich-Pennfyl- 
baniern beobachtete, Täßt fich doch viel- 
leicht auf andere Urfachen als den Ein- 
fluß von Boben und Klima zurüdfüp- 
ten — e3 gibt auf) andere Erflü- 
tungen für eine röthliche Gefichtsfarbe 
und e3 mwird ja den beutfch-pennfpl- 
banifchen Pionieren Iobend nachgefagt, 
daß fie fich, zu der indianifchen Bevöl- 
ferung ehr gut zu ftellen mußten und 
feht freundfchaftliche Beziehungen zu 
ihr unterhielten. Und wenn Englän- 
der, die lange unter Chinefen ober 
„Negern“ lebten, im Gefichtsausprud 
mit der Zeit etmas Wehnlichfeit mit 
‚diefen befommen, fo ift das vielleicht 
mehr auf die Urfachen zurüdzuführen, 
die in langer Ehe Mann und Frau fich 
ähnlich werben laffen, als auf das 
Klima, und noch leben wir hier doch 
richt unter Indianern oder mit folchen 
zufammen. Das Andere, mas Profef- 
for Mitchell fagt, ift aber eben nur eine 
Behauptung, die richtig fein mag und 
mwahrfcheinlich richtig ift, aber nicht als 
Beweis gelten kann. 

Da fünnen wir „beiler thun“! ene 
Beweiſe find feine Bemeife, aber an- 
dere, wirkliche, liegen zu Hauf. Man 
braucht nur hineinzugreifen in’s volle 
Menfenleben und an jedem Finger 
bleibt einem einer hängen, wie im ent- 
arteten Diten an jedem finger eine 
Heirathälandidaten eine holberglühende 
Jungfrau, wenn er bie Finger aus—⸗ 


ftredt. Die Gelehrten: haben imieber. 


einmal den Wald vor lauter Bäumen 
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bie ımb ba aufzuführen pflegt? Und 
wie mit der echt inbianifcehen — fofern 
bie Indianer nit ſchändlich verleum—⸗ 
bet worden find — Graufamteit und 
Morbluft, die gelegentliche Vereinigun- 
gen „beiter Bürger“ zeigen? Das Ber- 
brennen Gefangener und vorherige 
Martern derjelben burch das Eintrei- 
ben brennender Holzfpähne in den zu— 
denden Leib, das Ohren- und Nafeab- 
fchnetden u. f. m. hat man früher unter 
Weißen hierzulande nicht gefannt — 
jegt fennt man diefen Sport — fol 
aber. eht indbianifche Gepflogen- 
heit gemejen fein. Ym häufigen Wech- 
fel des Mohnort3 fteht der heutige 
„echte” Amerikaner dem alten Indianer 
oder irgend einem andern Nomaden 
faum nod) nad), und das YFeuerwaffer 
Toll auch recht beliebt fein, ebenjo mie 
der Tabaf. Desgleichen hat man’3 im 
Vertrauen auf die Regierung aud) 
Thon recht meit gebradht und es gibt 
unenbli viel mehr Weiße — und fie 
find gerade die „beiten“ Bürger und 
jehen die Andern über die Achfel an — 
die von ber Regierung leben, ala ns 
dianer, wenngleich fie fich nicht mit 
Rationen und mwollenen Deden begnüs 
gen. Die Allerfortfchrittlichiten ver— 
langen nicht mehr und nicht meniger, 
als daß die Regierung alle Arbeit über- 
nehme, und daß diefe gehalten und ver- 
pflichtet tft, für jeben, der zu verlangen 
berjteht, „etwas zu thun“, wird von 
unfern herborragendften Staatämän= 
nern gern umb begeijtert anerkannt. 
Man nimmt von der Regierung fo viel 
man nur friegen fann und jchreit nach 
mehr und wenn man auch noch nicht bet 
ber Rationenvertheilung angelangt ift, 
fo wird das jchon noch fommen: für 
die Schuljugend murde es fehon allen 
Ernites verlangt... Und nun unftre edle 
Weiblichkeit — unfre fühen neuzeitli= 
hen Mädchen, die fünftigen Mütter 
und Erzieherinnen des Gejchlehts! — 

Hat man beobachtet, wie fie geht, die 
monnige Schöne? bemerkte man ben 
Ihmwingenden Gang de3 „neuen Mäds 
chen”, und fanı man nod bie 
Aehnlichkeit mit dem echten und ei- 
gentlichen „Cherofee-Gang“ verfennen? 
hr Kopf fteht in einem Mintel von 
45 Grad zu ihren Füßen; ihre Augen 
ftarren fjuchend in die unbegrenzte 
Terne; ihr Oberkörper ijt pornüber ge- 
neigt, als müfje fie beftändtig unter 
überhängenden Zmeigen burchfriechen 
und ihre Arme fhwingen an ihren ©ei- 
ten, al3 müßte fie fich mit ihnen dur 
das Dichte Bodengeftrüpp einen Weg 
bahnen — fo gleitet fie "pormärts, 
„wie eine Pottamatomie-Maid auf 
Kundfchafterdienft”. 

Manche fagen, das fei nur eine bor= 
übergehende Ziererei und eine Mobe- 
narrheit, die bald wieder verſchwinden 
werde. Die hoffnungsſeligen Kurz— 
fihtigen! Das-ift 8 nicht! Es iſt ihnen 
zur Angemohnbeit und zmeiten Natur 
geworden, oder pielmehr, die Indianer- 
natur macht fich geltend. Natürlich 
wird e& noch viele Jahre dauern, bis 
das „neue Mädchen” ganz und gar zur 
Indianerin wird, aber fommen mird’3 
mohl fo. Auch noch anderes läßt da— 
rauf fhließen. Zum Körbeflechten aus 
Gras und Anfertigen von Perlenftice- 
reien auf Schindeln u. |. m., hat Tie’3 
Thon gebracht; fie träat Ihon Wam- 
pumfetten um den herrlichen Hal — 
und — und — na ja, fie thut noch 
manche3 andere, und auch nicht, je nadd- 
dem — ganz mie ihre rothe Schmefter. 

Die Gelehrten haben fchon reht — 
mir werden allmählich zıNindianern! 
Nur ihre Begründung mad Tchmad), 
Eie fuhhten nah Gründen und fanden 
den Wald vor lauter Bäumen nicht. 


Feine Nahrungsmittcl-Gefcke. 


Sn feiner uneneßlihen Weisheit 
und Güte hat der Kongreh ein Gefeh 
erlaſſen, das amerikaniſche Volk vor 
den Tücken der niederträchtigen Aus— 
länder zu ſchützen, die mit gefälſchten 
und vergifteten Lebens- und Genuß— 
mitteln trotz aller Schutzzölle den hieſi— 
gen Markt überſchwemmen. Dem Se— 
kretär des Ackerbau-Amtes iſt die 
Macht gegeben und die Pflicht aufer— 
alle derartige Einfuhr zu prüfen, 
oder von dazu beſtallten Beamten prü— 
fen zu laſſen, wenn ſie ihm verdächtig 
vorkommt; und die geprüfte Waare zu 
beſchlagnahmen und durch Vernichtung 
unſchädlich zu machen, wenn ſich der 
Verdacht als begründet erweiſt. Es ſoll 
nichts hierher gebracht werden, was 
nicht auch in derſelben Beſchaffenheit 
in dem Lande ſeines Urſprungs gemäß 
deſſen Geſetzen verkauft werden darf. 
Es ſoll nichts gebracht werden, was da 
gemanſcht und gepantſcht, verfälſcht 
oder mit ſchädlichen Zuſätzen verſetzt 
iſt. Das Geſetz iſt bereits in Kraft; 
und wenn es gehörig durchgeführt 
wird, ſo wird in dieſem großen und 
freien Lande fortan auch der ärmſte 
Mann ſeinen deutſchen Rheinwein oder 
franzöſiſchen Champagner ſich zu Ge— 
müthe führen können in der beruhigen⸗ 
den Ueberzeugung, den echten und un— 
verfälſchten Stoff zu genießen. Und 
feine Frau wird im „Fanch Delikats 
eilen Store“ die berühmten franzöfi« 
Ihen Erbjen und Konfitüren, Straß 
burger änfeleberpafteten, Gothaer 
Schladwurft, ruffifhen Kaviar und 
dergleichen nothmwendige Rebensbedürf- 
niffe mit der gleichen tröftlichen Ge- 
mißheit einfaufen fünnen, ohne fürd- 
ten zu müffen, daß fich eines der lieben 
Kleinen daran den zarten Magen ver- 
derbe: e3 Jet denn, daß e3 zu viel davon 
ef. » 

«So mweit hätten mir’3 glüdlich ge 
bracht. -Dber e8 hat wenigſtens der 
Kongreß dafür gejprgt, daß es dur 
Bollftredung des Gejehes fo weit ge- 
bracht mwerden fann. Und mas mill 
man noch mehr? Freilich gibt e8 immer 
nob Unzufriedene, die da fagen, das 
wäre eigentlich nichts, und daß man 
beffer gethan hätte, Gejege zu ma 
zur Verhütung ber mafjenhaften Fäl« 
ſchungen, die im eigenen Lande hesübt 
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von einer verſchwindenden Minderzahl 
erſchwungen werden können. Stait 
Geſehe zu machen zum Schutze der 
Volks geſundheit, habe man eines 
geſchaffen, das noch nicht Einen aus 
Hundert vor Schaden bewahre. Ja ſo—⸗ 
gar die Wenigen, die es angeht, würden 
— ſo ſagt man — keinen Nutzen davon 
haben. Denn was könne es helfen, daß 
man die Einführung der gefälſchten 
oder falſch bezeichneten Waare verbie— 
tet, aber nicht verbietet, daß die Fäl— 
ſchung oder die falſcheBezeichnung, die 
Verpantſchung und Umtaufung hier 
vorgenommen wird? Und ob es denn 
nicht geradezu lächerlich ſei, daß man 
beiſpielsweiſe einen elenden Krätzer 
nicht ſoll verkaufen dürfen, wenn ihm 
vor der Einfuhr das irreführende 
„Label“ mit der Aufſchrift „Rauen—⸗ 
thaler“ oder „Aßmannshäuſer“ aufge— 
klebt worden iſt; genau derſelbeKrätzer 
aber mit genau derſelben Aufſchrift 
ungehindert verfauft merben darf, 
wenn ber betrügerifche Händler porfich- 
tig genug war, das .Auffleben des 
„Labels“ erft nach der Einfuhr zu be- 
forgen? — ' 
: * * 

Doch die ſo reden, ſind unvernünf⸗ 
tige Nörgler; ſind Leute, die überhaupt 
nicht zufrieden zu ſtellen ſind. Das 
Geſetz richtig zu würdigen, muß man 
wiſſen, warum und wozu es gemacht 
worden iſt. Das letzte, woran die 
Herren Geſetzgeber dabei gedacht haben, 
iſt die öffentliche Geſundheit geweſen. 
Eine Waffe haben ſie ſchmieden wollen, 
um Wiedervergeltung zu üben an den 
ſchnöden Europäern, die ſich erfrechen, 
durch ihre Fleiſchbeſchau-Geſetze und 
ähnliche Maßregeln die Einführung 
unſerer Erzeugniſſe auf ihren 
Märkten zu verhindern. Weil man in 
Deutſchland das ameriraniſcheSchwein 
gehauen hat, ſoll jetzt hier der deutſche 
Wein und die deutſche Wurſt gehauen 
werden. 


Und dann, nicht zu vergeſſen, hat der 
Kongreß auch ſchon mehr gethan, 
was nicht blos das Ausland angeht. 
So hat er mit ſchonungsloſer Strenge 
durch Auferlegung einer unerſchwing— 
lichen Steuer den Verkauf von butter⸗ 
ähnlicher Oleomargarine hintertrieben, 
die zwar ein vollkommen geſundes, 
wegen ſeiner Billigkeit großen Maſſen 
des Volkes hochwillkommenes Nah— 
rungsmittel iſt; die aber geächtet und 
ausgetrieben werden mußte, weil ſie 
dem Handel mit „Farmer-Butter“ un— 
erwünſchten Wettbewerb macht, und 
weil es Hunderttauſende von Farmern 
und nur wenige Oleomargarin-Macher 
gibt, was natürlich inHinſicht auf kom— 
mende Wahltage nicht unberückſichtigt 
bleiben darf. Ja, der Kongreß hat 
fogar noch mehr gethan. Er hat ein 
Geſetz erlaſſen, wonach es verboten iſt, 
irgend welches Meierei-Erzeugniß oder 
ſonſtiges Nahrungsmittel aus einem 
Staate in einen anderen zu verhan— 
deln, wenn auf ſolchem Erzeugniß der 
Ort der Herſtellung falſch angegeben 
iſt. Es iſt darnach verboten, Ohioer 
oder Illinoiſer Käſe als, Rew York 
Full Cream Cheeſe“ zu bezeichnen, 
aber es iſt nicht verboten, den New 
HYorker oder irgend welchen anderen 
Käſe als „Full Cream Cheeſe“ oder 
reinen Rahmkäſe zu verkaufen, auch 
wenn er thatſächlich etwas ganz ande— 
res iſt. Auch dies Geſetz ſchützt nicht 
die Verbraucher, ſondern dient gleich 
dem anderen ausſchließlich dem Vor— 
theil einflußreicher und deshalb bevor— 
zugter Geſchäfts-Intereſſen. 


* * * 


Mit der Aufzählung vorjtehender 
Mipregeln ift die Reihe der nationalen 
Lebensmittel-Gefete erfchöpft. Es iſt 
im legten Kongreß ein Anlauf genom- 
men morden, Die gegen einheimifche 
Verfälfhungen gerichtete Hepburn’fche 
„Pure Food Bill” zum Gefe zu er- 
heben und fte ift auch im Haufe qlüd- 
lich durchgebracht worden. Am Senat 
jedod; haben mieber die Gejchäfts- 
Snterejlen, denen die Maßregel unbe- 
quem war, ben Ausfchlag gegeben und 
ihre Annahme verhindert. 

Mendet man fich vom Bereiche ber 
Bundesgefeggebung der Staatägefeh- 
gebung zu, fo findet fich auch da wenig 
Erfreuliches zu berichten. ‘E$ gibt eine 
ganze Anzahl Staaten, namentlich im 
Often, in denen man Gefehe gegen 
Nahrungsmittelverfälfhungen Bat. 
Manche diefer Staaten haben fogar 
gute Gefege, und in einigen diefer 
Staafen, fo unglaublih es Klingt, 
follen fie jogar aut durchgeführt mer- 
den. ‚Sn der großen Mehrzahl jedoch 
taugen entmeber die Gefebe nichts, 
oder die Durchführung taugt nichts; 
oder e& taugt zugleich Gefe und 
Durhführung nichts. 

€3 ift bei allevem ein Glüd, baß 
menigjtens bie große Menge deu gang 
und gäben Verfälfhungen — ihre 
Zahl ijt Legion — ala unfhädlich gel- 
ten fann. Fälle genug allerdings gibt 
ed, mo das nicht gefagt werben fann; 
und die neueltenlinterfuchungen, melche- 
Profeffor Wiley, der Vorfteher des 
hemifchen Laboratoriums im Bundes: 
Aderbauamt, mit feinen zwölf Koft- 
gängern angejtellt hat, haben eriviefen, 
daß ſchon ehr geringe Zufäge von 
Borar, Borfäure und anderen Chemis 
falten, die als Präferbirungsmittel 
meit und breit Verwendung finden, bei 
gewohnheitsmäßigem Genuffe von 
nachtheiligem&influffe fein fünnen. $n 
ber Regel jevoch find die Zufäße und 
Yalldungsmittel nicht gefährlich, jon- 
dern find einfach minderwerthig. Statt 

onig erhält man Glufofe, „Corn 

hrup“ Statt „Maple”-Zuder, ver- 
dünnte Effigfäure ftatt Effig, ge- 
brannte Erbnüffe im Kaffee, geriebene 
Nupihalen im Gewürz, Wlaun in 
Mehfn. f. mw. Mit einem Wort: Man 
wird nicht vergiftet, aber bejchwinbelt 
wirb man. an erhält Dinge, die 
man nicht will, und die man, fall man 
fie wollte, unter ihrem wirflichen Nas 
men fehr viel billiger haben könnte als 

unter dem faljchen, mit dem fie 
oinbelt werben. Und bie 


Sonntag, den 26. Juli 1908, 


Lokalbericht. 


Fe die „Sonntagpokt.”) 
Bie Worje im Grundeigenthums- 
markt. 


Mit der Wiederaufnahme der großen Uns 
ternehmungen nad den — * wird 
höchſt wahrſcheinlich eines der bedeutendſten 
Acre-Geſchäfte zu Stande kommen, von de— 
den die Geſchichte in Coot County weiß. Es 
handelt ſich um die Uebernahme des großen 
Fracht- und Rangirbahnhofes in Clearing, 
beſſer bekannt als die Stichney-Anlagen, 
Seitens der in Chicago einmündendenEiſen— 
bahnen. Das Areal beläuft ſich auf etwa 
1400 Aeceres, auf denen 109 Meilen Eiſen— 
bahngeleiſe gelegt ſind, und die große Loto— 
motivſchuppen, ein Hotel und etwa 120 
Wohngebäude enthalten. Die Arbeiten wur— 
den urſprünglich von dem bzlannten Eiſen— 
bahnmagnaten Stickney begonnen, nach wel: 
chem fie aud) benannt wurden. 

Die Pajis des Stidney’ihen Planes waren 
Kreisbapnen, von denen aus alle in Chicago 
einmündenden Bahnen bedient werden jolls 
ten, um da8 foftjpielige Nangiren von Zü— 
gen auf den Gürtelbahnen zu vermeiden und 
gleichzeitig die Umladung von Stüdgittern 
für den Weiterverjandt zu ermöglichen. Dies 
fer Plan wurde —— weil ſich die be⸗ 
deutendſten Eiſenbahntechniker des Landes 
übereinſtimmend dagegen ausſprachen. Danu 
bildete ſich die Chicago Transfer & Clearing 
Co., mit dem bekannten H. H. Porter jr. an 
der Spitze, und brachte jür Rangirzwecke das 
Prinztp der ſchiefen Ebene zur Anwendung, 
wodurch die nöthige Dampfkraft um etwa 50 
Prozent vermindert wurde. 

Für die Anlagen wurden bis jetzt etwa 
$2,000,000 verausgabt, und der ‚Plan ift 
nun, zwanzig der größten Bahnen zu ver: 
einigen, um die Anlagen für ihre eigenen 
Zivede zu operiren. Eine vorläufige Bond- 
ausgabe von $4,000,000, zu meldher Die Bay: 
nen je $200,000 beifteuern jollen, ift vorgejes 
hen, um den Kaufpreis, fowohl wie ein ent: 
fprechendes Betriebstapital aufzubringen, 
aber e8 wird im-echten „Sründer“-Style bes 
reit$ davon gejprochen, fchliehlich „Papiers 
chen* im Werthe von $25,000,000 auszuge: 
ben 

Te Angelegenheit mird gegenwärtig in 
New Nort von einem aus Vertretern der 
Late Shore, Rorthiweftern und Yllinois Gen: 
tral⸗BPahnen beſtehenden Ausſchuſſe verhau— 
delt, und es ift gute Aussicht vorhanden, daß 
das Unternehmen zu Stande kommt. 


* * * 


Einzelne der Urkunden in Verbindung mit 
der Verjchmelzung der Kniderboder und&on: 
fumers Eisfirmen find während der ode 
regifteirt worden, und e& erhellt Daraus, Daß 
in diefer Verfchmelzung der Gonjumers Er. 
ein Komplez von 48 Ueres in South Chica: 
90 für 500,000 angerechnet wurde, alio nad 
der enormen Rate don 810,417 per Were. 
Das Land, welches früher der Washington 
‘ce Co. gehörte, wurde von der Kuiderboder 
Eo. vor fünf Jahren übernommen, als dieler 
Matador unter den Eisfirmen 26 andere 
Firmen verjhludte. &8 liegt am weſtlichen 
üfer des Calumet-Fluſſes, reicht bis an die 


Geleife der Weftern Andiand-Bahn und etz 


ftredt fich von 98. His 100. Str. 

Eine weitere Urkunde ift ein Pfandbrief, 
den Ralph Dillenbed für die Aniderboder Go. 
an die Allinois Truft & Savings Bant aus= 
ftefite, um den Reſt des für die Anlagen der 
Sonjumers Go. gezahlten Kaufgeldes zu de: 
den. Durch dies Dotument jind die Anlagen 
der Banf auf zehn Jahre verpfändet zwecks 
einer Anleihe von $220,000 zu 5 Prozent. 
(68 zeigt jich alfo, dak Die Gonjumers Go. im 
Ganzen das nette Sümmchen von 8700,000 
oder Werthe für den Betrag erhielt. 

In Verbindung mit dieſer Werthſtellung 
für South Chicago Land iſt es intereſſant, 
daß der Harveſter Truſt während der Woche 
von D. M. Cummings einen Komplex von 
10 Acres für 872,500, alſo nach der Rate 
von 87,250, Yaufte. Dies Land liegt an der 
Torrence Ave., zwiſchen 106. und 108. Ave., 
und grenzt an die neuen Stahlwerfe der Arte 
ternational Harvefter Go., die jekt faft vell 
endet find und einen Anlageiverth von $2,: 
000,000 repräfentiren. 2 

Zu Lebzeiten des General Zorrenck, vor 
etiva zehn Jahren, wurde Yand in Diejer Ge: 
gend in Baufc und Bogen für etiva $1800 
bis 82000 per Were verkauft. Später ber: 
einigte die Gaft Chicago Tand Co. dann etiva 
7000 Aecres nach) der Rate bon 33,500 per 
Here. E8 find hier aljo die Werthe innerhalb 
acht big zehn Jahren um das Toppelte geftie- 


gen. Be 


Am rein lofalen Markte nehmen Verfänfe 
von Flateigenthum und von beijeren Woeb⸗ 
nungen die erſte Stelle ein, wobei die Käufer 
meiſtens auswärtige Leute ſind. Es —— 
falls bemerkenswerth, daß die in dieſer Bran⸗ 
che üblichen Tauſchgeſchäfte meiſtens durch 
Baarverkäufe erſetzt werden. Die größere 
Thätigfeit in diejer Linie if ohne Zweifel 
daduchh veranlaßt, daß die Miethen beſſer ge— 
worden ſind. ös iſt freilich ſchwer, dieſe Zu— 
nahme in Peozenten auszudrüden, denn bei 
derartigen Miethsverträgen tommen_ faft ım 
jedem alle bejondere Umftände im Frage. 

Am Allgemeinen kann man Jagen, * in 
Gegenden in der Nähe der Hoch⸗ und Vor⸗ 
ſtadt-Bahnlinien die Miethen um 10 bis 15 
Prozent geftiegen jind, während für wlats 
in anderen Stadttheilen faum don eier 
Steinerung die Nede fein fann. In dieſen 
lehzteren Fällen laſſen ſich die Figenthumer 
aber nicht bewegen, nennenswerthe Verbeſſe⸗ 
rungen vorzunehmen, ſo daß alſo auch dieſe 
Liegenſchaften beſſeres Einkommen als frü— 

rabwerfen. 
— beſſeren Grades finden zu 
konſanten Preiſen leicht Käufer, und zwar 
zeigt es ſich hier, daß das früher ſo ariſtokra⸗ 
tiiche Kenfington und Hude Park vielfach 
verlaſſen und das nördliche Seeufer, Buena 
Park, Edgewater und@Winntetfa gewählt wird. 

Natürlich twird durch Die Zahl diejer Ver: 
fäufe die Baujpetulation ftimulirt, umd es 
wird von kompetender Seite geſchätzt, daß ge⸗ 
genwärtig nicht weniger ala 3000 Flats und 
Wohnungen, einſchließlich der billigen Häu⸗ 
ſer für Abſchlags zahlungen, im Bau degrif— 
fen ſind. Für die „todte Saiſon⸗ iſt dies 
iein ſchlechter Stand des Geſchäftes. 


* * 


Der Wochenausweis über Zahl und Betrag 
der regiftrirten Verkäufe ift wie folgt: 


Letzte Woche 
vorhergehende Woche 
1902 


or 
Dom wmuimn 
** 
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Die Chicago Title & Truft Co. fährt fort, 
an der Glart Str. Ermwerbungen zu machen, 
und zivar, nachdem fie die ganze Oſtfront 
zwiſchen Taylor und 12. Str. in ihren Beſitz 
gebracht hat, jezt in dem nördlich davon ge⸗ 
fegenen Geviert. Während der Woche wurde 
die Siegenfcaft Nr. 525—529, mit 66 bei 94 
Fur, für $56,525 an bie Gejellichaft über: 
jchrieben. Der Steuermwerth beziffert jich auf 
nur 830,900. An diefem Falle ftedt die Chi⸗ 
cago & Eaſtern Illinois⸗Bahn hinter · den 
Kaufern, waͤhrend in dem ſüdlichen Geviert 
das Land für die Chicago & Weſtern India— 

Bahn erworben wurde. 

—**4 & Galumet Canal & Dod 
Co. erwarb durch \gerichtliches Detret 147 
Bauftellen in der Nähe upn Ejier Ave. und 
91. Str. für $41,705. ies iſt ei Theil 
der verttachten South Chicago Heights Par⸗ 
zellirung, die ſich von 01. bis 95. Str. und 
von Yuntäta bis Alhkum Une. erfiredte und 
zur Zeit der Weltausftellung vorgenommen 


wurde. 

Die Fabrikliegenihaft 175 bei 316 Fuß 

Oſt A an North Brand Str., 550 Sup 

üblich von Bladhamwt, wmurbe am 17. Juni 

hir 428,307 verkauft, und drei Tage [pü- 
Gritliche Yüngtt * Dät 

Der nolingsverein don 
Bart taufte ein 105. bei 204 Fu 


mi 
ar 


$ meſſendes 
ih von 


ie ER 


von Granh Boul und 48., Place belegenes 
Wohnhaus mit 25 bei 100 Fuk für $35,000 
an Louis Keefer. Der Lehtere verlaufte jein 
Wohnhaus 3910 Prairie Ave, mit 26 bei 
131 Fuß an Hugh PB. Walden für $20,000. 
Größere Berläufe der Woche Maren: 
feerer Bauplak, 90 bei 278 Fuß an derSüb- 
oſt⸗Ecke von Lake und Oalwood Upe., mit 
angrenzenden 39 bei 200 Fuß, 857,753; drei⸗ 
ſtödiges Gebäude mit 180 bei 180 Fuß an 
der Südweſt-Ecke von Ellis Ave. und 60. 
Str., 850,000; dreiſtöckiges Haus mit 30 
bei 120 Fuß an Sheffield Ave., weſtlich von 
Waveland Ave., 835,000; dreiſtöckiges Haus 
mit 50 bei 125 Fuß an Kimbart Ave., ſüd— 
lich von 52. Str, 37,300; Neihe von 
zweiſtöckigen Häuſern mit 170 bei 126 Fuß 
an der Siüdoft:Cde von North 51. Court 
und Heron Str., $24,000; dreiftödiges Haus 
mit 48 bei 96 Fuß an der Südoft.Ede von 
AJadjon Une. und 65. Str., $30,000; dreis 
ftödiges Store: und Flatgebäude mit 75 bei 
193 Fuß, 2331-35 Wabajh Ape., 820,000. 


* * . 


Im Hypothelenmartte ift das Geichäft an- 
haltend flau, jedoch mit feften Zinsraten, 
die nur in Fällen von ausgezeichneter Si: 
herheit und für längere Termine hier und 
da geringe Abweiygungen zeigen. Der Wos 
henagsweis über Zahl und Betrag der res 
gijtritten Pfandbriefe ift wie folgt:, 


Die Northweitern Mutual prolongirte eine 
oprozentige Hypothel von $100,000 auf die 
Siegenfchaft des Mercy-Hojpitals für fünf 
Jahre zu 43 Proz. Das Grundſtück mißt 
200 bei 376 Fuk an der Nordiweit-& de von 
Galumet Ave. und 26. Str. und die bedeus 
tenden Baulichleiten jind in ausgezeichneten 
Zuftande. Der Werth der Sicherheit mird 
auf 230,000 gejchäßt. 

Die National Life machte ein Darlehen 
von 820,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent 
auf die Liegenjchaft 410-416 Chicago XUe., 
75 bei 150 Juß mit vier dreiftöcdigen Wohns 
häufern. 

Eine Iofale Hnpothefenbanf übernahm eine 
Hnpothef von K50,000 für fünf Jahre zu 5 
Prozent auf das Srundfitüd 311-315 Glart 
Str., 51 bei 107 Fuk mit dreiftöcdigen Ge- 
ihäftshauns. Der _Steuerwerth der Sicher: 
heit beziffert fich auf 896,650. 

Andere größere Hhppotheten der Woche wa: 
ren: $10,000 für fünf Nabre zu 5 Proz. auf 
24 bei 97 Fuß an Canal Str., nördlid) von 
Monroe, mit Fabritgebäude; 15,000 für 
fünf Jahre zu 5 Proz., auf 50 Acres inNiles 
Tornjbip: $11,008 für fünf Jahre zu 5 
Proz., auf 40 bei 115 Fuß an Mapdifon 
Ade., nördlih von 62. Place, mit fFlatge: 
bäude; 810,000. für fünf Aahre zu 54 Proz., 
auf 53 bei 292 Fuß an Central Ave., nörd: 
lih von Cheftnut Str, Dat Mark, mit 
Wohnhaus; 813,800 für fünf Nahre zu 54 
Proz., auf 50 bei 150 Zub an Nefferfon Ab., 
nördlich don 63. Str, mit Flatgebäude; 
$12,000 für fünf Iahre zu 5 Proz., auf 
50 bei 166 Fuß an Kimbart Ave., füdlich 
don 62. Str., mit Flatgebäude; $15,000 
für fünf Jahre zu 5 Proz., auf 50 bei 100 
Tuß an 31. Str., öftlich von Fifth Upe,, mit 
Store und Flatgebäude; $13,000 für fünf 
Jahre zu 5 PBroz., auf 50 bei 179 Fuß an 
Indiana Ape., nördlih von 46. Str., mit 
Flatgebäude. 

4— ” 

Zahl und Koften der Neubauten, für mel: 
che im Laufe der Woche Bauerlaubnißſcheine 
ausgeitellt wurden, ivaren nad) Stadtiheilen: 
Südſeite $ 230,850 
Südmeftjeite 110,700 
Nordieite 87,00 

118,650 


$ 578,100 
521,850 
877,150 

1,046,650 


sn ansae ken * 
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S. €. Groß bat feine 
auf Milwaukee ausgedehnt. Er läht dort in 
Weſt Allis, nahe den großen Willis:Chal: 
mers=&ifenmwetten, 50 zweiſtöckige Wohnun— 
gen aufführen, die zufammen etiva $125,= 
000 foften werden. 

An Merbindung mit 
rungsanftalt in Feehanville ſoll eine zwei— 
ſtöckige Kapelle mit Hörſaal, 42 bei 101 
Fuß, gebaut werden, wofür etwa 815,000 
verauszabt werden ſollen. 


Bauoperationen 


der Knaben-Beſſe⸗ 


Todes-Anzeige. 
zeteranen der deutſchen Armee. 


‚Den Kameraden zur Nach— 

richt, daß der Veteran 

Hein rich Beckmann 

eitorben it. Die Mitgileder 
des Berbandes veriammeln fich 
A \ "zur Trauerparade Sonntag, 
* FR den 26. Auli, um 1 Uber Nach—⸗ 
mittags, im Kaufe Nr. 2160 W. 12. Straße. 
Anton NKerher, Präfident. 


fafo Srig Moeller, Selretär. 


Tode3: Anzeige. 


‚Breunden und Verwandten die traurige Nadh- 
richt, dab mein lieber Gatte und unier Vater 
Nihard Tihadhinger 
im Alter don 42 Jahren und 6 Monaten nad 
lurzem fchweren Leiden jenft entichlafen ift. — 
Die Beerdigung, tindet ftatt am Sonntag, ben 
26. Juli, Nabmittagd 1 Ubr, tom Trauerbaufe, 
745 W. 22. Sir, nad Waldheim. Um ftillesBeis 
letd Bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Marie Tihahinger, Gattin. 
Eduard, Fda, Wartba, Siinder, 
Dttilte Loejide, Schmweiter. 
ſaſo Nebſt Verwandten. 


Todes-Anzeige. 
In der Nacht bom Freitag auf Samftag ent- 
{lief fanft und felig im Herrit 
\ Emma Ruid. 
Die Beerdigung findet jtatt am 


27. Juli, vom Trauerbaufe, 827 Etr., 
um 11 Uhr Born, nad der St. Stephanus Kir- 
de, bon da nach dem Betbania Gotiesader. Die 
frauernden Sinterbliebeneit: 
Oscar F. Ruſch Gatte. 
Fred und Minnie — —— 
ltern. 
Frant und Minnie Brueggemaun, 
eßene 


Montag, den 
W. 62 Etr. 


Geſtorben: Frau ſtatharine Schnell geb. Letto 

eſtorben am 25. Juli 1903, im Alter von 68 
Sabren und 21 Tagen; geliebte Mutter bon 
rau Pertha_Dettmar, Frau Anunie Forſter, 
Frau Lizzie Fourier und Hertmann Schnell. Das 
Kegräbnih findet ftatt bon der Wohnung der 
Toter, 85 Siegel Str., am 26. Suli 1903, um 
2 Uhr Nachmittags. Friede ihrer Seele! 


Goldenes Fubiläum 


— dei — 


Blue Zsland Liederkran; 


Sonntag, den 9. Angnft, 


Calumet Grove, Blue Island, Ill. 


Konzert von Bunge’s Wietropofitan ®r- 
defter. Maffenhöre v. 50 Gefangvereinen. 


Redner: Hr. Harry Nubens, Kunjul Dr. ®. 
Wever und — John 8. Zacharias 
von Blue Island. 


Büge der Rock Island Bahn von Van Buren 
en Ta Sau Straße um 11, 11.45, 1.15, 3.15, 
o 


"Illinois Centralbobn, Zub bon Randolph oder 
Ban Buren Straße, 11.30, 12.45, 2.30. 
Ehicago Electric Traction Eo., 63. Str. uımd 
Southport AMve., anfhliegend an Eouth&ide Ele- 
Polemworih Ave. Kar Umfieigen 70. Str. und 
entwor e. miteigen 79. Str. um 
Wenttorth Abe, alfted Str. Car Umfteigen 
79. Ste. und ne ‚ Cottage Grobe Ude. Gür, 
umiteigen 71. Ste, -  1126,a99 
Eintritt Z& Cents pro Berjon. 


aemeinſchaftliche s 
und Sommernachts - 
veranſtaltet don dem 


Sin 
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my 
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CHICAGO MUSICAL COLLEGE 


Gegründet 1867. De. $. Ziegfeld, Präfident. 
College Building, 202 Michiga : Bivd., Chicago, Ill. 
Die größte m. volltändigfte Schule für Mufit und 


Scha uſpielkunſt in Amerxila. 
Dat die beiten Lehrkräfte von irgend einer Muſit, 


— 
Mus 


Vortragkunſt 
Oper 
Moderne 5prachen. 


38. Saiſon beginnt am 14. Sept. 
Neue iluſtrirte Kataloge frei verſchickt. 


Zur Beachtung —Applikationen für die Kufreien 
und 150 theilweiſe freien Schülerſtellen werden ent⸗ 
gegengenommen bi8 zum 15. Auguft. 


29. Fest 
Alten Anfiedler! 


Montag, den 3-Auguit, 


— im — 


Nord-Chicago Schützen - Park, 
Eiybourn, Belmont und Beitern Abe. 

8 goldeneMedaillen, 2 filberne Medalllen und 
Blumenfträuße für die lieben Alten. 


verbunden mit Preisfegeln u. f. w., arrangirt 
bon den dereinigten 


Schleswig- Holsteiner Vereinen 
...von Chicago... 


am Sonne, den 9. Angukt, im wunderſchönen 
ihattigen Golumbia Part, 
gelegen an der Santa Fe-Bahn.— Abfahrt, dom Bolt 
Str.:Pabuhof (Dearborn und Bolt Str.) um 91% 
und 1014 Uhr Borm. Rüdfabrt um 7 und 714 
Uhr Abds. Die Züge balten an Halfte Str. un) 
Weſtern Ave. Rundfahrt:Tidets einſchließlich Cintritt 
in den Vark 50 Ets. die Verfon; Rinder von 8 H's 
14 Jahren 28 CEis. Tidets ſind auch direlt bei den 
Gars zu haben. Alle Landsleute und Freunde ſind 
hiermit freundlicht eingeladen. 
4111,12, 8,ag1 Das Komite. 


Chicago Schübenverein 


‚Der prädtige Shüsen-Bart qu Valos ift für 
die Sommer-Satfon an Vereiniguugen, Privat: 
Geiehichaften u. |. m. an Sonntagen wie aud an 
Wocdentagen au bermietben,. Näheres au erfrus 
gen beim Schagmeiiter 

John PBroijer, 75 Filth Ave, 
il 


20,22,24,26,28,30 


Tünftes großes Bit: Nit 
»nd Sommernachtsfeſt, verbunden mit Preis 
tegeln, abgehalten vom 


Bayr.-Amerik. Frauenverein d. Suedseite 


Sortntag, den 2. Amanit 1903, in Heltmaund 
Grove, 53. Str. und Yibland be. 26il,1,2ag 


Erites großes Bilnit 
verbunden mit Preisfegeln, beranftaltet dom \ 


Deutſchen Verein der Weſtſeite 


im Lonifen-Hain (Altenheim), am Sonutag, der 
2. Aug. 1903. Anfang VBorm. 10 Uhr. Xidetd 
25 Gent? die Pegion. jl19,2€ 


Turnverein Lincoln 
Großes Piknit im Nagel’3 Grove, 


40. Abe., nabe dem Böhmifhen Friedhof. ie. 
111925 


tag, 26. Juli 1903. Eintritt 25e. 


Um 1., 2. and 8. Augnft 1903 
Sänger -Erfurfion 
nah Davenport, Jowa, veranſtaltet von der 
Liedertafel Freiheit und dem Sozlaliſtifſchen 
Sängerbund. Abfahrt am Samſtag, den 1. An— 
guſt 1903, Nachm 1 Uhr, vom Union⸗Depot 
Preis der Tidets für die Rundfahrt nur $4.95. 
Tictet3 find zu baben: In Lauterbabs Halle, 52 
N. Elarf Str.; in der Union:dalle, 380 Larrabee 
Str.; Aug. Freymann, 636 N. Halited Str.; DO, 
Qud, 541 W. Chicago Nve,; W. Behrens, 5448 
©. Albland Abe. ’ “foruml 


NEUE SERIE!!! 
— Der — 
Apollo Bau -Verein 
eröffnet feine 56. Eerie am PViontag, den 3, 
Auguit 1903. VBerfammlungen jeden Montag ınn 
8 Uhr in der Vereinshalle, Nr. 535 Blue Adlant 
Abde., wo Ultien in der neuen Serie gezeichiel 
werden lönnen, oder zu jeder Beit bei 
Chas. %. Schumacher, Selretär, 
256 Blue Seland Mpe,, Apolla Halle, 
Geld wird zu 6 Prozent Zinfen ohne Premium 
berborgt. 26il,2ag 


— — — — — — — 


Dr. phil. Timmermann’s 


Neue Erfindung! 


. = = 
Zigeuner-Tibetin 
(RBatentamtlih nei. Neudeit. D. R. ®. 

34120 T 1304) 


Fiſch Witterung 


für Augel⸗, Netz- und Reuſſenfiſcherei. 
Von Berufs- und Sportfiſchern empfohlen. 
Preis einer Blechdoje: T5c franco; Probe⸗ 
biüchfe 25c per Boit. 
Allein Berlauf und Verfandtitelle für Nord» 
Umerila 


J. SAULNIER, 


650 Melrofe Avenue, New Dort. 
18ilim 


zei. North 1325. Stablirt 1884 


GEORGE A. KYLE, 


Shingle-Roofe 


Terra Eotta Tile Tops, galvaniftrte Dad» 
rinnen, Zud:Bointing. 
Dächer, Schornfteine etc., werden reparirt. 


80 Hudson Ave. CHICAGO, 


LUNGEN SET, 


GARTEN- 
THEATER 

Beimpnt und Sheffield Ave. 
—* Orchther und Auftteten berühmter Schau: 


vieler (Bigb Glab Vaudeville Show). Vorftellungen 
eden Abend ſowie Seanıg Sonntag Nahmit« 
tan.— Ginteitt: 1Oe und © pro Berfon.—Repmi 
Vorthweſtern⸗Oochbahn bis zur Belmont Station. — 
Der Ihöne fpattige Garten mit Veranuden bietet Fa⸗ 
milen einen angenehmen und gefelligen Aufenthalt, 

18iu* 


Einladung zum Abonnement muf das allge 
mein beliebte und —— Berliner Buntfarbig 
iluftrirte Wochenbl . 


„Das Kleine Wibblatt“ 


(Auflage 120,000). ®re Onartal 706. Einzelne 
Nummern 6c n Amerifn alleinig au be 
sieben duch 
Die Internationafe Annoncen - Agentur, 
650 Meirofe Avenue, New Bort. 
29in,imt,a 


POWERS LAKE, Wisconsin. 
Hotel Freundesrun. 


Schönfter Familien-Refort in der Rä i 
Borzuglihe Küche. Herrliche Luft —— 
Baden im See. Guter Fiſchſang. 000 Fuß 
am Seeufer. Reue Kegelbahnen. Northwenern⸗Babe 
nach Genoa Junction. löjn,difrjon, 2m 


August Rothe. 


Btablirt 1872. 


G. F. SCHUMACHER, 
256 Bine Iıland Uve., Apollo-Halle. 
Grundeigentum, Feuer » Berficherung 
Geld zu verleihen! 


Ballage » Scheine. 
Oe ffeutliches —— 





" "und Komponiftinnen 


Kimball Bianos 


Erfreuen des Vorgugs der 
für eigenen Gebraud: werden 


rien ın 


geößten muſilaliſch 
in den erſten Kolleges un 
den Ver. Staaten bevorzugt und erhielten in der Columbis 


en Künitler der Welt 
Konferbatos 


fen Weltausftelung die höcfte Unerfennung. 


Kimball Bieifen- Orgeln 


ich 


gen Zande erworben 
Kimball jelbitii 


Wiano, bi3 zu einer von genüge 


en die jpezielle Aufmerffamtett der 
eh werden für die größten Kirchen, © 


Organiften und Fachleute mi 
I und ee im A 


‚ielende oder automatische Pfeifen⸗Orgeln in allen 
Größen von einer, Die nur Pre 


t Blab einnimmt, al3 ein Upright 
töße, den größtenRaum an 


Kimball Need: Orgeln 


befannt und im Gebraud) in jedem zivtlifirten Land der Welt, 


Kimball Piano: Spieler 


Täglih Konzerte in dem Verlaufsraum der Fabrifanten. 


mann freundlichft eingeladen. Diefe 
gut unterhalten fann. Der 
Piano ger und Neder vermag mit nur ein paar 
der größten lomponiiten ausdrudsvoll 


und feine Sreu 
blidlich an jedem | A 
Minuten Brari3 die Meiiterftü 


( Ya 
eigen, mie man ji 


nzerte 
pieler laßt fich augen» 


zu jpielen. Kaufpreis jhließt eine fehöne mufifalifche Bibliothek ein. 


Bargains 


Eine gro 
Schulen und $ 


Anzahl von neuen Kimball-Bianos, Die an Klöfter, 
ufit-Kolleges fir ihre Schluß-Feierlichkeiten und Kon» 


zerte vermiethet waren, zu Preifen von gebrauchten Pianos. 
— Square Pianos, $}5 das Stüd und aufwärts. 


Gebrauchte Orgeln, verjäjiede 


Gebrau 


KHabrifate, $10 und aufivärts. 


1te Upright Pianos, $75 und aufwärts. 


53.00 und aufwärts per Monat, 


Ein 
Heine Kirchen, Zogen ıı. }. mw. 
Majon & 
ze & : 
Aeolian Self⸗-Playi 


paar Bargains in Reed-Orgeln, paſſend für 


amlin, Two⸗Manuel, für 
lin, Two⸗Manuel, für 


Andere mohlkefannte Yabritate, in ımjeren eigenen Werfitätten 


völlig renobirt 


$10 und aufwärts 


Auch auf Abzahlung. 


W. W. Kimball Co.. 


Btrablirt 1857) 


Sidweft-Efe Wabajh Ave. und Jadjon Bonkvard. 


N. B.— Zur Bequemlichteit von Leuten, bie während bes Tages beichäfttgt 
find, Kaben wir in 824 Milmwau tee Ave. einen Zmeigladen eröffs 


net, wo man biefelben Bargains findet. 


Für Mufiffreunde. 


Srauen auf dem Gebiete der Tondichtfunft 
bisher wenig erfolgreih. — €s fehlte 
ihnen lange an Gelegenheit, fi die 
Sähigfriten zur Bewältigung der fchwieri« 
gen mufifalifhen Kunftformen anzueig- 
nen. — Mufifalifhe Eigenart nicht ihr 
Seld. — Die Fülle und Schönheit der vor: 

. handenen mufikalifhen Kiteratur verlocdt 
auch die moderne KHomponiftin zur Nach: 
ahmung. — Conried und „Parfifal”. — 
Wagner’s lette große Oper wurde 1886 
in Konzertform auf der Metropolitan 
Opernhausvühne in New Norf gegeben. 
Der Spielplan des „Chicago Apollo 
Elub‘ für nähften Winter. 

Das „KRomponiftinnen = Konzert“, 
welches Kapellmeifter Broofe mit fei- 
ner „Chicago Marine Band” vor= 
geftern Abend im Kolifeum-Garten 
gab, war jehr gut bejucht. Befonders 
zahlreich Hatte jich natürlich die eble 
Meiblichfeit eingefunden. Auch vier 
Chicagoer, Zonfeterinnen waren mit 
„Werfen“ auf dem Programm ver- 
zeichnet. Da die Mufitjtüde, von ihren 
Berfafferinnen nur für Klavier gedacht 
und gefchrieben, bon Kapellmeiſter 
Brooke für Miltiärmufit inftrumen- 
tirt und umgearbeitet worden ind, 
vermochte der Hörer, wirklich nicht 
recht zu unterſcheiden, was davon 
eigentlich das Werk der Tonſetzerin⸗ 
nen, was das des Bearbeiters war. 
Ein großer Gewinn für die amerika— 
niſche Muſikliteratur konnte von dieſen 
Uebertragungen —aus dem Klavierſatz 
für Blech- und Holzinſtrumente, große 
und kleine Trommel und Schlagwerke 
—nicht erwartet werden; doch erweiſen 
ſich die „Schöpfungen“ der vier Chi— 
cagoer „Tondichterinnen“ auch in ih— 
rer Originalfaſſung als recht ſchwäch— 
liche Klavierſtücke. Wirklich hervor—⸗ 
ragende Komponiſtinnen hat dieſes 
Land überhaupt noch nicht aufzuwei⸗ 
ſen, obſchon es heutzutage in jeder 
größeren amerikaniſchen Stadt meh— 
rere Berufstonſetzerinnen gibt, welche 
ſich ihrer Kunſt mit ernſtlichem Inter⸗— 
eſſe und vielfach mit ganzer Lebens— 
hingabe zuwenden. Doch noch immer 
haben Diejenigen Recht behalten, 
welche die Fähigkeit der Frauen über— 
haupt in Zweifel ziehen, ſich auch zur 
Bewältigung der ſchwierigen muſikali— 
ſchen Kunſtformen, auf dem Gebiete 
der Symphonie und der Oper, empor⸗ 
zuarbeiten. Nur in der muſikaliſchen 
Klein⸗ und Feinkunſt haben ſich einige 
Tonſetzerinnen hüben und drüben bis— 
her bewährt. Die geiſtreiche Schrift: 
ſtellerin Ika Freudenberg in München 
hat jüngſt in einer intereſſanten Ab— 
handlung überzeugende Gründe für die 
Unproduktibität der Frauen in der 
Muſik bekannt gegeben. Sie behaup⸗ 
tel: „So lange unfere ganze Kunſt mit 
den Formen arbeitet, die der Mann 
geichaffen, ift e8 für die Frau jchwer, 
ein eigenes und echt fünftlerifches Ge- 
fühl in fich zu erfennen und den ihm 
netürlichen Ausdrud zu finden. Erft 
wenn fie es zu mirflicher, bemußter 
mufitalifcher Eigenart gebracht Haben 
wird, kann fie enbagiltig zeigen, was 
fie vermag.“ Sie hofft, daß bald bie 
Zeit fommt, in der „zarte Mäbchen- 
poefie—die Sehnfucht des Tiebenden 
Mädchens oder der Schmerz der Mut» 
ter— nicht, wie noch heute, von Mäns 
nern aebichtet wird, eine Unnatur und 
innere UInmwabhrheit, über deren Beige- 
* von Selbſtgefälligkeit ſelbſt die 
höchſte Vollendung nicht wegzutäuſchen 
vermag.“ Sie ermuntert Dichterinnen 
zu rüſtigem 
Vorwärtsſtreben, doch räth ſie ihnen, 
-auf eigenem Gruhb und Boden, auf 

dem fie wahr und original fein kön— 
nen, nur eigene Gefühle auszufprechen 
und nit ala bloße Nachtreterinnen 
be Mannes immer nur auf feinen 
Geiftesfeldern ernten zu tollen. Fer- 
ner hat fie hiftorifhen Urfachen nadj- 

B; gel pürt, die vielleicht dazu dienen 

BR önnten, auf die geringe mufifalifche 

kobuftinität bed meiblihen Ge- 
echt einen aufklärenden Schein zu 


Er 


hebt hexvor, daß die Fran | geht, R 
Higu J —* 


Offen Uhenns bis 10 Uhr. 


| Domäne des Mannes mar. „Die rit- 
terlichen Herren”—o jagt fie in ihren 
Ausführungen—,„zogen von Hof zu 
Hof, von Burg zu Burg und mwarben 
mit ihren Liedern um Fürjtengunit 
und Frauenhuld, die weniger Hochae- 
finnten wohl auh um flingenden 
Lohn. Noch entjchieden männlicher 
war die Nachblüthe des Meiftergefan- 
ge3 in ben jüddeutfchen Städten. 
Aber am Strengfien waren die Frauen 
bon derjenigen Mufifübung audge- 
Iohloffen, die in jahrhundertelanger 
mübjfeliger Vorarbeit den eigentlichen 
Grund zu der jpäteren giänzenden 
Entfaltung legte—ber geiftlichen. Yn 
den alten firchlichen Vofalwerfen ift 
freilich viel mehr bherbe Wiffenfaft 
al3 Kunft. Kein Streben nad Wohl— 
laut und lebendigem Ausdrud; erha= 
ben, feierlich-ernit, das Ergebniß forg- 
| fältiger Berechnung, fügen fich die 
Harmonien, wie hartfantige Duabdern, 
nach rein formalenGefeken ineinander, 
wiederum die VBorltellung von einem 
architektoniſchen Charakterzug der 
Muſik erweckend. Es gab hochberühmte 
Singſchulen, in denen nur männliche 
Sänger ausgebildei und bie höheren 
Ionlagen von Knaben und Talfetti- 
ften gefungen wurden. Ebenfo mie 
man in den Anfängen dramatifier 
Kunft die Frau für ungeeignet bielt, 
auf der Bühne zu erfcheinen, ebenfo 
tie bei der Entmwidelung derOper lange 
Zeit nur männliche Tänzer auftraten, 
fo feheint man auch während des gan» 
zen Mittelalters und aud) in der erften 
Zeit des Aufichwunges der Mufi! fei- 
nen Gefallen an der Frauenftimme 
gehabt zu haben, Erft um das Jahr 
1700 hören mwir überhaupt von Eän- 
Pe. Als jih im 18. Jahrhun- 
ert überall in Europa nad) franzüft- 
Them Vorbilde ein prunfpolles Hof- 
leben zu entfalten begann und alle Res 
fivenzen burh PBeranftaltung bon 
Teerien, Dpern und Balletten tivett« 
eiferten, fam auch die Zeit der Kolo- 
raturfängerinnen, die mit ihren Stim= 
men die feinjten Künjteleien auzführ- 
ten. Yhnen find, mit den Wandlungen 
des Gefhmads, die Dratorien» und 
Liederfärgerinnen gefolgt. Das 19. 
Sahrhundert, dad die Ynitrumentals 
mufif begünftigt und fpeziell das Kia» 
bier ungemein berpollfommnet bat, 
ließ .dann eine ftattliche Anzahl tüch- 
tiger, ja genialer Klapierjpielerinnen 
hervortreten. Do blieb die Ton- 
Ihöpfuna, nad) wie vor, in herborra= 
gendem Make der Beruf bed Man« 
nes. Er eignete fich hierfür eine gründ- 
liche, tiefe Schulung von Jugend auf 
an. Die Stärkung, Bereicherung und 
‚Vertiefung, die von der beruf3mäßigen 
Ausübung einer Kunft ausgeht, bies 
Geftüßtfein dur die ausbauerndften 
ntereifen, die Anregung durch bie 
feurigen $mpulfe des Chraeized — 
dies Alles hat dem Talente der Frau 
bi8 in die neuere Reit hinein gefehlt. 
In Kapellen und Drceitern gab es 
feine Stellen für fie. In wie geringem 
Mape hatte deshalb eine Frau — und 
fo ift e8 noch heute — Gelegenheit, mit 
dem Organismus bde3 Orchefterß ver- 
traut zu werden, fich ein Gefühl für 
das Zuſammenwirken der Inſtrumente 
und ſeine Formen zu erwerben. Seit⸗ 
dem es Muſikſchulen gibt, die auch 
Schülerinnen aufnehmen — das erſte 
deutſche Konſervatorium in Leipzig 
wurde 1843 gegründet — hat ſich die 
Zahl der Berufsmuſikerinnen von 
Jahr zu Jahr vermehrt. Es muß nun 
für die Entwickelung der Frauen von 
höchſter Bedeutung ſein, daß ſie jetzt, 
wo ſie anfangen, ſich der Kunſt zuzu⸗ 
wenden, eine muſikaliſcheLiteratur von 
ſolcher Fülle und Schönheit vorfinden. 
daß naturgemäß ihr künſtleriſcher 
Drang zunächſt durch Aneignung des 
Vorhandenen vollſtändig befriedigt 
wird.“ 


Direktor Conried verdient alle An⸗ 
erkennung für die Energie, mit welcher 
er an die Ausführung ſeines 


NO 


| 
| 


| 


1% 
großes | bes t 
* 


Sonntaspoft, 
Leitung, hat er durch die Ankündigung 
biejed8 Vorhabens eine Neflame in 
Szene gefeht, die er fonft nicht durch 
ſchweresGeld hätte bewerkſtelligen kön⸗ 
nen. Um Moritz Grau, Conrieds Vor⸗ 
gänger, hat ſich während der ganzen 
Dauer ſeiner amerikaniſchen Opern⸗ 
unternehmerthätigkeit keine Seele in 
Deutſchland gekümmert; Conried wird 
dort in ſpaltenlangen Artikeln von 
Wagnerfreunden heftig angegriffen, 
von Freunden des muſikaliſchen Fort⸗ 
ſchritts hingegen vertheidigt. Ganz 
unparteiiſch hält ſich in dieſem Feder— 
kriege das „Berliner Tageblatt“. Es 
berichtete ganz vor Kurzem über die 
ſtreitige Angelegenheit wie folgt: 
„Den ungekürzten Parſifal haben die 
Amerikaner im Konzertſaal ſchon ken— 
nen gelernt. Was ihnen durch den 
neuen Direktor des Metropolitan 
Opera Houſe, Herrn Conried, bevor⸗ 
ſteht, iſt eine ſzeniſche Darſtellung des 
Bühnenweihfeſtſpieles. Die Premiere 
findet am 21. Dezember d. J. ſtatt. 


| Irot aller Dementis, daß Felir Mottl 


ben „Parfifal” in New York nicht di- 
rigiren werde, wirb.feitens be3 Diref- 
tors Conried mit aller Beſtimmtheit 
behauptet, daß Mottl ſich ſeinem Un— 
ternehmen verpflichtet habe. Sämmt— 
liche Tondramen werden neu inſzenirt 
und die Dekorationen werden neu ge— 
malt, und zwar in Berliner, Wiener 
und Koburger Ateliers. Der Chor 
wird 160 Perſonen ſtark ſein. An der 
Mitwirkung von Burgſtaller, vonRooy, 
Dippel und Milka Ternina auch in den 
Parſifal-Vorſtellungen iſt nicht mehr 
zu zweifeln. Die betreffenden Verträge 
find abgefchloffen. Als erjter Kapell- 
meister ift, neben Felir Mottl, Herr 
Herz vom Breslauer Stabttheater ver- 
pflichtet worden.“ 

Die Aufführung des „Barfifal” in 
Konzertform auf der Bühne bed New 
Yorker Metropolitan Dpera Houfe, bon 
der im MVorftehenden die Rebe tft, hat 
im Dezember 1886 unter der Leitung 
de3 verftorbenen genialen Wagnerdiri- 
aenten Anton Seibl, mit Mar Aloary, 
Lili Lehmann, Theodor Reichmayn 
und Emil Fifcher in den Hauptpartien, 
ftattgefunden. Damal® murde au 
Magners MWittme in Bayreuth für das 
amerifanifhe Aufführungsreht der 
Dper „Barfifal” $50,000 zugefichert, 
ein Angebot, das fie entrüftet zurück— 
iwies, weil fie, ihren eigenen Worten zu> 
folge, niemals zugeben würde, daß das 
Merf auf einer andern, als der Bayreu= 
ther Bühne aufgeführt merbe. 

x * * 

Der hieſige Apollo Club hat ſein 
Programm für die fünf Oratorien— 
konzerte bereits fertiggeſtellt, welche 
dieſer ſtarke gemiſchte Chor während 
des bevorſtehenden Winters im „Audi⸗ 
toxiumtorium“ darbieten wird. Es 
lautet wie folgt: 


Grites Konzert, Montag Ubend, den X. November. 
RIGBESG@E SITE" nnucee ns nn nennen Edward Elgar 
„Kıng Diaf”* Buſch 
Soliſten: Shannah Cummings, Frau 
Marie White⸗Longman, Altſängerin; Elliſon 
Van Houſe, Tenor, und William Howland, 
Baſſiſt. 
Zweites Konzert, Freitag Abend, den 25. Dezbr. 
Händel 
Solriten: Genevieve Elaıt-Wilfon, Sopran; Frau 
Nuilard S. Bralen, Mit; George Hamlin, 
Tenor, und Arthur Beresford, Baßſänger. 
Drittes Konzert, Sonntag Abend, den 7. Dezbr. 
Wiederholung des Händel'ſchen Meſſias-Oratorium, 
aber mit folgenden Soliſten: Ragna Linne. 
Sopran; Mabeile Crawford, Alt; Holmes Got 
per, Tenor. Arthur Beresford wird wiederum 
dae Baßpartie durchführen. 
Viertes Konzert, Montag Abd, d. 22. Febr. 1904. 
Das Dratorium ——— — —— Mendelsſohn 
Eoliften: Frau Karoline Hardy, Sopran; Frau 
Eleonore Kirkham, Altjängerin; €. €. Towrs, 
Tenor; Gwylim Miles, Baß; Loyal Piges 
low, Knabenſopran. 
Fünftes Konzert, Montag Abd, d. 25. April 1904. 
Goring-Thomas 
Hektor Berlioz 
Soliſten: Helene Buckley, Sopran; Sue Harring⸗ 
tou⸗Furbeck, Alt; Edward Lloyd, aus Lon⸗ 
don, Tenor, und David %. Canmann, Chi⸗ 
cago, Baß. 


„Swan and Stylark“ 
„Te Deum“ 


Die Kompoſition „King Olaf“, für 
gemiſchten Chor, Soliſtenquartett und 
großes Orcheſter, wurde von ihrem 
Verfaſſer, Herrn K. Buſch in Kanſas 
City, dem Apollo Klub gewidmet; ſie 
erlebt hier ihrellraufführung. Edward 
Lloyd, der berühmte engliſche Tenor, 
trat hier während der Weltausſtellung 
in den von Theodor Thomas geleiteten 
Konzerten mit ausgeſprochenem Erfolg 
auf; der nicht mehr ganz jugendliche 
Sänger will in der zweiten Hälfte der 
nächſten Saiſon eine Abſchiedskonzert⸗ 
reiſe durch die Vereinigten Staaten 
unternehmen. 
* 63 * 


Als neue pianiftifche Lehrkraft für 
das Chicago Mufical College hat Dr. 
Ziegfeld Herrn Arthur Speed gemons 
nen. Der Künftler, von Geburt Eng» 
länder, bat in Leipzig feine mufilalis 
The Ausbildung erhalten; während der 
legten acht Sahre ift er in Berlin alß, 
auzübenber Künftler thätig geimefen, 
und wiederholt hat er bei Hoffonzerten 
bor dem Kaifer, im Schloffe zu Bots» 
dam, mitgemwirtt. Herr Speed mirbn- 
fang3 September hier eintreffen. 

* * * 


Das American Conferpatory ber» 
anftaltet morgen Vormittag, um 11 
Uhr beginnend, fein zweites und leßtes 
„Recital“ in dieferSommerfaifon. Der 
Pianift Earl Blair und die Sopran» 
fängerin Frl. Louife Caldiwell find die 
Mitwirkenden. 


Zofalberidt. 


Der Srundeigenthumsmarft. 

Nelion Morris & Eo, laffen an der Afh: 
fand ve. und dem FFluffe, nördlid von 
den PViehhöfen, eine Anlage für den Bau 
von Kühlwaggons für Yen Tletichtrans- 
pott erbauen. Die Anlage wird etiva $300,: 
000 Eoften. 

Für die Victor Piano & Organ Co. foll 
an 47, und Park Une. in Auftin eine vier: 
fiödige Fabrit mit einem Koftenaufwand von 
8125,000 erbaut werben. 

Größere Flatbauten, für die im Laufe der 
Woche Kontrafte vergeben warden, find: 
Sweiftödiges Stores und fzlatgebäude, 115 
bei 79 Fuß an der Kreuzung von Ogden und 
Central Part Ave, $20,000, zweiftödiges 
Stores und —— 100 bei Fuß, 
300 806 Ogden Ave. 320 000; dreiſtödiges 
Haus, 50 bei 65 Fuß, 1809—11 Garfield 


—— unter Ri 
Mil tc unter tung. 
Im UWE Tpnen Due ati 


Boul., $20, 


Di 


— 


Gefährliche Lahreszeit. 


Die Zahl der Todesfälle unter den 
Kindern nimmt zu. 


Die Stenerrepiforen. 
— 
Wollen Angeſtellten der Einſchätzungs⸗ 
Kommiffton das Handwerk legen, die ſich 
als „Steuermakler“ bethätigen. —Schanf: 
lizenſen für KÜlubs. — 


— — 


Im Wochenausweis der Geſund— 
heitsbehörde machen ſich die Folgen der 
Fehler bemerkbar, welche von unwiſſen— 
den oder unachtſamen Müttern in bie- 
ſer gefährlichen Jahreszeit ſo häufig 
in der Wahl der Nahrungsſtoffe für 
ihre kleinen Kinder gemacht werden. 
Mährend die Gefammtzahl der ange- 
meldeten Todesfälle in voriger Woche 
um fech3 geringer war, al3.in der Vor- 
oche,und fogar um eine niebriger, al3 
in der entjprechenden Woche des bori- 
gen Jahres, hat in den unterften 
Altersftufen (Kinder im Wlter von 
weniger ala einem Jahr und foldhe im 
Alter von einem bis zu fünf Jahren) 
im Vergleich zur Vortwoche die Zahl der 
Todesfälle um 38 zugenommen. Wirft 
man einem Blid auf die Todesurfachen, 

' fo findet man, daß diefer Junahme nur 
das Anmwachfen der Ziffer in der Rus 
brif „Afute . Eingemeidefrankheiten” 
entfpricht, zu melder Gattung bon 
Krankheiten befanntlich auch die Brech- 
ruhr gehört, der gefährlichite unter den 
Mürgern der Unmündigen. Der 
Diphtherie find im Laufe der Woche 
neun Kinder erlegen, dem Scharlad 


| fünf, vem Keuchhuften fieben und den 


| Mafern fünf. Durd Higiclag find 
im Laufe der Woche zivei Todesfälle 
berurfacht worden, ein Todesfall er: 
eiqnete fih unter den Patienten des 
Blatternhofpitales. 
| Die nacjtehende vergleichende Ta- 
| belle aibt über die Gefammtzahl der 
Todesfälle und deren Vertheilung auf 
| Gefchlehter, Altersflaffen und haupts 
ſächlich Todesurſachen nähere Aus— 
funft: i 
25. Juli 18. Juli 2%6. Juli 
0: 1908 192 
Scjammtzahl aller Todesfälle, 
alle IrTaen...ssuss0ahaeaer 5l: 


Sterbiichkeitsrate (auf das Jahr 
14.19 


519 
14.34 


52) 


14.0 


und je 1000 Köpfe)........ 
Nach Gejchlechtern: 


Unter,1 Jahr 

Zwijcden 1 uyd 5 Jahren 

Ueber 60 Jahre 
HaupteTodesurjachen: 

Alute Gingeweidefranfpeiten....10 

Shlagfluß ....- ENTE TO 9 

Bright’fche Nierenfrankheit..... 

Luftrohren-Entzündung 


Krämpfe .................... 5 
RE { 


Herzlranlheiten ............... 28 


— san 
Nervenkronkheiten 
Lungenentzündung ............ 36 
Schar lachfieber ................ 5 
Blattern 

Selbumord .. .. 5 
DIEBE N rnsor nennen nenne £ 
Tophus ii 5 
Unfälle oder Sewaltthaten..... 36 
Keuchbuiten 1 


Die Pictorial Printing Co., 1239 
bi8 1245 State Strafe, war im bori- 
gen Kahre mit Fahrhabe im Marft- 
mwerthe von $15,000 zur Beiteuerung 
herangezogen worden. In diefem‘ahre 
hatte der Sekretär der Gefelichaft, F- 
H. Hertle, im April nur Fahrhabe zum 
Betrage von H100 zur Verfteuerung 
angemeldet, und zwar mit der Erflä- 
rung, die Gefelichaft habe ihr Haupt- 
geichäft nad) Aurora verlegt und abe 
hier. nur mehr eine Gefchäftsftelle zur 
Enigegennahme von Aufträgen. Eini- 
ge Wochen darauf müffen die Verhält- 
niffe ji dann abermals verjchoben 
haben. &3 lief von der Gefellfchaft ein 
Einfhätungsformular ein, morauf 
Fahrhabe im Werthe von $6,375 an- 
gegeben mar. Die Reviftiorisbehörbe 
hat den Fall geftern unterfuht und 
entfchieden, daß der Werth des zu 
verfteuernden Bejited $10,000 be— 
trägt. 

Den Mitgliedern der Repifiondbe- 
börde ift e3 aufgefallen, daß als Be- 
vollmächtigie von Steuerzahlern, die 
mit ihrer Einfhägung unzufrieden 
find, fi) vor ihr zahlreiche Anneitellts 
der Einſchätzungsbehörde einfinden. 
Dieſelben verwerthen auf dieſe Weiſe 
ihre amtlich geſammelten Kenntniſſe 
der Steuerverhältniſſe zur Erwerbung 
ſchöner Nebenverdienſte. Jetzt hat man 
ihnen aber verboten, ſich in dieſer 
Weiſe zu bethätigen. Sie müſſen dem— 
nach zwiſchen ihrenStellungen und den 
fraglichen Nebeneinkünften wählen. 

* * * 


Von über 100 Klubs, die an ihre 
Mitglieder geiſtige Getränke verabfol⸗ 
gen, haben bisher nur zwölf bei der 
Stadtverwaltung um die Ausſtellung 
ber Schanklizen nachgeſucht, deren 
ſie für ſolchen Schankbetrieb jetzt auch 
bedürfen. Ausgeſtellt worden iſt die 
Lizens erſt an einen Klub, und zwar 
den „Hoffman Club“, Nr. 114 Mon⸗ 
roe Str. .Stabteinnehmer Lahiff Hat 
dem Pofigeichet jegt eine gift derjeni⸗ 
gen geſelligen Vereinigungen zugeſtellt, 
von denen man weiß, oder annimmt, 
daß in ihren Vereinslokalen nicht aus— 
ſchließlich Eiswaſſer oder Limonade 
geirunken wird, mit der Weiſung, da— 
für zu ſorgen, daß dieſelben ihrer 
Verpflichtung nachkommen. Chef 
O' Neill will ſich bis morgen überlegen, 
wie er in dieſer Sache vorzugehen hat, 
um einerſeits ſeiner Amtspflicht zu ge⸗ 
nügen und andererſeits nicht an ein—⸗ 
flußreichen Plähen Anſtoß zu erregen. 

* * 

Der Abtheilung für Milch-Inſpek—⸗ 
tion im Geſundheitsamte ſind geſtern 
bie erften Fälle von Wbertretungen ber 
neuen Verorbnnung gemeldet marben, 
melde vorfchreibt, daß Magermilch 
nur in Kannen mit rotbem Anftrich 
feilgehalten merben barf. Die betref- 
fenden Uebelthäter find bie Milhhänd- 
‚ler Jay Stetler, 331 W. Mabife 


ae Be 


Sonntag, Den 26. Juli 1908, 


= Ne 


malin buschfegter Milh ſoll €: 9. 
Edmunds, 253 W. Madifon Strake, 
belangt werben. Wegen jonftiger Vers 
ftöße gegen die Mil-Drdinanz mwer- 
ven Strafenträge aeftellt werben ae: 
gen Nid Lent, 2822 Princeton Ave.; 
E. Mitchell, 128 29. Str.; M. Walter, 
417 25. Str.; Y. Abbe, 2509 Princes 
ton Ane.; %. Holif, 264 25. PL; O. 
Earlion, 2457 Wentworth Ape.; F. 
Hendlen, 269 W. Madifon Str.; Art? 
Calos, 266 W. Madifon Str.; Frau. 
M. X. Potter, 210 W. Madifon Str. 

Die aquten Bürger von Auftin haben 
fich gejtern abermals im Schweiße ih— 
re3 Angefichts mit der Verfchönerung 
ihres „Stabtparfes" abgegeben. Sie 
wurden nach Beendiaung ihrer Arbeit 
pon Herrn Paul,E. Rapp, dem Super: 
intendenten ber’ fleinen PBarf3 und 
Spielpläge, durch die Wiittheilung er= 
freut, daß die ſtädtiſche Parkkommiſ— 
“ion zur Verſchönerung der öffentli— 
chen Anlagen bei der alten Gemeinde— 
halle von Auſtin 5100 ausgeworfen 
habe. 


— — — 


Blue Jslaud Ziederkranz. 


Das Prosramm für die feier des goldenen 
Jubiläums endgiltig feftgeftellt. 

Se näher der Tag heranrüdt, an 
weichem der Blue Jsland Liederfranz 
fein 5Ojähriges Stiftungsfeſt feiert, 
um jo lebhafter tritt die Begeilterung 
der Chicagoer Sangesbrüder für Dies 
fe Jubiläum zu Tage; ja, es hat ganz 
den Anfchein, daß an jenem Zage, 
Sonntag, den 9. Auguft, eine mahre 
Völterwanderuna von Chicaro nad 
Blue Ysland ftattfinden wird. Bon 
Chicago haben fie mehr ala 50 Ber 
eine zur Betbeiligung angemeldet, 
außerdem werben zahlreiche Delegatio- 
nen au& anderen Städten eintreffen. 
Don den Chicagoer Vereinen, melde 
in corpore fommen wollen, haben bi8 
jet diesbezügliche feite Zufagen ge- 
madt: „Orpheus Männerchor,” „Se: 
nefelder Liederfranz“ (80 Sänger), 
„Nord-Chicago Liederkranz,“ „Jun—⸗ 
ger Männerchor“, „Frohſinn“, „Lieder⸗ 
tafel Vorwärts,“ „Freier Sänger— 
bund,“ „Harmonie,“ „Männerchor der 
Südſeite,“ „Arion Männerchor,“ 
„Zeutonia Männerchor,“ „Ampbion,“ 
Geſangsſektion des Turnvereins 
„Eiche,“ Geſangverein „Calumet,“ 
„South Chicago Männerchor“ und 
Gefangverein „Harmonie.“ Das Teit- 
Komite hat feine Koften, feine Mühe 
gefcheut, um das Feſt zu dem groß: 
artigfien zu machen, da3 je in der IIm= 
gegend&hicagos abgehalten worden ift. 
Der Calumet Grove in Blue Jsland, 
melcher zum Tyeftplat bejtimmt murbe, 
ift der Schönste Park in der Umgegend 
bon Blue land. Er ijt 40 Ncres 
groß, liegt am Ufer des Calumet- 
luffes und hat viele alte, breitgeäftete 
Schattenbäume. Bon Chicago aus 
fanıt man Blue Y3land mittel? folgen- 
der TFahrgelegenheiten erreichen: Chi- 
cago, Rock Island & Pacific-Bahn — 
Züge pgm Bahnhof, Yan Buren und 
La Sälle Str., fahren ab um 11, 
11:45, 1:15, 3:15 und 4:05; mit der 
SUinois Zentral-Bahn, Abfahrt vom 
Fuße der Randolph Str., um 11:30, 
12:45 oder 2:30; mittel3 der Cara 
der Chicago Electric ITraction Co., 
deren Züge alle 5 Minuten von ber 
63. Str. und South Park Are. ab- 
fahren, welche Haltejtelle mit der Süd- 
feite-Hochbahn erreicht werden ann. 
Auch fann man die Wentmorth Ave.- 
Car benuben, muß jedoch an 79. Str. 
und Wentmworth Une. umfteigen; mit 
der Halfted Str.-Car bis zur 79. und 
Halfted, wo umgeftiegen werden muß; 
mit der Cottage Grove Ave.-Car bis 
71. ©tr, mo man auf die Blus 
S3land Ape.-Car fteigen muß. Der 
Fahrpreis auf den Straßenbahnen ift 
nur 5 Cent, auf der Eifenbahn 20 
Cents die Perfon. Das Programm der 
deier des goldenen Jubiläums wurde 
wie nachitehend feitgeitellt: 

— ——— —— C. M. v. Weber 
Chicago Metrorolitan Orchefter. 

3. „Hrühlingsmaricd" 
Due Asland Liederfrang . 

(Mit diefem Chorlied eroberte der Aluc Aslaud 

Liederfrany im Sabre 1857 beim Preisfingen 

des Nordmweitlihen Sängerbundes in Gbicago 

den 2. Preis.) 
. inleitung und PBrautdor aus „Lobengrin‘, 
5. Rovellette: „In a Coyy Korner*....... Ann 
Ghirano Metropolitan Orchefter. 
. Das deutſc vied“ ...... ... Schneider 
Vaffendı® mit Orcheiterbegleitung. 
. Beorüßungsanſprache Herr John ©. Zacharias, 
Burgermeiſter bon Brue Island. 
Herr Harry Rubens 
niprache , Dr. Walter WMever, 
Konjul des Dentihen Reiches. 
. „Kine Naht in Xerlin“ 
. „Bifante Momente“ 
Chicago Metropolitan Orchefter. 
(Rornetjolo: Serr En! Kopp. 
Grfangsvortrag 
, ‚Ampbion Gejangverein. 
Dirigent: Herr &. RMornemann. 
. Melrdieniteraub, „Way Down in Did Indiana“, 
Ebsttaman 
Chicago Metropolitan Orcefter. 
5. „Am Wltar der Mahrbeit“ 
Maffenhor mit Orchefterbegleitung. 
6. „Tradelranz” 
. Mexitkaniſche Serenade⸗ ............ Chambers 


Chicago Metropolitan Orcheiter. 
Dirigent: Herr Guitad Ebrhern. 


— — — —— 
Irondale iſt nicht mehr. 


In Zukunft wird die Ortſchaft „South 
Deering“ genannt. 

Der Vorort Irondale hat ſeinen Na— 
men geändert und wird in Zukunft als 
South Deering bekannt ſein. Der Ort 
wurde nach dem Chef der Deering 
Harbefter Company, William Deering, 
umgetauft: Er hat nämlich vor firzer 
Zeit in ber Ortſchaft eine Erntema— 
ſchinenfabrik angelegt, was dem Ort 
zu einem großen Aufſchwung verholfen 
hat, der noch größer zu werden ver— 
ſpricht. 

Der „Irondale Improvement CTlub“ 
hielt nun in St. Kevin's Halle, 105. 
Straße und Torrence Ave. eine Ver—⸗ 
ſammlung ab, in welcher der Pfarrer 
Crimmins den Vorſitz führte. Es wur⸗ 
de ein Beſchlußantrag unterbreitet und 
einſtimmig angenommen, wonach der 
Name der Ortſchaft, wie oben angege- 
ben, geändert werden ſoll. 


Hartmann 


— Das Hinderniß. — Förſter: Na, 
Waſtl, immer noch mit den Treibern? 
Wollt Ihr Euch denn nicht bald mal 
ur Ruhe ſehen? — Alter Treiber: 


| Heuer Zentralverband. 


| 


Die Handlungsgehilfen werden 
benjelben bilden, 


Benükte Gelegenheit. 


Die ftreifenden Zimmerlente des Schlacht: 
hausbezirfs fuchen aus einer fewersbrunft 
Dortheil zu ziehen. — Furcht vor Gewerk⸗ 
fhaften. 


Einem Beichluß des Jahrestonvents 
der Handlungsgehilfen-IInion gemäß, 
erben fich die 45 hiefigen Ortsvereine 
pon Handlungägehilfen demnächjt zu 
einem Zentralverbande zufammenthun. 
In demjelben wird jeder Verein durch 
zwei Delegaten vertreten fein. Die 
Gefammtzahl der in Chicago organi- 
firten Handlungsgehilfen wird gegen» 
mwärtig mit 5000 angegeben. Von der 
Ihätigfeit, welche der Zentralverband 
entfalten fol, wird erwartet, daß fie 
die Mitgliederzahl rafch verpielfachen 
wird. 

Die Union der Handlungsgehilfen 
von Pfandleih-Gefhäften ijt bemüht, 
ihren Befhluß durchzuſetzen, daß auch 
die Pfandläden am Mittwoch und am 
Freitag Abend ſchon um 6 Uhr Abends 


und Sonntags um 12 Uhr Mittags gewählt; 


| 


| 


Srobfämiede, Nr. 129 — Gore 


tanz Halle, 1:00 Nadım. 
Kefjelihmiebe und 
44 La Salle Str., 2:00 Nachm. 


Keſſelſchmiede, Chicago Heights 
1:00 Nachm. 

Frachtverlader, Ne. 1 — Curtis 
Halle, 2:30 Nahm.: NR. — 12}. 
Late Str., 2:30 Nachım. 

Houſe Movers“ — 198 Mabifon 
Str., 2:00 Nacdm. 

Federation of Labor— Muurerhalle, 
2:30 Nachm. 

Stallangeſtellte — 104 Randolp 
Str., 8:00 Abds. 

Pfahlrammer — Clark und South 
Water Str., 2:.00 Nachm. 

Federation of Labor, Unterausſchuß 
des Arbeitertags⸗Komites für Entwer⸗ 
fung der Marfchrouten — 198 Madir 
fon Str., 2:00 Nadım. 


— 


Aus Bereinstreifen. 


Der Gefangderetn Edel— 
weiß, ein gemijchter Chor, melder 
feine Gefangsftunden jeden Montag 
Abend in Schoenhofena Halle abhält, - 
nahın in feiner legten Verſammlung 
die Neumahl von Beamten mit folgen» 
dem Ergebnig vor: Er-Präfibent, 
Kohn Wagner; Präfibent, E. F. Ditt- 
berner; Vize-Präfidentin, Anna Mad 
fad; protofollirender Sekretär, Mar 
Lemwin, zum neunten Male mieber- 
Finanz-Sefretärin, Helene 


geichloffen werben follen. In zei Ge- Nichol; Schagmeifter, Hugo Sidin- 
ichäften an ber Haljted Straße, deren | ger; AUrchivar, Louis Benz; Bummel» 


Eigenthümer fth am Freitag nicht an 
die Abmachung fehrien, murden bie 
Ladendiener von Abgelandten des Ber- 
bande3 zur Einftellung der Arbeit ver- 
anlapt. 

Die Union der in MWerkitätten mit 
Mafchineriebetrieb beichäftigten Fap- 
binder hat geitern einen neuen Lohn: 
tarif aufgeftellt, der im Laufe diefer 
Mode den inhabern der betreffenden 
Anlagen zur Unterzeichnung vorgelegt 
werden wird. 

Einen neuen Xohntarif ausgearbeitet 
bat auch die linion der Bediener elef- 
trifeher Krahne. Der Tarif fieht für 
die Mitglieder einen Mindeftlohn von 
25 Ct3. die Stunde und neunjtündige 
Arbeitägeit vor. 

Die Union der Hausdiener bon 
Ladengefchäften mil am kommenden 
Sonntag bei der „Federation of La» 
bor“ um Schuß nadhfuchen. E3 wird 
behauptet, daß von verſchiedenen grö— 
Beren Ladengeſchäften verſchiedene 


Hausdiener entlaſſen worden ſeien, nur 


weil die Betriebsleiter in Erfahrung 
gebracht, daß die Leute ſich dem erſt 
vor Kurzem gegründeten Fachverein 
angeſchloſſen hatten. 

Die vier im Betriebe von Mont: 
gomery Ward & Co. bejchäftigten 
Mafchiniften haben fich biäher vergeb- 
lih bemüht, von der Firma die Be- 
milligung von Unionlöhnen zu erlan- 
gen. Gie verübeln der Firma die 
Weigerung um fo mehr, als fich diefe 
den Heizern gegenüber zu dem ber= 
langten Zugeftändniffe bequemt hat. 

Grofmeifter Morriffey von der 
Bruderfchaft der Zugbedienfteten i* in 
Chicago eingetroffen, um dem Bes 
ſchwerde-Ausſchuß der bei der Rod 
Island-Bahn beſchäftigten Verbands— 
mitglieder bei der Hebung von 
Schwierigkeiten an die Hand zu geben, 
wegen deren nun jchon feit Anfang 
Januar mit der Bahnverwaltung un- 
terhandelt wird. 

Die Zimmerleute im Schlahthause 
Bezirk befinden fich fchon feit geraumer 
Zeit am Streik, weil die Schlachthaus- 
befiger ihnen die nachgefuchte Lohn- 
aufbefferung nicht bemilligen. Die 
Zahl der Ausftändigen beläuft fich auf 
über Tieben Hundert. Ihre Wortfüh- 
rer behaupten, daß fich jeit Erklärung 
des Streits noch feiner von den Aus» 
tändigen wieder zur Arbeit gemeldet 
habe, €3 feien im ganzen Gebiet nur 
etiva zwanzig Streitbrecher befchäftigt. 
Die Setreiter haben fi dem Zentral: 
rath der Schlahthaus-Arbeiter ange- 
gliedert und werden von biefem mit 
Geldmitteln unterftüßt. Der Brand, 
durch welchen am Freitag die Anlagen 


ber „Omaha Pading Eo.”, an der 


Halfted nahe Lumber Straße, zerftört 
wurden, gibt den Fimmerleuten Ge- 
legenbeit, einen verjtärften Drud auf 
die - Schlahthausbefiger auszuüben. 
Die „Omaha Bading Co.” möchte die 
zerftörten Gebäude unverzüglich wie— 
der neu aufführen laffen und fucht 
dur Anzeigen Baufchreiner, denen fie 
Untonlöhne in Ausfiht ftelt und vu 
fonit Wrbeit3-Bebingungen, mie bie 
Union fie vorfchreibt. Die Gemerf: 
Ihaft3-Drganifation der Zimmerleute 
unterfagt ihren Mitgliedern jedoch, 
AUrbett bei der genannten firma anzu= 
nehmen, folange der Streit mit den 
Schlahthaus = Befigern nicht ge» 
Tchlichtet ift. * 
Chicagoer Gewertſchafts⸗Organiſa⸗ 
toren ſind neuerdings in Michigan 
City bemüht, die Angeſtellten der 
„Haskell and Barker Car Co.“ zur 
Gründung von Fachverbänden zu be— 
wegen. Die Betriebsleitung der Fa— 
brik veranlaßt nun die Abhaltung von 
Bürger-Verſammlungen, in welchen 
die angeblich gemeinſchädlichen Beſtre— 
bungen jener Sendlinge verdammt 
werden und der Befürchtung Ausdruck 
gegeben wird, die „Haskell & Barker 
Co.“ möchte den Betrieb ihrer Anlagen 
einſtellen oder dieſe anderswohin ver⸗ 
legen, falls die Arbeiter ſich von den 
Gewerkſchafts-Agitatoren zur Stel— 
lung irgend welcher Forderungen ver⸗ 
leiten laſſen. 
Gewerkſchafts⸗Verſammlungen ſind 
auf heute, Sonntag, 
folgt: 
Bierbrauer und Mälzer, Nr. 18 — 
122 ®. Lafe-Str., 10:00 Borm. 
Fubrleute, Nr. 25 — im Vereinslos 
tal; 2:00 Nachm.; Yubrleute von Ga3= 
gefellichaften — 104 Randolph - Str., 
2:00 Rahm.; Nr. 52 — 83 Madifon 
Sk.; Eisfuhrleute — Maurerhalle, 
2:00 Nahm.; Nr. 6 — 75 Ranbolph 
Str., 2:00 Nacm.; Rr. 4 — 47. 


* —* 2 


anberaumt mie 
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{bach Rein Fe 
en. Gott allein iweih, 
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14 
ein Mann unter 


major, Dr. B. Möller; Bummel» 
Schatzmeiſterin, Lizzgie Beermann; 
Dirigent, Karl Wolfskeel. Morgen 
Abend veranſtaltet der Verein, anläß⸗ 
lich der Einführung der Neugewählten 
in ihre Aemter, in Schoenhofens Halle 
eine gemüthliche Feſtlichkeit, zu wel— 
cher auch alle Freunde und Bekannten 
der Mitglieder eingeladen ſind. Die 
Sänger und Sängerinnen des „Edel⸗ 
meih“ find bereits eifrig mit Proben 
für ihr auf Sonntag, den 4. Oktober, 
in Schoenhofen? Halle anberaumtes 
Herbit-KRonzert befchäftigt. 

Der Ausflug de8 Germania 
Klub nad dem hiftorifchen „Starveb 
Rod,“ bei Utica, Ill., geſtaltete ſich zu 
einem für jeden der fünfzig Theilneh— 
mer unvergeßlich ſchöͤnen Sommerver⸗ 
gnügen. Im Hotel wurden die An—⸗ 
kömmlinge von dem jovialen Beſitzer, 
Herrn Ferdinand Walther, der des— 
wegen aus Chicago dorthin geeilt war, 
perſönlich empfangen und bearüßt. 
Der Verein war von ſeinem Mando— 
lin-Klub begleitet. Serenaden wur—⸗ 
den dargebracht, von deutſchen Chor—⸗ 
liedern hallten die Thäler und die 
Felsgrotten jener Gegend wider; es 
wurde „kommerſirt, pokulirt, ſich ver⸗ 
luſtirt.“ Am nächſten Tag, Nachmit-— 
tags um 5 Uhr, wurde die Heimreiſe 
in dem dem Verein von der Chicago, 
Rock Island-Pacific-Bahn —ſtellten 
Sonderwagen angetreten. Alle Mit— 
glieder waren von ihren Erlebniſ— 
fen auf dem „Starved Rock“ und 
in den Schluchten jener Gegend, die an 
beiten Sommertagen munberbar 
fühlen, angenehmen Aufenthalt ge= 
währen, entzüdt. Den Herren des 
Vereins, welche diefen außerordentlich 
genußreichen Ausflug anaeregt und 
borbereitet hatten Richard O. 
Kandler, Walter F. Seidel und Karl 
Mendius — wurden von allen Theil— 
nehmern Lob- und Anerkennung ge— 
ſpendet. 

Mit den himmliſchen Mächten ſchei— 
nen die Mitglieder des Frauen— 
vereins Carola auf beſonders 
gutem Fuße zu ſtehen, denn ihr geſtern 
im Louiſenhain 
war vom ſchönſten Wetter begünſtigt. 
Schon Nachmittags hatten ſich die 
Beſucher ſehr zahlreich eingefunden 
und Abends fand eine wahre VBölfer- 
mwanberung nad) dem fchönen, 
neben dem beutfchen Altenheim “geles 
genen Haine jtatt. An Unterhaltung‘ 


alfer Art für Alt und Yung ließen 8 - 


die Feltveranftalterinnen nicht fehlen. 

Für die Stärkung des inneren Mens 

fchen durch Speife und Trant mar 

auch ausreichend geforgt. So Mar: ed 

denn nicht zu bermundern, daß biefes- 
erfte Pilnit der Carola-Damen einen 
glänzenden Verlauf nahm, der nicht 

wenig zum Gebeihen und zur meiteren 

Entmwidelung diefe3 jungen, lebens= 

fräftigen Vereins beitragen dürfte. 


Nicht zu verwechſeln. 


Einer der beſtbekannten deutſchen 
Grundeigenthumshändler der Süd— 
weſtſeite iſt Herr C. F. Schuma— 
cher, der in der Apollo-HYalle, 2506 Blue 
Island Ave., ſein ſchon ſeit dem Jahre 
1872 beſtehendes Grundeigenthums- 
Feuerverſicherungs- und Paſſagege⸗ 
ſchäft betreibt. Ganz in der Nähe 
hatte der verſtorbene Bankier Charles 
C. Schumacher ſein Geſchäft, der ſo 
viele ſeiner Kunden ſchmählich betrogen 
haben fol. Herr E. %. Schumadher ifl 
meber. verwandt mit ihm gemefen, nod) - 
ftand er in irgend einer gejfchäftlichen 
Beziehung zu Charles E. Schumader. 


Chwahe Männer 
heilt Euch) felber 
————— — 

* Ich werde ledem Mann 
fret ein einfaches Res 
sent - zur GSelbfibeband: + 
lung ienden, das raih 
und ficher jeden Fall 


der Lebensihmwäde, ter- 
lforener Kraft, „nerböier 


des Stabes. 
Es kann nit 


licher Anlage iſt. 
3b mar ein 


iprehe aus Erfahrung. 
Wrad, und’es heilte mid raid, gab mir b 
Stärke unb 


de, 
friidye und ftarle Lebenskraft und vers 


lieb mir Fähigkeiten, die m 
beilte mi jelber,. anb 


bobeu % : 





abgehaltenes Pilni- 


vom B 
Schubmader zu einer profitablen Brofefiton empor« — 


a 


> Bowers, — „Diver a Welfh Rarebit." 


25 


8 


BER 


Re 


; r 
= 68 betreibt der 1—2 die 1-3—4. 


a Dfarborn — „The Tenderfoot.* 
MeViders. — Geihlofien. 


Studebater. — Geihlofien. 

Grand DperaHoufe— Babes in Toyland.*“ 

Chicago DperaHoufe. — Naudeville. 

Bismard.- Garten — Ronzert jeden Abend 
und Sonntag Nachmittag. 

Rolifeum: Garten. — Konzert jeden Adend 
und Sonntag Nachmittag. 

Rienzi. — Konzert jeden Abend und Sonntag 
aud) Nahmittags. 

‚Bield Columbian Munfenm.—Samftags 
und Sonntags ift der Eintritt oftenfref. 

Chleago Art Inſtitute.—Freie Beflchs 
tage Mittwoch, Samſtag und Sonntagq. 


Zür müßige Stunden, 


Preisaufgaben. 


Silbenräthſel (I1327). 
Bon F. A. Frintner, Chicago.“ 


Eine 1—2 an das Schidjal 

Stehet einem Neben offen, 

Und. ift’3 Schidjal gut bei Laune, 
' Dearfft Du auf ein 3—4 hoffen! 

Tod) ob dies wird frommen Dir? 

Da mach’ ich ein 1-2 —3—4. 


Abftreihräthfel (1328). 
Von A. F. Hinte, Chicago. 


Fünf: Zeichen nimm und bild’ ein Mort 
daraus: 

Du braucht mich wohl zuerft, erbauft Du 
Dir ein Haus. 

Streichft Du den Kopf mir ab, fag’ ich, wie 
ift die Melt, 

Auch, mie ihr todter GöR’, dem Alles dient, 

— das Geld. 

Ein Wörtchen bleibt jedoch, wenn noch ein 
Zeichen jchtwindet, 

Cas hier in diefer Welt jelbit Hab und Lieb’ 
verbindet. 


Redhnungsaufgabe (1329). 
Eingeihidt von &. Rouble, Chicago. 


E83 ftand ein Apfelbaum im Garten, 
63 jaß darauf ein Heiner MWicht; 

Du denkft, gewiß, er pflüdte Aepfel? 
DO nein! Er that es wirklich nicht. 
Auch ließ er leine Aepfel hängen, 
Du denkft gewiß, er fraß: genug? 

O nein! Nun fage, wieviel Früchte 
Hier diejer Apfelbaum wohl trug. 


Stibenräthfel (1330). 
Don HH. Kornrumpf, Chicago. 
1—2—3—4—. 
Eins hat der Zeichen zmet, 
Die Zweite, die hat drei; 
Ye zwei han drei und viere, 
(Dab Keiner eins verliere)); 
Doch) eins nur hat die Fünf. 
1-2 Als Männername im deutichen Land— 
Und fonftwo aud; — gar wohlbelannt. 
5— Ein Oberpriefter und Richter zugleich), 
Eh’ Israel ward ein Königreich. 
8-5 Ein Heines Wort—dod mander Mann 
Sieht als daS größte Glüd es an. 
4-2 Wird’oftmals angewandt zum Meffen, 
Meift wird fein Inhalt. nicht gegeijen. 
44-5 Eine Pflanze, die im Gartenbeet 
Mit großen, jhönen Blüthen fteht. 
1-2 3—4-5 Ein jhön geformtes jchar- 
fes Kraut, 
Das in dem Garten wird angebaut. 


Kreuzräthijel (1331). 
Don G. Michael, Hammond, Ind. 


Die Budhftaben in obigen Feldern find fo 
zu ordnen, daß die drei mittleren wagered): 
ten und jenfrechten Reihen glei lauten. 
Diejelben nennen: 

1. Eine Stadt in den Ber. 

2. Ein Land in Europa. 

3. Eine deutſche Tabaksſorte. 


Bilderräthfel (1332). 
Bon 9. PB. Greifeld, Chicago. 


Staaten. 


Es werben wieder mindeftens [eh8 Bü: 
er al8 Prämien für die Preisaufgaben— 
R ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
8008 entjheidet — zur Bertheilung fommen 


” — mehr, wenn bejonder3 viele Löfungen 
. eingelaufen. Die Zahl der Prämien richtet 


Ach nad der Anzahl der Söjungen. Die Ver: 
foojung findet Freitag Morgen ftatt 
“und bi8 dahin jpäteftens miüffen alle 
endungen in Händen der Redaktion jein. 
tarten genügen, terden Die u 
aber in Briefen geihidt, dann miljjen folche 
eine 2 Gents-Marfe tragen, aud) wenn fie 
u 3 geichlofjen find. 

N ie Prämien find in ber „Office ber 
Ubendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Präs 
‚mie dur die Poft zugefchidt haben 1Bill, 
muß die ihm vom Gewinn benadrichtigenve 
Boftkarte und 4 Gent$ in Briefmarken ein: 
Ichiden. 


x Uebenräthfel. 


f 


1. Worträthpfel. 
Bon Henry Langfeldt, Divight, A. 
Was mit „p“ bei groben Feften von Alt und 
m Jung bewundert wird, 
Wird mit „d« oft zum Verderben Dem, der 
fi) dartn verirrt. 


2. reuzräthſel. 
Von C. E. Wincdler, Chicago. 


it⸗ 
veiſe gebraucht er eine große 24, um ſeine 


> 84 in Ordnung zu halten. Ein guter 1—3 
- bereibt einen Raubbau. 
be an einer fhönen 1—4. 


Er hat feine yreus 


3. Rehnungs - Aufgabe. 


— von Mathias Strata, Chicago. 


Ts nden Wört 
— — * 


[m 


en 
Fölungen zu den Aufgaden im 
voriger Hummer: 


.. Rätbfel (1321). 
Lachs — ad. 
Richtig gelöft von.44 Einfendern. 


Scherzmworträthfel (1322). 
Hauptmann. 
Richtig gelöft von 15 Einjendern. 


Gleihflang (1323). 
Schein. 
Richtig gelöft von 63 Einfendern. 


Kreugräthfel (1324). 
1-8 ul; 2-1; 39H al; 4—Te. 
Richtig gelöft von 43 Einfendern. 


Königsyug (132). 
Gr bittet fie um ein Küßlein fein, 
Sie aber jagt tief erröthend: nein, nein! 
Doch jolhe Antwort ihn nicht verdrießt, 
Weil doppeltes nein — Bejahung ift. 
Richtig gelöft von 47 Ginfendern. 


Bilderräthfet (1326). 
Süclueſßtartoffel. 
Richtig gelöſt von 46 Einſendern. 


Löſungen zuden, Aebenräthſeln“ 
in voriger Hummer. 


1. Räthfel. — Herzichlap. 
‚2. Budhjtabenräthjel. — KRaben, 
Neben, Roben, Rüben ujiv. 

3. Udrekräthjel. —Opernfängerin. 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


George Sterk, Oak Park, Ill. (2 Preisauf⸗ 
gaben — 1 Nebenräthſell; Frau Bertha 
sanz (4—2); W. Heimburger, Cat Bart, 
Su. 2 —1); Wr. Deubel 3—2); &. E.Wind: 
ler (5—2); Frau Marie Kange (4—2); Em: 
my Weigand (5—3); Frau E. Runge, Auftin, 
Su. 8—2); Friedrich Rathmann (3—3); 3. 
8. Gichader, Homeftead, Ka. (40); Frau 
Elsbeth Kern (43); Frau Anna Pinnom, 
Maymwood, (4—2), Frau Käthe Schmidhofer 
2—3); Frau Emma SKredler (3—2); Ma: 
thias Strafa (53); Hermann Kornrumiff 
(2—1); Paul Krofchel (5—3); Adolf Kohle 2 
—2); Fanny Feldmann (2—0); Frau Beriha 
Plewe (4—0); Frau Louife Pinger (2—1); 
G. Michael, Hammond, And. (d4—2); Kohn 
Sijjulat (4—0); Mar Kuchn 3—2); Frau 
Martha Rogge (63). 

Frau Mary Sieberer (2—3); A. Kuenftler 
(4-3); Henry Langfeldt, Divight, AU. (d— 
); 9 U Frintuer (5-3); Karoline 
Echmidhofer, Sauf City, Wis. (5—2); Groß: 
mama (3—3); Caecilia Wilfin (3—2); Frau 
5 8., Davenpert, Fa. (58); F. H. Roeß⸗ 
ler (5—3); €. 9. Thomjen (4—2); D. Kuehn 
(3—1); Frau €. 2. (3—1); Frau Agnes Tel: 
finger (442); %. Ioggerit (3—2); Frau Ber: 
tha Anuepfer (3—2); Frau Minnadtto, Da: 
venpott, Ja. (5—3); Henry Meyer (53); 
Frl. Alma Brehme (5—3); Hummel, Dat 
art, AU. (4—2); Frau 9. Fröhli (4—3); 
Frau U. Meiner (53): Frau Elje Haman 
(3—2); Frau B. Nidel 3—1). 

Fran E. Keller, Milwaufee, Mis. (4—1); 
Fran Agnes Groß (43); 9. Zimmermann 
(6-3); R. Windler (CI; M. Kofsti (2-— 
9); Nudolf Schweitzer (5—3); Capt. Julius 
GSrotefend (53); Frau Meta Ramig, 
Auftin, IE. 53); Fıl. Minnie Drecoll (4 
—2);,&erh. Garftens (23); T. D., St. Yo 
feph, Michigan, (3—3); Frau Dora Heine (2 
—2); C. L. Scharien (5—2); A. F. Hinte 
(6—0); Frau M. Bauftian, Davenport, Ya. 
(1-1); 8. Rouble d—2); Frl. Margarethe 
Keyl (53). 


Hrämien gewannen: 


NRäthfel (1321). — Loofe 144. John 
Sijjulat, 2859 Lowe Wve., Chicago; Loos 
Nr. 14. 

Sherzworträthfel (1322). —Rooje 
1-15. R. Windler, 91 Orhard Str., Chi- 
cago; 2oos Nr. 11. 

Sleihftlang (1323. — Looje 1—63. 
Frau Elfe Haman, 513 Wells Str., Chicage; 
Loos Nr. 48. 

Kreuzräthfel (1329. 
43. 9. Draeger, 625 Gedar 
port, Ia.; Xoos Nr. 20. 

Königszug (1325). — Looje 14. 
&. ©., 1005 Court Str., St. Jojeph, Mich, ; 
2005 Nr. 44. 

Bilderräthjel (1326). — Looje 1— 
46. W. Heimburger, Dot Park, IU.; 2008 
Nr. 2. 


— Looſe 1— 
Str., Daven⸗ 


Küthfel-Briefkafen. 


A. F. Hinke; €. 2. Scharien; John Sijju: 
lat; Henry Langfeldt, Divight, Ill.; F. A. 
Frintner; C. E. Windler; 8. Rouble, — 
Neue Aufgaben erhalten. Dant. 


Eine Beacanung. 


Novellette von DB. 9. Hartwig. 


Nun aber blaute der Himmel, 

Und unter der Sonne, die Teine 
Nebelfchleier dulbete, blühten Juni 
tofen und Juniliebe. — — 

Der ftile WVormittagsfriede, der 
über dem fleinen Gebirgsborf lag, 
wurde jäh geitört; eine Gefellichaft 
moderner Menfchen zog lachend und 
rufend die Straße herauf. E3 waren 
Mitglieder der Hofbühne: die Prima- 
donna, der Tenor, der Bariton mit 
feiner Frau, eine Anfängerin und ein 
Sournaliit. 

Der Tod der alten Pringeffin 
Euboria hatte Hoftrauer und dem 
faifonmübden Dpernperfonal furze, 
willkommeneFerien gebracht. Wie wohl 
ſie thaten. Bei dem Wetter Opern zu 
probiren, die vielleicht Niemandem ge= 
fielen —gräßlich. 

„Halt,“ rief die Primadonna, als 
ſie vor dem Gaſthof „Zum goldenen 
Stern“, der mitten in einem blühenden 
Garten lag, angelangt waren. Die 
Primadonna hatte den Ausflug ver—⸗ 
anſtaltet. 

Sie war eine Sängerin von nicht 
gewöhnlicher Begabung, die ein Reper— 
toire von gewaltiger Dimenſion be— 
herrſchte. Ihre Gegner nannten ſie 
Madame ‚„Reklamier“. 

Seit ihre Stimme ein wenig nach— 
ulaſſen begann, hatte ſie immer einen 
anni Sournaliften um fi, außer» 
bem protegirte fie Anfüpgerinnen, 
d. h. fie fieß ihnen Partien zulommen, 
die ihr nicht mehr „Ingen”. Ym Pri- 
vatleben galt fie al3 guter Kerl. 

„Kinder, Kinder, tft’3 nicht herrlich 
bier draußen, endlich "mal tmieber in 
gefunder Luft.“ 

„Nur für Natur“, fummte der Te- 
not, dejfen bleicher Stitne man ben 
Kuß von mehr als einer Frau anfah. 

Uebrigen3 war ber Garten wirklich 
bübfeh, die yliederbüfche ftanden in 
rothoioletter und weißer Ylüthe, bie 
Rafenflähhen waren - mit Beeten ein- 
gefaßt, auf denen bunte Bauernblu- 
men in reicher Fülle blühten unb buf- 
teten, und bie Schmetterlinge, bie Sie 

glichen farbenprädti 


nel 


‚Zorn ucht hatten fie 


Sonntagpof, i 


pögel. Hinten an ber Gartenmauer 


war ein gejchnigtes Marienbild ange- 
bracht, und davor fahen zwei fehnee- 
weiße Tauben, die mit einander fchnä- 
belten. 

Die Madonna lächelte Freundlich 
dazu, fie lächelte ja immer. 

Der Bariton bemerkte die Tauben 
und ihr Liebezgirren und nahm es ala 
willfommene Aufforderung, feine Elei= 
ne Frau zu füffen. Der Tenor lächelte 
mitleidig mohlmollend. Die Beiden 
waren ja jo jung verheirathet, 

„Kinder, nun mollen fir eijen, zu 
mas habt hr Luft? Frau Wirthin, 


Frau Wirthin!” 
Eine faubere, behäbige Frau 


Tchien. 

„Was fünnen wir zum Speifen ha- 
ben?“ 

„Auf feine Gäft? mär ih garnit 
gericht. Gfeldhtes mär’ da, und 
Schinken und a Eierfpeis fönnten’3 
au bab’n.” 

„a Eierfpeis, Schmarrn, an richti= 
gen Schmarrn, Kinder ‚ich richt’ Euch 
'was 3’Jfamm, was ‘hr lang nicht ge= 
gejfen habt. Kommen Sie, Frau Wir- 
thin, ich heif’ Ihnen.“ 

Die Anfängerin zeigte fi außer- 
ordentlich enthufiagmirt und mollte 
ji anfhhließen, wurde aber von ihrer 
Gönnerin zurüdgemiefen. „Du bleibft 
zur Unterhaltung für die Herren da.” 
- Der Sournalift machte der Kleinen 
aus Langeweile den Hof, löfte ihr das 
dunkle Haar und fchmücte e& mit mei- 
Ben Nelten ... . Opbelia ... . 

Das Ehepaar wurde jchläfrig unter 
der Mittagsfonne, und der Tenor be= 
obachtete mit machfendem ntereffe 
das Gebahren der beiden Tauben am 
Madonnenbilde. Weitere Unterhaltung 
bot ihm eine dralle, hünenhafte Ge- 
birgsmaid, die Salatföpfe abfchnitt. 

Die Primadonna fam zurüd, ihre 
Mangen waren vom Herdfeuer gerd- 
thet, fie jah wirklich ſchön aus. 

„Zi—i—tania ift berabgeftiegen,” 
trilferte der Yenor. 

Die Wirthin und die Gebirgämaid 
brachten Gejchirr und Speifen. 

„Alle Mann an Bord“, fommandir- 
te die Primabonne. hre Güte er- 
f&hienen und halfen unter&elächter den 
großen Tifh dedfen. Die Anfängerin 
zeigte jich über die ganze Veranital- 
tung hoch entzüdt und füßte ihrer 
Gönnerin miederholt die volle meiße 
Hand. Demonftrative Beaeifterung ge- 
hörte zu ihren Obliegenheiten. Die An 
gebetete pflegte darauf „Zichaperl” 
oder „aqutes Kind“ zu fagen. 

Der Schmarrn mwar föftlich zube- 
reitet, der Schinken rofig und feft, das 
hausgebraute Bier erfrifchend. 

„smmer neue Talente entdedt man 
an Ihnen, Gnädigfte,“ lobte der Jour= 
nalift, indem er feinen Teller zum 
zmweitenMal füllte. „Wirklich deliziös“, 
rühmte der Bariton, „laß’ Dir do 
das Rezept geben, Lenchen.“ 

Die Primadonna freute fi, al3 ob 
fie eine befondets qute Kritik erhalten 
hätte. 

In diefe ländliche Kdylle unter den 
Tsliederbüfchen klangen plötzlich Die 
dünnen, zitternden Klänge einer Dreh- 
orgel. „Komm, o holde Da—a—me.“ 
Der Tenor legte ärgerlich feine Gabel 
nieder: „Bis hierher mird man bon 
dem fchauderhaften Gedudel verfolgt.“ 

Der Bariton und die Anfängerin 
ſahen ſich lächelnd und verſtändnißvoll 
an, ſie konnten ſich den Zorn des Kol— 
legen erklären. Bei der letzten Auf— 
führung der „Weißen Dame“ war ihm 
ein hoher Ton vollſtändig umgeſchla— 
gen, — er hatte wirklich von Glück ſa— 
gen können, daß keine Kritik im Hauſe 
war. 

Der Journaliſt fand die Muſik paſ— 
ſend für die Situation und rief dem 
Spielmann zu, weiterzudrehen. 

Er ſtand in der Gartenpforte, durch 
Fliederbüſche verborgen. Auf den Zu— 
ruf ſpielte er weiter, lauter alte Dreh— 
orgel-Weiſen, die aus dem Kaſten ſo 
gequält herauskamen, wie Geſang aus 
den Regiſtern einer abgeſungenen 
Stimme. 

Die Hörer bekamen dieſen Kunſtge— 
nuß bald ſatt und hießen den Mann 
nähertreten, um ihm ſeinen Lohn zu 
geben. Mühſam humpelte er herbei auf 
Krücken, und ſie machten bei dieſer 
kraftvoll aufgebauten Erſcheinung ei— 
nen doppelt bemitleidenswerthen Ein— 
druck. Das von einem braunen 
Schlapphut beſchattete Haupt hielt er 
tief geſenkt. 

Als er die Münzen empfing, blickte 
er auf, und da richtete er ſeine düſteren 
Augen gerade auf die Primadonna. 
Die ſtarrte ihn ſekundenlang wie ent—⸗— 
geiſtert an. „Jeſſes, der Sepp“. Dann 
erbleichte ſie, als wolle ſie eine Ohn— 
macht anwandeln. 

Ueber das von Lebensſturm zer— 
furchte Antliiz des Spielmannes zog 
es beim Klang dieſer Stimme wie ein 
Wetterleuchten: er hatte ſie auch er— 
kannt. 

„Die Krügertoni—die Krügertoni,“ 
ſeine Stimme bebte vor gewaltiger 
Aufregung ‚wie fein Körper. 

Sie, die gemohnt war, ich zu be- 
berrfchen, faßte fich zuerft und verfuch- 
te, den reichen Inhalt ihres Portemon- 
naie3 in feine Hand zu fehütten. Der 
aber machte eine abmwehrendeBemegung 
und richtete fich fo hoch auf, ivie e3 fei- 
ne Krüden erlaubten. 

„Behalt Dei Geld, Krügertoni, i 
nehm’ von Dir nir, bin nur froh, daß 
t Di noch mal g’fehn hab’ und daß e3 
Dir jo gut gebt, mir geht’3 au gut, 
man fieht’3 ja. Vielen Dant au, Herr= 
chaften.“ 

Und ernſthaft wandte er ſich und 
humpelte hinaus aus dem blühenden 
Garten. 

„Sebb“ — rief die Primadonna, 
aber To leife,. daß ihn der Auf Hicht 
mehr erreichte. Dann gerieth fie in 
große Aufregung; e3 joll ihm Jemand 
nadjlaufen und ihm da83Geld aufbrän- 
gen, aber nein, er wird e& ja doch nicht 
nehmen. In ihm verförperte fich ihre 
zu und junge Liebe, ja, ja/. da= 
mals, al3 fie no) die Krügertoni war. 

und Eif 


er⸗ 


nerrenni 


Ehikags, 


manbt hatte, ald er bei ber Rettung 
eines Kindes zum Krüppel wurde und 
fie durch fremde Hilfe da3 merben 
fonnte, tva3 fie heute war. — — — 

Sie hatte ihn nie vergejfen, und fo 
mußte fie ihn mieberfehen, e3 war zu 
fhredlih. Und aus ihren fchönen 
blauen Augen ftürzten blante, runde 
Ihränen. 

Die Anmwefenden hörten dem Ge- 
fühlserguß mit gemifchten Empfin- 
dungen zu. Die Eleine Frau hatte auf- 
tichtigeg Mitgefühl, „aber die Anfän- 
gerin wußte nicht, wie fie fich in diefem 
alle zu benehmen hatte. 

Almählich beruhigte fich die Aufge- 
regte, fie trodnete ibre Ihränen, die 
ihrem Teint fehaden fonnten. Gie 
Thluchzte noch einige Male rucmweife, 
wie ein Kind, dad man gefräntt hat. 
Dann leuchtete es über ihr Geficht, mie 
einSonnenftrahl, der eine vegenfchmwere 
Landfchaft erhellt: 

„Doktor,“ rief fie zu dem Sournali- 
ften gewendet, „Doktor, ich habe einen 
großartigen Stoff für hre Teer, 
macden Sie doch aus diefer Begegnung 
ein Feuilleton für Xhre Zeitung. — 
Bischen durchfichtia, miflen Sie — 
das macht jicher Auffehen.“ 

Der Kournalift drüdte feine Zu 
ftimmung durch eine ironifche Verbeu- 
gung aus. 

Vor der Madonna, die noch immer 
lächelte, jagen zwei Tauben, aber nur 
die Yaube war die nämliche, der Tau- 
ber var ein anderer. Er trug efhe 
Thöne blaue Haube. — — 

Ganz von fern tönten, 
Mimmern eines Thieres, 
ber Dreborgel .... . 


— 


wie das 
die Klänge 


— Ungalant. — „Wie alt ſind Sie, 
Angeklagter?“ — „Na, ſo in Ihrem 
Alter, Fräulein Doktor, ſo an dieVier— 
zig.“ 


Seit über ſechzig Jahren. 


Ein altes bewührtes Heilmittel. 


Frau Winslow’s Soothing Syrup 
feit fehria Aahren von Millionen Müttern beim 
Bahnen ‚ihrer Kinder mit beitem Grfolge angemwanpdt. 
Gr berupiet das Kind, erweicht daB Zabnfleijch, 
ftifft die Schmerzen, heilt Wind-Kolit und ift das 
befte Mittel für Abiveichen. Berfauft von Äpothe- 
fern in der ganzen Welt. PVerlangt 

Mrs. Winsiow’s Soothing Syrup 


und nebmt nicht Anderes. 25 Gent3 dY lache. 
3%jan, ":iondi.lt 


Lokalbericht. 


Todesfälle. 


Nachfolgend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutſchen;, über deren Tod dem Geſundheitsſsamt 
Meldung zugindo: 


Merke, Reinhold, 60 J.; 3043 Evanſton Ave. 
Knifke, John, 60 J.; 34 38. Court. 

Jordan, Annie E. 36 J.: 4512 State Str. 
Veterſen, Peter, 2 J.; 203 N. May Str. 
Stephan, John T., 39 J.; 4316 Wentworth Ave. 
Letzle, Wilhelmine, S J.; 3217 S. Center Ave. 
Bender, Julius, 8 J.; 154 N. Robey Str. 
Burgolin, Fred, 69 J.; 11 Connor Sir. 
Eilert, Charles, 64 J.; 28 Vladhawf Str, 


— — — — — 


Marktbericht. 


Ghicago,. den. 26. Yurli: 1903. 
(Die Preije gelten nur für den Grapdander.) 
Getreide und Heu. 

(Basrpreife.) 
Winterweizen Nr. 2, rotb, Ti We: Str. 
3, roth, TE6—TTe; Ne. 2, hart, Tiä,, Nr. 3, 

hart, 76—TH4c. 

ne, 7, a2 8ic 


Sommermweizen, 
. 3. 75 0e. 
5, Nr. 2, Säle; Nr. 2, weiß, 5l4—älc; 
. 2, gelb, B—äc; Nr.,3, Sl—lke; Nr. 3, 
534c. — 
er, Mr. 2, 31432; Nr. 2, weiß. 41 . 
3, 3032; Nr. 3, weiß, 8404; Nr. 4, 
37. 


weil, 32-37.. 

Mehl. MWinter-Patents, $3.60—$3.80 das ab; 
„Straiabte“, 83.50-89.60; „Hard Matents*, 
$4.25—84.40; befondere Marten, 4.90. 

Heu (Verkauf auf-den Geleifen—Beftes Timotyp, 
$14.0—815.00; Nr. 1, $13.00-813.50; Nr. 2, 
$11.00—8$12.00; Nr. 3, $9.00—811.00;  beites 
Vrairie, 812.50-—$13.00; ditto, Nr. 1, $11.50— 
812.00; Nr. 2, 89.09-$11.00; Nr. 3, 88. 0- 
8.50; Nr. 4 86. 50x7. 0. 

(Auf künftige Lieferung.) 

Weizen, Yulı, neu, 7Töje; September, 
— re; Dezember, 79%c. 

Mais, Aulı, 5ldc; September, 52-52}; Dezem: 
ber, 524; Mai, 52%c. 

Hafer, Suli, Alle; September, Be; Dezember, 
34c; Mai, ic. 

Proviſionen. 
Schmal z. Juli, 87.523; September, 87.75; Ch 


tober 87.55. 
Rippchen, Juli, 87.975; 83.00 
Suli, 


82Rc; 


5 


neu, 77 


September, 
$8&.028; Oktober, $7.90. 

BepHöteltes Shmweinefleiid, 
13.5; Scptember, $13.80. 


Schlachtvieb. 

Rindvpieh: Beſte „Beeves“, 12000-1500 Pfund., 
85.50-85.75 der 100 Pfd.; aute bis auägejuchte 
Stiere,- 900-150 Pfund, 85.20-85.45; mitt- 
lere bi8 gute Beef:Stiere, zum. Verjandt, $4.90 
—85.15; gute bis ausgeſuchte Kühe, p. 100 Pfd., 
83.200—.15; aute bis ausgeſuchte Kälber, 
85.60-80.60; gewöohnliche bis mittlere Kälber. 
83.00-55.90; Texas-⸗Bullen, per 100 Pfund, 
2.7583. 8. 

Schweine: Ausgeſuchte bis beſte (zum Verſandt), 
8.70-85.65 per 100 Piund; gewöhnliche bis 
aute, Schwere Schlahtbauswarre, B.I0-8.55; 
anzaeiuchte Für Syleiicher, B.6—$.75; leichte 
eusgefuchte, 85.00-85.82}. 

Schäie: Beite, Schwere Schafe, per 10 Pfund, 
3.75.10; _ aute bis ausgejuchte Yährlinge, 
83.89-84.50: „Spring Sambs*, gute bi -aus» 
geſuchte, 8. 0 86. . 

Es wurden während der Woche hierhergebracht 
63,352 Rinder, 5426 Kälber, 116,933 Schweine und 
36,053 Schafe. Won bier verihidt wurden: 21,441 
N'nder, 404 Kälber, 9,84 Schrweine umd 13,270 
Schafe. 


(Marktpreife an rer S. Water Str.) 


Molterei-Produfte. 
Butter 

„Sresutery“, extra, 

Ar, ], ver Pfund 

Nr. 2, der Bund 

Coleys, per Pfund 7 

Nr. 1, per Pfund........... * 
„Ladies“, per Pfund .+ 0.14 —0.143 
Vackwaare, friſche 0.124 

KRäir j 
Nabmkäfe, „Twins“, per Bfund.... 0.10.19 
eDailies“, ver Pfund 

„Young American“, per Pfund 

Ehmeizer, neu, per Pfund... 

Limburger, neu, per Pfund 

Brid, per Bund 

Eier 

Friſche Waare, ohne Abztza von 
Verlufſt, per Dutzend Kiſten zu—⸗ 
rüddebracht) 

Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verluſt, ber Dutend (Kiſten ein⸗ 
deſchloſſen) 

Geflügel, Kalbfileiſch, Fiſche. 
Geflügel (lebend)— 

Hühner, das Pfund 
do., „Springs“, das Pfund....... 

Enten, junge, das Pfund 

Sänfe, dag Dugend 

Trutbühner, das Bund 

Geflügel (Cold Storage)— 
rn ie 
ner, ba in 

F „Springs, Das Pfund 

Enten, junge, Das Pfund 

Kälber (geihkahtet)— 

50— 60 Bund Ed 3 

- 00-75 Pfund Gewicht, 

8— 95 Pfund Gewidt, 

—*5 Pfund Gewicht, 

Fiſßdber 

Trout, per Pfund 

Weipfifh, Nr. 1, per 

Schwarger Bald, per Pfund 

Weiber Bari, der Pfund 
’derel, per Pu 
echte, per .. 
arpfen, per Pfund . 

gas (sugerichtet), per Pfund. ..... 
a8, ber und. 

Shelfilc, 
fibut, per ® 
undern, per Bun 
wühends, ver Pfund 

Sal der Be aan 

. t 
‚ Matreien, Stüd 


ver Bfund......19 —0.133 


0.15 
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onntag,.den 26. Iuli 1903; 


I Mozart Str. 


— 


s, Florida, per 


Klfte....., .. 20 —. 
en, „Jumbo*, Bündel...... 
e 


1.50 
3 


—⸗ 


| 
— 


I * = —* 
eren, gan, ro 
Bints Eee 
&mwarze, 16 Duart3....... ie 
eren, 16 Duarid..... 0%. 

nisbeeren, Midigen, 
uarts 
hen, faure, Mihigan, 16 DOtS. 
2, Ichiwarze, 16 Duarts 
eeren, Mihigan, 16 DiE... 
‚men, 16 Quart$ 
ihe, Michigan, 1:5 Bufbel.. 
ffermelonen, florida, 
100 Stüf 
Melonen. Ylineis, 3:Bufhel 
Grüne miebeln, biejige, per Pündel.. 
Rothe Rüben, neue, per 100 Pündchen.. 
Kraut, biefiges, per Hundert 
Blumenkohl, per Kifte 
Kopffalat, per Kübel 
Blattfalat, biefiger, per Kifte 
wiebeln, gelbe, per 100 Pfund. 
üben, neue, per Sa 
Mohrrüben, neue, der Bufhel 
Tomaten, Acmes, 4 Körbe! 
Rettige, biefige, per 100 Bündel 
Grüne Erbfen, per Sad 
Sellerie, Michigan, Kifte 
Süßkorn, hieſiges, Sack 
Bohnen— 
Gritne Schnittbohnen, per Buibel.. 
Mahsbohnen, der Buibel 
Trodene „Beans“, auserlcjen, 
ver Bujbel 2, 
ee "RR 2.00 —2.023 
Braune ſchwediſche 1.75 —2.16 
Rartoffeln, per Buibel, in Car: 
Ladungen :— ı \ 
frühe Obio, per Qufbel 
do., Heine 


Kleine Anzeigen. 


BVerlangt: Männer uud Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Gents das Wort.) 
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Terlangt: Guter Bladſmith. Ede Meitern und 
Urmitage Avenue. 


Verlangt: Ein tücdtiger Mann al3 Borte! — 
Otto Griesbadh, S6 Sedowick Str. 


(Tifchler); ftetige Arbeit. 
Son, La Vorte, I 


Verfingt: Cabinetinafer 


Zu erfragen: R. Qud & Ind, 


Perlangt: Ein Tinner (Klempner). 
bourn Ave. und 154 Oft North Avenue. 


Verlangt: Vorter für Saloon. 190 Dearborn Str. 


Verlangt: Männer in Gishänfern gm arbeiten in 
Misconfin, TO Meilen von Chicags. Jefſerſon Ice 
Comp. 27 Grand Avenue. jomopiimt 


Verlangt: WMeltliher Mann um Pferde zu beiors 
ven und für Dausarbeit. 1223 13. Str. 


Verlangt: 2 gute Agenten; neues Gefhäft; gro: 
Ber Verdienit; bov: Kommiffion. Adr.: R. 8 
Aben dpoſt. 

Verlangt: Porter, ein älterer deutſcher Mann, um 
Saloon reinzuhalten. Nehmt Whiting Electric Car 
an 8. Str. und Indiana Upve nah Sladel3 Ho: 
tel, Robertsdale, Henry Hatt. jafomodi 


Verlangt: Guter Bartender; verbeiratbeter Mann 
boroszonen. 12 ©. Water Str. fafo 
Verlanat: Guter Aunge, 15—16 Nahre, in Apos 
thefe. 136 Genter Str. ſaſo 


Vrelangat: Nänner, um im Eishaus zu 
arbeiten. Naczufragen in Outing Bros, Office, 
15. und Laflin Str, jajo 


5 ftarfe 


Perlangt: Mann, mittleren Alters, meicher deutich 
fpricht, um ein Pferd umd eine Kuh zu bejorgen und 
etwas Haus- und Gartenarbeit zu verrichten. Man 
nehme Wabafh:Pahn an Polf und Dearborn Str.s 
Bahnhof. Geo. Sladek, Palo: Spriuas, AU, 
Hotel. dofriafonmo 


Verlangt: Hausmovers. Nachzufragen 7 Uhr mor— 
gen früh. Krüger, 36018 Halſted Str. Aul, Iwx 





Verlangt: Kräftiger junger Mann zur Beſorgung 
von Pferden und beim Abliefern zu helfen. Nach⸗ 
zufragen Morgens vor 10 Uhr. 77 W. Congreß 
Str., nahe Robey. —A 

Verlangt: Intelligenter Junge, der Luſt hat. 
Gold- und Silber-Graveur zu werden. 1119 Maſonie 
Temple. jaion 

Gin Nunge von 16 Nabren, um ein 
Wm. Freund & Som, 

ſa ſo 


Verlangt: 
dutes Handwerk zu erlernen. 
176 State Str. 

Verlangt: Ein Wagenmacher. 313 W. North m 

ajo 


Stellungen judhen: Männer. 


(Anzeiger unter dıiefer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Geſucht: 
Porter und Vartender. 
und 95 Wells Strtaße. 


Ein junger Mann 


ſucht Stellung als 
Adr.: H. 


F. Smith, 8 
ſomo 


Geſucht: Junger eingewanderter Deutſcher mit 
Bureaukenntniſſen ſucht Stellung. Adr.: V. Zentner, 
16 Biſhop Court. 

Geſucht: Ein zuverläſſiger Wächter ſucht Stelle, 
bei Tag oder Nacht. Matth. Budinger, 75. S 
und Kimbark Ave., Grand Croſſing. 


Geſucht: 


Friſch eingewanderter Mann, verſteht 
gut mit Wierden umaugeben jotwie Gartene oder 
syarmarbeit, juht Stellung. Adr.: R. Klug, 632 
Grand nenne. jaf 


jajon 

Gefuht: Gin Deutfcher fucht irgend melde Ar: 
beit; 32 Jahre alt; mit Sobnangabe. Adr.: R 865 
Abendpoft. fajo 








Griucht: Auter Bartender, der aub an Tiichen 
auftrarten Kann, jucht Stellung. Charly Hoif- 
mann, 341 W. Adams Str. jafonıno 





Berlaungt: Mauner und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Aubrit 2 Cents das Wort.) 
Verlangt: frleikige Fleine Yamilie_ für Farmat⸗ 
beit. Gutes Saus, entiprehender Lohn. Sunatas 
rin, Spencer, Indiana. dofrjaion 


Beriongti: Frauen und Mädches, 
(Anzeigen unter diefer Ruhril 2 Eent3 das Wort.) 


Säden und Fabriken. . 

Verlengt: Mäpdden an Spul:Muichinen und Mehr 
ftühsen, Tifcharbeit und Rope-Portieren. 16_Yabre; 
ftetige Arbeit. Phoenig Trimming Co., 572 
bourn Üpvenue. 

Perlangt: Maſchinen-⸗Mädchen an Jachkets 
Somimer:Goatt. 652 N. Lawndale Ave. 
Grand Ave. 
Verlangt: Maſchinenmädchen an Weſten. 904 N. 
jajomo 


Knö⸗ 
fifon 


Perlangt: Mädchen für Lining. Paifting und 
pfe-Annäben an Weiten. 745 Gligrove Ave. 


Hausarbeit. 

Verlangt: Engliih iprechendes Kindermädden für 

en 3_ Jahre altes Kind. Lohn 86. Domeftic Ligench, 
373 Dit North Üpdenue. 

Terlangt: Mädchen für ‚Hausarbeit, in Familie 

von 5 Perſonen; keine Wäſche. Lohn 56. Domeſtic 

UAgency, 373 Oſt North Avenue. 


Verlangt: Eine Köchin für Buſineß-Lunch. N 
Sf Indiana Straße. 
für Hausarbeit. — 
Gde 
ſja ſo mo 


Verlangat: Ein gutes Mädchen 
Nachzufragen im Saloon, 728 Fulton Str., 
Robed. 

Verlangt: Ein anſtändiges deutſches Mädchen, in 
mittleren Jahren, für kleine Familie im Hausbalt: 
muß lochen können. Eine gute Heimath. Mres. 
Gollanger, 564 Oft 43. Str. fajome 


Verlangt: Gute Lunhlöhin und Mädchen für 
Hausarbeit. 186 E. Yan Buren Str. iaio 


Berlangt: Gin junges Mädchen für leichte Haut: 
arbeißs.in einer Familie. 1550 Dunning Str., 2. 
lat, mahe Halitcd Str. jajort 

Verfangt: 100 Mädchen für Hausarbeit, Hotels 
und Neftaurant, friich eingewanderte, Sober Lohn. 
M. Sawidi, 3121 Wentwortb Une. 16jl, 1m 


Berlangt: Frau für allgemeine Hausarbeit: muk 
auswärts ichlafen. Nachfragen Sonntag, tbon 3 bis 
5 Uhr Nadhmittags, 592 Wells Str., 1. Stod, ymweis 
te8 Flat rechts. Iafon 


Rerlangt:- Gin Mädchen für leichte Küchenarbeit. 
Lohn $6 die Woche. 80 State Str. fafo 


Gine ältere F für Haushalt zu 
Vorjuſprechen Samſtag nach 
82 Gardner 

fafo 


Verlanat: 
zwei kleinen Kindern. 
7 Ubr und Sonntag den ganzen Tag. 
Straße, hinten. 


Stellungen fuhen: Frauen. 
(Angeigen unter diefer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Geſucht: Deutſche Wittwe, tüchtige Hausfram, 
ſucht Stellung als Haushälterin. H. Albrecht, 48 
47: Str. fafo 


Perſönliches. 
(Unzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 


———— TEN TAT ET TE EEE ET 3. 
Uleganders GeheimpolizeisAgentur, 171 Wafhing« 
ton Erzaße, Zimnier 906, _unterjuht Diebftäble, 
Shwindeleien, unglüdtide Yamilienverhältnifie m. 
f. w. Gınzige deutjcge Agentur. Rath frei. — 
tags bie 12. Telephon Main 1806. 8ma 


Befte deu Iichleiferei für Rafirmejjer und 
en bei % dince, 1185 Ba 


Gefdäftsgelegenbeiten. 
(Uinzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wert.) 
Saloontteepers!— Habe mehrere vorzügliche Pläge 
mit QYufineb-Lund, Ddirelt Downtown. Hintze, 18 
State Straße. 
verlaufen: Schöner Gdfaloon, guter alt 
—— — 


Zu verlaufen: Gute Wirthſchaft verbunden mit 
Reſtaurant in einem vorzüglichen Buſineß-Diſtrikt 
auf der Nordieite. Nachyzufragen bei. der Yllino:$ 
Brewming Eo., 38. Str. und Center Ave. 


3375 kaufen Edjaloon auf der Nordfeite; 5 
kaufen 14 Zimmer Noomingsdaus; $1500 kaufen 
las Sign Mic. Works; 2500 kaufen Gdialoon 
auf der Weitjeite oder nehme Inventur vor. ferner 
3 Xot3 an Vlilmeufee Ape. für $7TW0. M. €. Eggert, 
165 Raudolpyh Straße. 


Zu verkinfen: Bäderei, Storetrade, gute Geihäfts» 
ede. Volle PBreije, billig. Adr. 2. 552 Ubendpoft. 

Bu verlaufen: Rrantheitshalber bilig— ein guter 
Hardivare-Store verbunden mit Klempnerei, Pierd 
und Wagen. Guter Vlag für den richtigen Main. 
Adr.: 8. 522 Abendpoft. 


2500; altetablirter, vorzüglicher Fyriedhofs-Saloon 
direft gegenüber 2 großen jyriedböfen. Hinge, 12 
State Straße. 





Bir verkaufen: Billig—1O Kannen Milcheeihäft für 
500 baar. 4 N. Kedzie Une. 
F verfaufen:  Gutgehendes Geihäft (Saloon). 
bilig: lange Leafe, niedrige Rente. Näheres In der 
Independent Brivg. All’. von 810 Uhr Morgens. 
jajon 

gu verfanfen: Saloon und Boardingehaus. 9% 
Ziue Island Abe, 24il,1mX 


Zu verfaufen: Hotel, mit Yargimmer und Reftaus: 
rant, befteht 15 Aabre: . NReinverdienft 200-300 
per Monat; Mietbe 870: lange Xeaie; Lizens 
$200; Eigentbümer will Geihäft aufgeben; aus: 
ezeichnete Gelegenheit. Offerten: Ogden Houfe, 
tikmaufee, Wis. 23jul,m&X 
Einer crfabrenen und guten NReftaurations:Köchin 
mit fleinem Kapital bietet fich eine vorzügliche Ges 
legenbeit, die Neitauration eine? an einem Park ges 
lenenen großen Yofal® mit &allen unter liberalen 
Bedingungen jelbititändig zu Übernehmen. Adr.: R. 
864 Abendpoft. jafomo 


Zu vtfaufen: Ek:Saloon, gute Nahbarihaft, drei 
Block keine Konkurrenten; gebe Xcaje für Zeit. 2511 
Kimbal Ade., Eliton Ave. und Jrping Park Ave. 
Gar. fafon 
Zu verkaufen: Guter Ed-Saloon, N. Clart Str. 
Bu erfragen 161 Fifth Ave. fafomo 


— — — — — — — — — — 
———— —— —— — VV 


Geſchäftstheilhaber. 
(Unzeigen unter dieier Rubrit 2 Gents des Wort.) 
Vartner gejuht: Fin Man mit 5000 Kapital um 
billige Automobile zu bauen, Herftellungstoften $200, 
Verkaufspreis KW, Sample: Majchine fertig, ab» 
jofur fein Rifito. Chne das oben verlangte Kapital 
brgucht feiner anzufragen. Adr.: R. 805 Ubendpoft. 


— 


_Rariner gefucht: Intelligenter Deuticher, Fury im 
Lande, Incht tüchtigen VBartner mit etwas Supital 
zus, Gründung eines Kommiflions = Geichäftes im 
Ropropduften. Apdreiie: D. Mi Adendpoft. 

Sefuht: Tüchtiger junger deuticher Geihäftemann 
fuht einen ITheilhaber mit ungefähr 8200 für gutes 
Geihäft. Summe ift nötbia um größere Order zu 
fülen. Agenten nicht berüdiichtigt. Anerbieten durds 
aus reell. Adr. R. 883 Abenppoft. frſaſon 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


a‘ 


Fin guter Saloon mit Bufineßs 
5 Abendpoft. 


3 Zimmer mit Badezimmer und 


IH vermicthen: 
Luuch. Adr.‘ R. 
Zu vermiethen: 
Porch. 500 Ogden Abe., Barberſhop. 
Zu vermiethen: 32 Zimmer-Hotel; mitSaiden; bes 
fter Blag_in der Stadt. Nahzufragen Union Koufe, 
Ghicago Heights, AU. afo 


Zu vermiethen: Billig, geeigneter Pla für 
Laundin, drei Bajement Zimmer, Badezimmer, 
Laundry, verbunden mit Roominghaus. 513 Melt 
Mans Str, 21jl,1m% 


Zimmer und Board, 

(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents Ya Wort.) 
Zu vermiethen: Schönes helles Schlafzimmer, pafs 
jeud für 2 Freunde oder ein Ehepaar, daS am Tage 
austcht zum arbeiten. Badezimmer auf Verlangen. 
1226 NRoscoe Str., Lake View. 


Zu_dermietben: Zimmer an anftändige Dame. 
403 MWebiter Ave., unten, linf3. 

Zu vermierhen: Möblirte Zimmer, Gas, Bad, von 
$1.00 aufwärts. 3 Burling Straße, nahe Velden 
Avenue. 

Zu vermiethen: Freundlich reines Zimmer an ans 
ftänd!gen Herrn, warmes Waffer, Bub. 
Huron Str., 2. Fit. 


190 E. 

fafo 
Premen Haus, 39 LaSale Str., ywifhen Kate 
nd Randolph Sir. Hühfcp möblirte Zimmer. $1.00 
bis 2.09 pro Tag. Moderne Bequemlichkeiten. 
Hin. im 


Bferde, Wegen, Hunde, Bögel zc. 
(Unzeigen unter biefer Rubrif 2 Cent3 das Wert.) 
Su verkaufen: 


Ein faft neuer Milchiwagen. 489 
MW. 13. Str. ajo 


Möbel, Sausgeräthe ıc. 
(Anzeigen unter diejer Nubrif 2 Gent! das Meort.) 


Zu. verkaufen: Dreffer, 83.50; Sideboard, $9.50; 
Noders 5%; Stühle 2dc; Eijenbetten $1.25; Holz⸗ 
betten $1.0); Matragen 500; HallTree $2.50+ Polfters 
möbel, Carpets, Kücenofen und ander: Saden fpotts 
billig. Qotichen, 194 E. North Ave. 

Zu verfaufen: Ein Hotel Range, geeignet 
für Sommer:Refort oder Reftaurant, jehr billig. 
TI Cottage Grove Ave, Hardivare:Store. 


Billm& 


Nähmaidinen, Bicheles ıc. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Gent? dag Mort.) 
Rah dreikigjährinem Geihäfte an Adams Str. 
find wir in ein bejjere$ Yetas, nah 151 Michigan 
Ave, umgezogen. Näbmafcinen der befieren Mars 
ten, Ivie Wheeler & Wilion, Singer, Someftead u. 
f. mw. zu bedeutend ermäßigten Preiien. Ufam Sems 
ing Madine Go., 151 Michigan Ave, lmaiae 


Pianos, muſitaliſche Inuſtrumente. 
(Anzeigen ımter dieier Rubrif ? Gent! das Mort.) 


Zu verkaufen: Elegantes neues Piano, befte® Fa⸗ 
drifat, billia. Vorzujpredhen heute in 577 Orcdard 
Stroke, 1. Floor. 


Geld auf Möbel zc. 
(Anzeigen unser diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
Geld verleiben 
en 
Ghriide AUrbeitsteute, 
euf Sure Dtöbel, Pianos, Pferde, Wagen sder ir» 
gendielhe S:herheit oder Werth, zu den allernies 
drigiten Raten. Wir leihen Gudh das Geld nur der 
Zinſen wegen, iht um Gure Süden zu erbalten, 
darum dajien mir die Mauren in Eurem Befige. 
Darleben von 80 bis $U0 unfere 
Spezjtulität, 
Es werden keine Erkundigungen 
Euten Nachbarn. 
pajjenven Abzablungen bezahlen, 
aujammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinjen 
zu bezapfen. 
Wenn Ahr eine Anleihe zu maden wlinfht und 
ehrlich und reell bedient fein wollt, fpredt vor Hei 
di. rend, an” 
95 Dearborn Etrabe, Zimmer 45. 


zu 


eingezogen bet 


Derlelen auf Möbel und Pianss an gute Leute: 
$30 nur 81.50; $60 nur 22.5 
$10 nur $1.75; $ 75 nur 22,50 
50 nur 82.00; 8100 nur $3.00 
Lange etablirtes und verantivortliches Geihäft. — 
les privat, jo viel Zeit, wie Ihr wünfcht. 


| 


Ahr könnt das Darlehen in Gud | 
oder auf cinmel | 


! 81800 erfte Mortgage 


DtroC.Qreider, 70 2oSalle Ste, Zimmer 4. | 


ebrr 


Aerztliches. 
ſ(Anzeiagen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort. 
—— — — — nn — 


— 


Nur für Damen. 


Dr. R. G. Radmonds monatlicher Requla⸗ 
tor bat hunderte beſorgte Freuen glüdlih gemadıt. 
Keine Schmerzen, keine Gefahr, keine Abhaltung von 
der Arbeit. Dinderung garantirt in drei bis fünf 
Tagen. Hat nie Mikerfolg gehabt. Alle Briefe wahrs 
heitsaemäß und rer:ramfı beantwortet. Breis 82. 

u Haben in Behltes Apotheke. 441 State Strakr, 

biccgo. InovX® 


Dr. ChHlers, 1% Wells Str., — — 
Geihleht3s, Hauts, Blut:, Nieren:, Leber» und Mas 
u ee ihnell acheilt. Ronjultation und Us 
erfuhung frei. Spreditunden 99. Eonntags 9 
bis 8, YAant? 

Rneivp s Rur s Unfelt. — ——* 
Rrante, onder8 Saut:, Harn⸗, MNierenz, a 
Slechts⸗ Lungen, Kalss, Serz:, Magens, Vebers. 
Dürm:, Blut:, Nerven: und Ürauenleiden terben 
traf furirt, ohne Medizinen und ohne Operationen. 
Dr. Rstbihild, Direktor, 2011 Wabafh Upe., Chr 
cago. Imai,jomi* 


\  Batentanwälte. ’ 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


— — 
— —6 


Be 


Barmlänbereten. 


verfaufen:: Wegen hohen Alters in eine feine 

Uder Farm ——— Flußfrout, guter leichs 
125 er tultiviet, Neft Solgs und Mei: 

. Werth $8000. Smangsperlauf 60; ein» 
—— — Eigenthum und Ernte. Unr.: 
. 887 Ubendpof. fajomo 


FM Haufen 160 Ucreß große arm in Korth 
Dakota; 8500 FTaufen 160 Acres Farm ım füdmeit: 
Eden Kanſas. M. E. Eggert, 18 Dit Randolph 

trake. 


Gute SMineis, Midigan, Wisconfinsffarmen zu 
vertcujhen gegen Ehicags Grundeigenthum oder zu 
verkaufen. Rih. U. Roh & Go. S u N 

». . 


Zu verfaufen: Parmen— Pefte Bargains in dem 
„Fruit Belt“ von Michigan. ” Demey, Bancgor, 
ichigan. faion 


Yu vertaufjgen: Wultivirte Wiseonfinsfyarmen. 
mit Gebauden, Bieh, Ernte und Mafchinen, für 
Chicago Grundeigentpum. 119 Sa Salle Strake, 
Zimmer 32, 22mz,bidofajon® 


Nordweitieite. 


N Dalteiden Atdbeman 
Bis Ihr eine fünfzehn Minuten Fahrt unternonts 

men und meine ausgewählten Käufer in der 

großen Voulevard- Addition befichtigt babt. 
Frei⸗Exkurſion Sonntag, den W. Yult, 
130 Uhr Nachmittags. 

Freie ee don der Rinyie und Wells 
Str.-Stution der Chicago & Northweitern: Bahn. 
GreirTidet am Depot⸗Eingang. 

di neue moderne Rejidengen. 

Grontend an jhönen Park und angrengenb au 

Irving Part Boulevard, 

Leichte monatliche Zahlungen—dasjelbe wie Rente. 
Kleıne Taar:Yahlung. F15 und $25 monatiid zahlt 
für Ddiejelben. 

Die Hauſer haben Hartbolz⸗Finiſh, polirte Dart⸗ 
holz⸗Fußböden, detoritte Wande, ichdne Mantie 
Sideboards, Gas: Firtured, yenfter-Rouleaur, emails 
lirte Tadewannen, Marmor: Wufhbowis, Zement: 
Seitenwege. 

Gehet und ſehet u R. Clark Str.s, 
Lincoln Ave.s oder Glfton Anpe.sGar bis Arbing 
Par! Blpd., transferirt mweftlich auf der Boulevard: 
Linie nad der Zweig:Office, Ede Irving Part PVipd. 
und N. 40. Ude.; oder nehmt die Chicago & Rortb: 
mweitern Bahn zur Irving Park Station und gebt 
wei Blod3 öftlih zur YweigsOffice, Ede N. 40. 

be. ©. €. Gro$, 6. Floor, Mafonie Temple. 


Zu verfaufen: Ah habe eine Cottage mit 6 Sims 
mern und Badezimmer, fowie ein 2sfylat:Gebäude, 
Verkaufe billig auf monatlihe Wbzablungen. Ich 
will fie verfaufen. Na anfrage in der Office 15% 
Elfton Upe., nahe Weftern e. Robert Ehriftian= 
fen, Baumeifter. 22il, 10% 


u verlaufen: Billig beim Gigenthiimer— Neue 
moderne einundeinhalbitöd. 5sBimmer Cottage auf 
leichte Abzablungen. 18 Woodarb Gtr,, nahe Mils 
mwaufee und Dipverfey Ave. fejajon 

Zu verlaufen: 7 Zimmer:Gottage und Lot; billig. 
Eigenthilmer gebt auf’8 Land. 99 Moffat Str. fafo 


\ Nordſeite. 


Zu verkaufen: Haus und Lot an Burling Str, 
FEW. Gottege und Lot an Biffel Str., 81600. 
AHtöd. und Parement Bridhaus und Lot, gute Lage, 
nabe Garfield Park, 82600. us und Lot an 
Dsavod, nahe School Str., zahlt 10 Proz. Netto, 
84600. Habe verfchiedene Pläge im beften Geichäfts: 
theile an North Ave. zu verkaufen, billige Preiie, 
fowie eine große Auswahl von bebautem umb unbes 
bautem Geihäft: und Privats@igenthbum in allen 
Theilen um MNortb Ave. und Lafe Viem. Wuguft 
Iorpe, 147 North Ave. Xelephon: North I. 
Offen Adende, fajon 


Muh verfaufen: 9 Bimmer«Gottage; gebe nad 
Deutichland. 446 Larhmont Upve, nahe Lincoln 
Une, Nahaufragen Gonntag Nahmittag. fafo 

Zu verkaufen: 4sgimmer Cottage, Badezimmer 
und Ga8. 215 PBerteau Wpenue, 


gu verkaufen: Cottage umd Dot für $2200. 297 
Janſſen Avenue. 


Südweſtſeite. 


Vertanfhe 2 gute Qots ($1500) 
Gigentbümer, 1430 W. 21. Place. 


Borftädte, 


Seht meine neuen BVorftadbtsWäufer im 
Wunderjhönen Welt Großdale 


Nehmt teisEgturfion. 

Mit der Chicago, Burlington & Onincy-Eifenbahn, 
Welche abfahrt don der Unions:Bahnhofftation, 
An Adams und Canal Straße, 

Am Sonntag, den %. Yuli, 

Un: 3 Uhr Nachmittag. 

Frerı: Tiders am Bahnhofs-Angang. 
Seht binans, feht die neuen und modernen Käufer. 
$15 bis &25 monatlih zahlen für diefelben. 
Kleine Baar » Anzahlung. 

Unterzeichnet teinen Mietbslontraft; unterfucht 
diefe Velegenbeit und jichert Euch ein eigenes Heim. 


S. E. &roX, fechftes Stodwert, Mafonie Temple. 


Berfchiedenes. 


400 neue Häufer zum Verlauf im den fols 
genden feinen WohnsBezirten auf monat« 
liche Abzahlung gerade mie ’Wiilethe: 


für Derbefferte. 
ſaſo 


Edgemwater, 
Buena Bart, 
Arping Part, 
Humboldt Bart, 
mn PBart, 
o 


7⸗Zimmer Hauſer. 
6-Zimmer Häuſer 
7:3immer Häufer.. 
7:8immer Häufer.. 
8:3immer Häufer.. 
Häufer.. 
Hänfer.. 


.............. 


8:immer 
12:Rimmer &ä 6300 4 
Echr Meine Baar » Zahlungen verlangt. Sprecht 
bor oder fchreibt wegen illuftrirte Birfulare von 400 
neuen Säufern, gelegen auf der Rords, Sid: und 
MWeftieite und in den Vorftädten, zu $1250 bis $4500, 
zun Verkauf auf monatliche Zahlungen, tvie Miethe. 
&s wird Euh nur 1 Gent Loften, ausyufinden, ein 
wie fchönes Haus Ahr abbezahlen fünnt mit Eurem 
Mietbögeld. Na mpfang einer Bofttarte werde ic 
Euch Pläne fchiden, 
S. €. Bro, 6. Floor, Mafonie Temple, 


Bu verkaufen: Wohnhaus mit moderner Ginrichs 
nz nebft Etall und vier Dotten, 60 bei 120, in ges 
ihäftsreihem Stäbthen Wistonjind. Schöne Land» 
ihaft. Ausgezeichnete Lolalität für Hühnerzudt.— 
Preis 8260. 82000 baar verlangt, Meft nah Munich 
des Käufers. Plan und Gpezifilation gur Sand. 
Adr.: E. Huhn, 108 ©. Roben Ste. 19,26! 


Finanzielles. 
(Ungeigen unter diefer Rubeil 2 Gents das Wort.) 


35 fann bilfige Bauanleihen beforgen, kann fyas 
brif, Store oder Wohnhaus bauen, wo gewünſcht. 
@$ wird nur eine lleine —— derlangt und 
der Reſt kann in mongatlichen Raten abgetragen wer⸗ 
den. Strilt reelle Bedienung wird garantırt; bin 
20 Jahre im Lbicagoer Vaugefhäft thätig und mir 
ftehen die beften &mpfehlungen zur Seite, Wı. 
Ohlpaber, Urhitelt und Angenieur, 171 Wafhingtom 
Str., Ed Bifth Une. Tel, Main 4135. 
3mai,dojodi* 


Geld ohne asunällise 

Louis Freudenderg verleiht Privatlapitalien bon 
4 Broy. an, Fis Rommiifion, und bezahlt fämmts 
liche Untoften felbft. Dreitadp fichere Hppotheien zum 
Verlauf ftietS an Hand. Bormittags: 377 N. Hoyne 
Ane., Ede Cornelia, nahe Chicago Une. NRahmits 
tags: Unity:Gebäude, Zimmer 1614, 79 Dearborn 
Straße. 1ljul,*X 


Rır verfaufen: 83000 garantirte erfie Mortgage auf 
bebauter Rordjeites@de, im Werthe von | . Eine* 
auf eo bebaute3 

hard U. Roc 
fefonne 


ir ur ein Sinti 
euern in 

> Lleöman, rt 

9il,ImtX 

tivat: 

bend: 

ſa ſo 


Grundftüd, im Werihe von 8700. R 
& Co., 9 Wafhington Str. 

Zmeite Mortgage:Anleiben, 
monatl. Zahlungen. Anleihen, 
Reparaturen uf. zu bezahlen. 4. 
S. Clartk Str. 


Zu verleihen: 
deider; 1. und 2. Mortgage. 
oft. 


Zu verleihen: Gelder auf Ehicagoer Grundeigen» 
thum in beliebigen Beträgen, von $500 aufmärt:, 
zu üblihem Zinsfuh und zer Bedingungen. 
BausAnleihen eine Spezialität. Wuguft Xorpe, 47 
North Ave. feion 


Gelb wird Leuten ohne 2 geliehen, melde die 
Abſicht haben, ne in eine Vebensverficherung einzu> 
faufen. Abr.: R. 867 Abenbpoft. 


Sidere erfie SHppotbelen, in Irgend einer Größe, 
auf bebautes Su Grundeigentbum zu verkaufen. 
Richard U. Roh & Eo., 5 Waihington Etr. lilx⸗ 

verfaufen: Sppotbelen ven WO a 
st. 119 SaSalle Str., Zimmer 32. 


Ohne Rommiffion, "billige 
dr.: D. 131 


ufwärts.— 
Ti, Im! 
Gelb zu verleihen an Dam d Herren it 
feiter Anftellung. Brivet. Reine Onpotbe b Riedrige 
Raten. Leichte Abzahlungen. Zimmer 16, 86 Waib- 
ngton ‚Str. Dffen bis Ubends 7 Ufer.  W0maık* 


es Heirathsgeſuche. 
aster dieſet Rubrit 8 Ceats das t, 
* teine Unjeige Anter einem — 


—— Tüchtiger, Arebſamer Mann (B) 

groß und gutmithig, hat eben feine Gelegenheit guis 
ehenden Saloon billig zu kaufen, und mwünfct d’e 
—— eines draven Madchens 

m 


ice rat 
Breffice denen = Solet Kat" 
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1 7 Raturtunde und Teguit. 


* Beraftirge im norddentſchen Flachlande. 
Ein langſam fortſchreitender Erd⸗ 
rutſch findet ſich bei Darkehmen in 
Oſtpreußen, über den Rachrichten ſeit 
1811 vorliegen. Das Abrutſchgebiet 
ve am rechten Ufer der Ungerapp 
und hat bie dort entlang führende 
Fabrftrake und neben diefer ein Wohn- 
bauß zeritört, auch) Bäume —— “ 
Solche Erdbewegungen ſind an Steil⸗ 
gehängen außerordentlich verbreitet, 
am haufigſten an jetzigen oder früheren 
Prallſtellen der Flüſſe bei Ton und 
Tonmergel. Neben dieſen langſamen 
Erdbewegungen kommen auch ſchnelle 
Maſſenbewegungen vor, ſo 1878 am 
rechten Ufer des Memelſtroms, 10 Km. 
öſtlich von Tilſit. Dort hatte der 
Strom bei Eisgängen und Hochflu— 
then den Fuß der Thalböſchung nach 
und nach ſo weit abgetragen, daß die 
geringe abnagende Thätigkeit bes 
Fluſſes im Sommer jenes Jahres ge⸗ 
nügte, um den Sturz plötzlich auszu⸗ 


löſen. Wie —8 Jentzſch vermu⸗ 
thet, hat dabei Quellenbildung die Wir⸗ 


kung des Stroms unterſtützt. Durch 
ähnliche, wenn auch kleinere Abſtürze 
ſind offenbar die zackenförmigen Klip— 
pen von Geſchiebemergel entſtanden, 
welche das Weichſelufer zahlreich auf- 
weiſt. Einen noch friſchen Sturz ſah 
Profeſſor Jentzſch im Juni 1900 an 
der Danziger Bucht nordöſtlich von 
Hochredlau. An der Oberkante ſtehend, 
ſchaut man dort hinab in einen Keſſel 
mit kraterähnlich abfallenden Steilwän⸗ 
den, während der Boden desſelben von 


einem ſchwer betretbaren Gewirr größe⸗ 


ret und kleinerer Erdſchollen und hin— 
abgejtürzter Bäume und Sträucher be- 
bet ift. Unterhalb Schweb Am linfen 
Ufer der Weichjel findet Yan einen 
ber größten Bergſtürze desFlachlandes, 


veffen Datum aber nicht befannt ift. 
Ueberhaupt beftehen bort viele alte | 
Sturzgebiete; einige davon find fo aus- 
gedehnt, daß fi auf ihnen Wohn⸗ 
—haäuſer und Gärten, ja kleine Aecker fin- 


den. Wie in Oſtpreußen, ſo ſind auch 


an andern Strömen und Flüſſen des 
norddeutſchen Flachlandes ältere und 
jüngere Bergrutſche viel verbreitet, 
und ſie bilden einen weſentlichen Theil 


der Vorgänge bei der Vertiefung und 
Verbreitung der Thäler. — Im Sie⸗— 
bengebirge am Rhein hat das Unwetter 


am 3. Juni vielfache Erdrutſchungen 


verurſacht. Sehr deutlich treten dieſe 


dem Wanderer im Nachtigallenthal vor 
Augen, wo die Gehänge des Weges 


gegen den Bach hin vielfach abgeſtürzt 

ſind und Längsriſſe im Boden weitere 

Abſtürze in Ausſicht ſtellen. 
Erdbebenmeſſer im Bergwerk. 


ſo fehlen auf dem Bilde die 
arzen ten hervorge⸗ 
rufenen Kontraſte von hell und buntel 
faſt völlig und das Bild erſcheint mo— 
noton. Dies beweiſt, daß ultraviolette 
Strahlen auch dahin gelangen, wohin 
die leuchtenden Strahlen nicht treffen, 
d. h. daß von allen Punkten der Him- 
melsſphäre dieſes ultraviolette Licht 
en wird. Wäre unfer Auge 
it biefe Strahlen ebenfo empfindlich, 
wie bad MWood’fche Strahlenfilter, fo 
würde für uns der Gegenfat von Licht 
und Schatten zum großen Theil ver- 
Ihmwinben, unfere Umgebung müßte 
ein tmefentli, anderes Ausfehen ge- 
mwinnen und bie Deutlichteit der Wahr- 
nehmung wäre für und ftarf vermin- 
bert. Dian erkennt hieraus au, in 
mie hohem Grade das phnfikalifche 
Bilb derWelt, wie e8 fich una darftellt, 
bloßer Schein ift und von der Beſchaf⸗ 
fenheit unferer Sinnesmerfzeuge ab- 

hängt. 

Der Sonnenfchein als Weder. 


Der Lanbmwirth, der Gärtner, der 
Horftmann und der Ausflügler, die 
ı auf gutes Wetter arten, und am 
| Morgen, wenn bie Sonne lacht, jofort 
ı aufguftehen milnfchen, mwerben einen 
 Medapparat willtommen heiken, der 
ı nur durch die auf ihn fallenden Son- 
| nenftrablen in Zhätigfeit gefegt wird, 
| Eine Welle trägt, ftrahlenförmig im 
; Umfreife und fenfrecht auffitend, eine 
| Unzahl Stifte, die je einen flachen 
: Quedfilberbehälter tragen. eber die- 
ı fer Behälter befiht einen rohrartigen 

Unfah, mit dem er den zugehörigen 
ı Stift Zwar dicht aber doch leicht um- 
Ihließt, daß er fich auf ihm Hin und 
her verfchieben kann. Spiralfedern 
ateben die Quedfilberbehälter an bie 
Welle heran und verhindern, baf leh- 
tere von den GStiften herunterfallen. 
Ein innen gefhmärztes Gehäufe um- 
gibt die Behälter zum arößten Theil 
und läßt bloß einen Spalt offen, 
butch ben immer nur zwei der Behäl- 
‚ter für die Beftrahlung durch bie 
Sonne freiliegen. Aus diefen Angaben 
läßt fich bereit3 die Wirffamteit bes 
| Apparates entneffinen. Durch den Ein- 
fluß der MWärmeftrahlen ber Sonne 
beginnt das Duedfilber in den getrof- 
fenen Behältern ſich auszubehnen. 
| Diefe verfchieben fic) daher, mittels ih- 
; rer rohrartigen Anfäge Auf den Stif- 
ı ten gleitend, nad) außen unb führen 
baburch eine Verlegung des Schmwer- 
punftes im Apparate herbei. Die Folge 
it, daß fich die Melle jomeit dreht, daf 
‚ bie beiden beftrahlten Behälter in_das 


— 


| Chyirags, Bonntag, ben 26. Juli 1903. 
ines „Eine goldene Brille, Hert Burger? 


sbnntaavon. 


— — — 


fäure mitteld bes Elayton’fchen Appa- 


tat3 wird von Profeffor Dr. Canta- 
cuzino in Konftantinopel befchrieben. 


Der neue Apparat, der mit Hochdrud |. 


in wenigen Minuten in allen Sciffz- 
ränmen wirkt, ift im Stande, jedes 
Lebemwefen in furzer Zeit zu töbten. 
&3 wird dabei Schwefelfäure verwen- 
bet, hie nad) einigen Stunden Ratten 
und dergleichen, aber ebenfo bie Mifro- 
ben ber Peit, der Cholera, des Tnphus, 
des gelben Fieber und anderer nfel- 
tionskrankheiten mit Sicherheit töbtet. 
Den angeftellten Verfuchen gemäß lei- 
den Waaren mie Nahrungsmittel, 
Stoffe, Papter, Gemebe, Leder dabei 
nit im Mindeften, Edelmetalle wer: 
ben aber angegriffen. Die Desinfel- 
tion tit in 6 bis höchitena 12 Stun- 
den ausführbar. Werfuche in den Ber. 
Staaten, Enaland und Frankreich 
haben die Wirtjamfeit des Clayton’- 
Then Apparates glänzend bargethan. 
Der Apparat Efoftet freilih rund 
85000. Der Norbbeutiche Lloyd hat 
bereitö begonnen, ihn auf allen feinen 
Schiffen einzuführen. In Seefahter- 
freifen glaubt man danadı die gänzli- 
he Aufhebung der veralteten Beobach— 
tungsfperren erwarten zu dürfen. 
— — 
Der junge Anwalt. 


Bon Dr. Martin Weismann. 


„Sie ruiniren mich tollitändig, Herr 
Burger. Sie haben wiederum zu we— 
nig Zintenflefe auf dem Schreibtifch 
gemadt. Wenn man einen ganzen 
Tag nichts zu thun hat, fo muß man 
doch, glaube ich, nicht zu faul fein, um 
einige Tintenflede zu maden, tmenn 
man Sie fhon darum erfucht. Sparen 
Sie mit meiner Kohle, mit meinem 
Lichte, Mur nicht mıit meiner Tinte, 
Was follen fich die Klienten etiva den— 
fen, wenn fie fich zu mir berirren? Al= 
les ijt bier fo nen, fo junaferlih, fo 
unverbraudt. Sie, Herr Burger, nit 
Nhren ergrauten Haaren find das ein 
zige alte Möbelftüc in meiner Kanzlei. 
Die Federitiele find, mie ich fehe, auch 
zu wenig benagt. Loden Sie mal ben 
Dadel von meiner fehönen Nachbarin 
herein, er bat wusgezeichnete Zähne, 
Und dann müffen Sie mir aud) einige 
Altenbündel beforgen, die wir Tchon in 
die Regiftratur geben fünnen. Man 
muß doc den Leuten zeigen, dab un 
bere gearbeitet haben, und daß man 
a arbeiten möchte. Ein junger 
Anwalt, der noch nicht einige unane 
ftänbige Klienten hat, darf nichts au— 


ı Gebäufe zurüdgehen und dort fich | Ber Acht Iafien, um fich ein gemiffes 


| Tangfam abfühlen, morauf jie 
| bie Federn wieder an die Welle heran- 
| gezogen werben. Dieje geringe Drehung 


duch | Renommee- zu geben. 


Die wichtige Frage, wie fich bei Erbs | der Welle wird in befannter MWeife be- | 


erjchütterungen die Bewegungen in der | 
Tiefe zu jenen an der Oberfläche vers | 
halten, tonnte bisher wegen Mangels | 
an zuverläfligen Beobadhtungen nicht | 
mit genügender Sicherheit beantwortet | 
werben. "Auf Anlaß der Wiener Aka⸗ 
demie. der Wiffenfchaften find nun in | 


dem Pribramer Bergmwerf in Böhmen 


zwei Pendbelfeismographen aufgeftelt 
torben, ber eine an der Erboberfläche, | 


der andere faft jenfrecht unter ihm in 
1115 M. Tiefe. Beide Apparate find 
pon größter Empfindlichkeit und fo 
aufgeitellt, daß fremde Störungen 
völlig ausgefchloffen erfcheinen; der in 
der Tiefe jtehende Seiömoaraph ijt je- 
doch etiva8 weniger empfindlich ald der 
obere. Beide Apparate regiftriren erft 
jeit dem vergangenen Februar, haben 
aber jchon in ben eriten vierzehn Tagen 
böchft intereffante Ergebniffe geliefert. 
Es fand ſich zunächſt, daß während 
dieſer Zeit die Erde in fortwährender 
Pulſation ee war, doch ſind die⸗ 
ſe Bewegungen ſo gering, daß ſie nur 
an biefen höchft empfindlichen Seiß- 
meagrapben nachweisbar erjchienen. 
An einigen Tagen waren diefe Pulſa⸗ 
tionen etwas ftärfer ald an anderen, 
ftet3 aber zeigte der untere Apparat 
diefelben etwas imeniger ausgeprägt. 
Auch eine Reihe entfernter Erbbeben 
madte fi an den GSeißmographen 
bemerkbar, jo befünder3 am 26. es 
bruar ein foldhes auf 400 Kilometer 
Entfernung. Die Wellenlinien ber Bes 
megung, melde beibe Apparate auf- 
zeichneten, find genau .übereinftim- 
mend, aber bei dem unteren etwas 
Hleiner.. Auch andere, weit entfernte 
Erbbeben wmurben tegiftrirt, aber merf- 
würdigerweiſe verhielten ſich die⸗In⸗ 
ſtrumente gegenüber den im nördlichen 
Böhmen, alſo ganz in der Nähe, auf⸗ 
getretenen Erdbeben faſt völlig theil⸗ 
nahmlos. Nur mit der Lupe konnte 
man einige Verbreiterungen der Kur⸗ 
venlinien, welche die Apparate auf⸗ 
zeichneten, wahrnehmen, die dieſen na⸗ 
hen Erderſchütterungen entſprechen. 
An anderen Orten hat man gefunden, 
daß ſtarke Windſtöße mikroſtkopiſch 
kleine Bodenerſchutterungen verurſa⸗ 
hen; die beiden Pribramer Seißmos 
gtaphen lichen jedoch folche nicht er» 
fennen. Man barf von den meiteren 
Aufzeihnungen dieſer Ynftrumente 
wichtige Ergebniffe erwarten. 

Photographifhe Aufnahmen mit unfichte 

barem Licht. 

Von denSchwingungen des Aethers, 
die die Sonne verurſacht, ſind für un⸗ 
ſer Auge als Licht diejenigen wahr⸗ 
nehmbar, deren Wellenlaͤngen zwi 
768 und 369 Milliontel eines Milli⸗ 
meters liegen. Die Schwingungen von 
größerer Wellenlänge (über das äufer- 
fte Roth im Speltrum hinaus) machen 


dagegen am Thermometer durch 


ärmeioirfungen bemerfbar und fols 
bon ——— Wellenlänge (über 
fett hinaus) durch ſtarle chemiſche 
—2 Wirkungen. Es iſt 
un neuerbings dem Phyſiker L. W. 
Sood in Baltimore gelungen, einen 
Körper aufzufinden, der alle Strahlen 
aufhält, mit Ausnahme ber über Vio⸗ 
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Zönen zu bringen. Reicht aber dieDre- 
bung noch nicht aus, m die gemünfch- 
ten Gffefte herborzubringen, dann 
führt die Beftrahlung der zwei folgen- 
ben Quedfilberbehälter eine meitere 
Drehung ber Welle herbei und fett ba- 
durch das Raffelmert von Neuem in 
Ihätigfeit. So ift alfo die Sonne die 
eigentliche Wederin gemefen. 


Der gegenwärtige Stand der Südpolar⸗ 
Forſchung. 

Die deutſche antarktiſche Expedition 
iſt auf der Rückreiſe und hat die Er— 
gebniſſe, die ſie erzielen konnte, kurz 
mitgetheilt. Die engliſche Expedition 
auf der Discoberh wurde am 23. Ja—⸗ 
nuar von dem Entſatzſchiffe Morning 

in der Mac Murda-Bai des Viktoria— 
Landes angetroffen und hat Nachrich— 
ten über die großartigen —“ 
ihrer Forſchungen eingeſandi. Die 
Morning hat ihre mitgebrachten Vor— 
räthe auf die Discovery überladen, ſo 
daß letztere noch eine Ueberwinterung 
aushalten kann. Als der Entſatzdam— 
pfer die Rückreiſe nach Neuſeeland an— 
trat, war die Discovery noch vom Eiſe 
beſetzt, doch glaubte Kapitän Scott in 
wenigen Tagen frei zu ſein und die 
Forſchungsfahrt wieder aufnehmen zu 
können. An Rückkehr dachie er nicht; 
indeſſen wird man im Winter diefes 
Jahres die Morning nochmals in die 
Antarktis ſenden müſſen, um, falls die 
Discovery nicht frei geworden ſein 
ſollte, die. Beſatzung zurückzuholen. 
Die ſchottiſche Südpolar-Expebition 
hat am 25. Januar Port Stanley ver⸗ 
laffen und ihren Kurs nach dem Me- 
dell⸗Meer (ſüdlich von den Süd⸗Ork⸗ 
ney⸗Inſeln) genommen. Dort will ſie 
überwintern und erſt im Frühjahr 
1904 nach den Falkland⸗Inſeln zus 
rüdtehren. MWedell mar 1823 in jenem 
Meerestheile bis etwa 75 Grad füli- 
her Breite norgebrungen, ohne auf 
Land zu treffen. Die Ausfichten für 
die jchottifche Expedition wären alfo 
dort nicht ungünftig; allein, mie bie 
Eiäbefegung- der deutſchen Südpol⸗ 
Expedition lehrt, darf man auf theo— 
reliſche Schlüſſe nicht viel geben. Die 
ſchwediſche —— in iſt 
wahrſcheinlich mit ihrem Schiffe Ant⸗ 
arctic bom ce befegt und bebarf 
dringend ber Hilfe, ba ihre Vorräthe 
für eine zmeite Weberwinterung 
T&werlich ausreichen. Die Hilfserpedi- 
tion, für die der jchmebifche Reichatag 
bie erforberlichen Koften im Betrage 
bon 200,000 Kronen bemilligt hat, 
wirb der nautifchen Leitung des Kapi- 
täns DO. Oylden unterftehen, während 
Profeffor Nortborft die miffenichaft: 
ie Leitung erhält. Enblich fol dem= 
nächſt auch eine franzöſiſche Südpolar⸗ 
Expedition unter Führung von; Dr. 
x. Charcot abgehen, wozu bie Mittel 
dur private Sammlung unb eiste 
Beihilfe des Marinemintfters Beim 
mengefommen find. Diefe Erpebition 
till in erfter Linie den Schweben Hilfe 
Ietften, bie man in ber hier des Gra⸗ 
—— vom Eiſe befeßt, - bermu- 
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Des infektion der Seedampfer. 
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Damit ih e3 
nicht vergeffe, tragen Sie ins Erpenfar 
bon heute ein: Sechs Heller Porto, 
und merfen Sie meinen näcdhlten Ter- 


nutzt, um eine Alarmvorrichtung, ein min vor. Er iſt von heute ab in zwei 
elektriſches Läutewerk oder durch Ge— | Moden, am 29, diefes Monats, 9 Uhr 
wicht ober Feder betriebene Glode zum | Vormittags, 


Taboriten, in eigener 
Gaufa. Wenn Ste damit fertig find, 
dürfen Sie Tyliegen fangen oder . die 
Zeitung lejen, oder was immer Sie 
wollen, nur nicht fortgehen. Sonit ver= 
Tchlafe ich, wie geftern, die W„tittags- 
ſtunde. Weden Sie mich überhanpt 
Thon um dreiviertel Zwölf, Herr Yur= 
ger, bergeffen Sie nicht darauf! Mier- 
ten Sie fich e3 vielleicht vor in meinem 
Vormerkbuch für Tagſatzungen. Na, 
wenn Jemand kommt und nach mir 
frägt, ſo ſagen Sie, ich bin ſtark be— 
ſchäftigt und arbeite jetzt. Sie gehen 
dann leiſe zur Thür hinein und wecken 
mich langſam auf, damit ich kein Kopf— 
weh kriege wie die vorige Woche, als 
meine erſte leibhaftige Klientin er— 
ſchien. Und jetzt, gute Nacht, Herr 
Burger!“ 

Sprach's in volltönender, klarer 
Stimme und verſchwand hinter dem 
herabhängenden Vorhang, der ins 
Chefzimmer führt. Herr Burger erhob 
ſich, machte eine kleine Verbeugung, 
ſetzte ſich dann auf ſeinen weichgepol— 
ſterten Stuhl, tauchte die Rondfeder 
ins Tintenfaß und begann wie beſeſſen 
um ſich herumzuſpritzen. Dabei fiel 
ihm ein, das Stubenmädchen vis-a-vis 
könnte dies bemerken und ihn für ver— 
rückt halten, ebentuell ſogar die Frei— 
willige Rettungsgeſellſchaft aufrufen. 
Er ließ daher die Jalouſien herab und 
konnte nachher mit Freuden wahrneh⸗ 
men, daß er im Finjtern qut gezielt ha= 
be und da der hellbraune Schreibtifch 
eine ftattliche Reihe von jchmurzen 
Punkten aufwiee. Er fchmungzelte, 
dat ihm das Werf jo qut gelungen, 
und lehnte fich in feinen Stuhl i: fies 
geäfroh zurüd, alö ob er eine Heiden 
that verrichtet - oder menigftens :'nen 
Raubmörder „freigerevet”“ hätte Er 
nahm nun jein Zeibblatt von geitern, 
ba3 er fich in der Früh vom nachbar— 
lichen Kaffeehaus abgeholt, heraus nd 
begann zu lefen. Zuerft natürlich den 
„Serichtsfaal”, dann die Annoncen. 
Die" — er meinte die Unnoncen — 
„baben doc etwas Originelles und 
Ungeledte® an fi, während beim 
„Serichtafaal” gerabe das Intereſſante 
jenes ift, das fehlt“. Herr Burger las 
fehr genau ven „Keinen Anzeiger“ und 
da befonder8 die „Dffenen Stellen”, 
meil er fich eine paffende Nebenbeichäf- 
tigung fuchte. Er fonnte doch nichf den 
ganzen Tag nicht3 arbeiten.- Dabei 
tam er auf die Heirath3anfündigungen 
und ein Gedante durhblibte fein Ge= 
birn. „Ich verheirathe meinen Chef, 
dann friegt er Klienten.” Herr Burs> 
ger legte fich alles jehr ſchön zurecht: 
fein Doktor, den.er noch aldftonzipient 
fannte, habe abfolut nicht? dagegen, 
ein fchönes Mädchen heimzuführen und 


dabei eine — Klientel zu erlangen, Auf 


die Mitgift fam e8 ihm, dem Herrn 
Burger, nicht an. Ob der@ottor 10,- 
000 Gulden mehr oder melfiger erhals 
te, intereffirte ihn am allerwenigiien. 
Für ihn war die Hatıptfache, daß fein 
Chef Klienten habe, und daß er felbft 
pfänden fünne, Denn'dom Gehalt als 
lein, von ben 70 Gulben monatlich, 
fünne er doch mit feinen fünf Kindern 
nicht leben. Da müßte fein Doltor 
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zum Schwiegervater „feines Doftorß", 
Denn bie Hauptfahe mar ihm ber 
Schwiegervater. Ya, aud) das Mäds 
hen! „Die heirathet ja der Doktor.” 
Er ließ alle Schiwiegerpäter in fpe get- 
ftig vor feinem Auge Revue paffiren: 
Der große Seivenfabritant ift faum 
zwei Jahre verheirathet, geht alfo nicht, 
ber Garnhändler hat alle a ber 
bereit3 an den Mann gebradt; ber 
Tuchhändler, der iſt viel zu reich, ber 
gibt dem jungen Anfänger nicht fein 
einziges Töchterlein. Der Leberhänd- 
ler, ja, der Leverhändler, ja! Der if 
ber richtige Schwiegervater für meinen 
Doktor, fehr zankfüchtig, führt fehr 
viele Prozeſſe, ift fehr hart gegen jeine 
Schuldner und laht immer pfänden! 
Herr Burger mußte jehr genau, daß 
ber Lederhändler auch Töchter Habe. 
„Aber in welchem Alter?” fragte er fich. 
„sn melden Alter? Lächerlich,” gad er 
fich jelbft die Antwort, „ein Mann mit 
32 Xabren, der einen fo. fejchen 
Schnurrbart hat, wie mein Chef, kann 
jedes Mädchen im Alter von 16 big 30 
Jahren beglücken. 

Herr Burger hatte kaum zu Ende 
geträumt, als die Thürklingel des Vor— 
zimmers läutete und/ein junger, ſehr 
fein gekleideter Mann eintrat. 

„Guten Morgen,“ erwiderte ſüß 
Herr Burger und ſchrieb dabei ſehr eif— 
rig auf einen Bogen Papier. „Was 
wünſchen Sie?“ fragte er, vom Schrei⸗ 
ben aufblickend. 

„Iſt der Herr Doktor ſchon da?“ 

„Jawohl, aber ſehr beſchäftigt.“ 

„Es freut mich, daß der Herr Dok— 
tor viel zu thun hat. Ich möchte ihn 
ſprechen.“ 

„Gut, ſofort; ich werde ihm ſagen, 
daß Jemand ihn dringend zu ſprechen 
wünſcht.“ 

Herr Burger ſchob ſachte den Vor— 
hang beiſeite, öffnete leiſe die Thür 
und näherte ſich langſam der duntlen 
Ede deszimmers, dem Dipan, auf dem 

fein junger Chef den „Schlaf de3 uns 
gerechten, Gerechten“ fchlief. „Herr Dote 
| ter,“ fhricht er leife, „Herr Doktor“, 
ı und zum drittenmal lauter „Herr Dot- 
| tor“ und ein fanfter Stoß dazu: „Ein 
Klient will fie fprechen.“ 
| „Sit nicht wahr!“ kommt es halb im 
Schlafe zur Antwort. 

„Aber ich werde Sid doch nicht we— 
den, wenn Sie nicht Jemand Tprechen 
wollte.” 

„ch, Sie find e3, Herr Burger? ch 
glaubte, ich träume. Was? Ein Kiteni? 
Sagen Sie, ein wirklicher Klient? MBie 
fieht er aus?“ Der junge Anisalt 
fommt allmählich zu Tic. 

„Run, wie foll er denn ausfehen? 
Er tft ein ganz gewöhnlicher Menich, 
groß, blond, trägt eine goldene Brille,” 


Jh) telte 
ſchwache Männer. 


Ich habe das wunderbare Geheimniß immer⸗ 
twührender Jugend and nie verſagender 
saännlicher Kraft entdett und gebe 
ed Euch frei. 


Mein wundbersared Mittel Test die Welt in Auf 
tegung wege> der wunderbaren Hellungen, 
die 08 erzielt. — Mit diefem wunderbaren 
Gehrimmittei tann fein Mann alt wer- 
den, und cd iit mein Amt anf Erden, 
alien entträftcten, crfhöpfien Män«- 
nern bieje Duelle ber Iugend zu 
bringen. 


Stat Fein Geld—Senbet nur Euren Namen 
und Adrciie, und diefes wunderbare Mittel 
wird Eud umgehend zugeichiet, porto- 
frei und abfofut gratid, 


Sh babe daS wunderbare Geheimnik langen Les 
ben? ınd Kraft in Männern entdbedt. &8 tar mir 
beichieden, den gefallenen, beforgten, erihöpften 
Prüdern diefen unfhähbaren Segen mitzutheifen 
und fogat bis zum äußerften Ende der Welt jchide 
ich meine Votfchaft der Liebe, des Fyrichens, Der 
Hoffnung und Silfe Ungläubige mögen e5 vers 
ipotten und „Schwindel” nennen, aber id höre 
nicht darauf. Mein Werk bat erft begonnen und id 
tette Männer. / 

Das Geheimnik diefer großen Heilkraft, diefer 
Lcbensfunten, dieies mirnderbar ftärfenden Yludiums 
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„Kein Mann, ift verloren. —&3 aibt ein filherei 
Sciimittel Für jeden jhwaden Mann.” 
Dr. Ferris, 


ift nur mir bekannt. Ich gebe e3, "wen ih will, mels 
ne Merie zeugen für mic. Zweifelt nicht! Jch vers 
ange nit, dab ein Mann meinen Morten glaubt, 
aber ih gebe jedem ichinahen Dann Diefes un» 
(Gägbare Mittel frei und e8 fiellt ihm augemblidlich 
jeine Stärke und männlide Kraft wieder ber, Durch 
diejed wunderbare Mittel, weldes ich entdedt babe, 
dadıcd, daR ih mein geben den orfhungen im 
Heike der Wijienihaiten und sin den Archiven des 
be ge widmete, fan jeder ſchwache Mann die 
männliche Kraft, die unermüdliche Lebenkircft un» 
das hohe Alter der Patriarchen der biblischen Zeiten 
erreihen. Mit diefem Mittel wirb fein ſchwa 
Mann je wieder an Impotenz, Berluft ber Debenss 
fraft, nächtlichen Gntleerungen, Spermatorhea, Bas 
ticorele, frübzeitiger Witersihmäcdhe oder  pitaler 
Energie leiden. 

EHidı mir kein Geld. GE ift meine Pflicht, ger 
leitet von einer unjichtbaren Hand — e8 ift meine 
Miflion auf Erden — meine Lebensıufgabe — die 
Gefallenen aufzurichten, die Schweden, zu heilen und 
die Verfümmerten und ilnentiwidelten zu kur ren 
und an jeden Dann, der jeine.pitalen Kräfte dere 
loren bat oder mer!t, dab fie dabinfchwinden, ſchige 
ih meine Botſchaft der Liebe, des Friedens unt 
der-Beiundbeit. Ach Tann und werde ihn retien und 
ihm find nch vigle Jahre des Glüdes und: der uns 
eftämen Lebenskraft und Manneskraft perfeller 

Kaapit und Jugend beicherrt. 

eachtet, es ft einerlei, wie alt Ihr ſeid, es 
if einerlei, auf welche Weiſe Ihr Eure Mannes⸗ 
traft verloten oder wann Ihr ſie verloren habt. 
E iſt einerlei. was Werzte oder Spötter fag 
* iſt kein gewöhnliches Drug oder ſtimulirende 
ehandiungsmethobe, fonbern ber fe des Lebens, 
und 28 ift ganz glei, inie viele Mittel und Werzte 


eblihlugen, ih babe mieberbelt und augenblidi 
te a alten Männern A Sa Wen 
oeheimes Mittel bat nie Ditechie: Ich ‚ort 
geihtwächten Männern neue Lebenkkzaft, —ãA 
und Siarte eindefloßt. ten 

? KL, in einem Wugenblid bie 
ugendiraft den Meine 

Dr, €. © 

eveland, Ohio, und i 
mir zu komm 


le* habe. ‚Herr Burart ja 
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Gewiß ein Kridatar, Par. 100, Uli⸗ 
nea? Strafgeſeßhuch. Bitie, helfen 
Sie mir in meine Sammtjacke, einen 
Kridatar muß ich doch würdig empfan⸗ 
gen; und dann den dicken Faszickel auf 
meinen Schreibtifch. So, jchön! Acht 
laflen Sie eintreten.“ 

Herr Burger öffnete die Thür, ſchob 
den Vorhang beifeite und |pradh feier- 
lich im Leichenrebnerton: „Der Herr 
Doktor läßt bitten.” 

Der Herr mit der goldenen Brille 
trat rafch ein: „Servus, Mar!” 

„Srüß dich Gott, Adolf, Du bijt es! 
Menn ich dad gewußt hätte. . .!" 

„Hätteft du nicht beine Sammtjade 
angelegt..." , 

„Rein, ich wäre nicht aufgeftanden.” 

„Was? Aufgeftanden?“ 

„Wundert dich das? Was foll denn 
ein junger Anwalt in feiner Kanzlei 
ander8 machen als fchlafen? Zarod- 
[pielen fann er nicht, da8 geht nicht al» 
lein, mufiziren auch nicht, ſonſt merkt 
die Nachbarſchaft, daß er unbefchäftigt 
iſt. Leſen wird doch zu fad, nament« 
lich unſere modernen Bücher, Briefe 
ſchreiben dauert nur eine halbe Stun— 
de, und „klagen“ kann er leider nicht. 
Fortgehen mag ich auch nicht, vielleicht 
kommt doch ein Klient. Soll ſchon 
vorgekommen ſein. Und bei meinem 
bekannten Pech würde der Klieak ge— 
rade dann kommen, wenn ich ausge— 
gangen bin.“ 

„Nur nicht denKopf verlieren, Max.“ 

„Den Kopf! Als ob man den über— 
haupt brauchte! Klienten braucht man, 
und Beine zum Gehen in die verſchie— 
denen Bezirksgerichte, damit man ſich 
dann Fahrgebühren anrechnen kann.“ 

„Aber du haſt doch immer für die 
Adbokatie geſchwärmt?“ 

„Ich möchte ja weiter ſchwärmen, 
wenn ich nur Klienten hätte. Aber oh— 
ne Proſa hört alle Poeſie auf. Die 
Advokatie iſt ein ſchöner Stand, denn 
ſie iſt ein unabhändiger, ein freier 
Stand. Aber weißt du, etwas weniger 
„frei“ und etwas mehr „ſicher“ wäre 
mir ſchon lieber. Ich ſehne mich faſt 
nach den Fleiſchtöpfen Egyptens zu— 
rück, nach meiner letzten Konzipienten— 
zeit, mo ich 120 „Spieße“ monatlich 
hatte. Jebt foften mich Kanzlei, Sols 
Itzitator, Steuern, Beheizung, Licht u. 
j. m. etwa 160 Gulden monatlich, und 
in den erjten zwei Monaten find mir 
bon drei Bezirfägericgten 41 Kronen 
24 Heller, 12 Kronen 88 Heller und 9 
Kronen 70 Heller, alfo zufammen 63 
Kronen 82 Heller, Tage und fchreibe 
breiundfedhgig Kronen und zweiund— 
achtzig Heller zugefprochen worden, 
Und davon foll man leben und {srau 
und Kinder erhalten!“ 

„Aber bu haft feine Frau und feine 
Kinder?” 

„ber ich könnte fie gerade jo gut 
baben.“ 

„Du tönnteft aber auch Klienten ha— 
ben, Mar.“ 

„Da haft du volffommen recht, ich 

nnte fehon Klienten haben. Jch wollte 
fogar, ich fünnte, nur habe ich fie nicht. 
Sch fann ja doch nicht Da8 machen, was 


| ein Herr Kollega auf der Landitraße 


thut, der fich feine Klienten Inapp vor 
den Verhandlungen in’ den Strafges 
rihtsfälen, menn über fie jchon das 
Damoklesſchwert der Verurtheilung 
ſchwebt, aufzwickt. Das heiße ich „Hau— 
ſirengehen“ mit der Jurisprudenz. Ich 
kann auch nicht gegen Baarauslagen 
arbeiten wie meine jüngeren Herren 
Kollegen, die ſich begnügen, von ihren 
Klienten die baaren Auslagen für 
Stempel und Papier zu befommen und 
bezüglich der Vrozehkoften, für. Mübe 
und Konzept nur die gegnerifche Seite 
heranzitehen, wenn jie im fommenden 
Falle obfiegen. Dadurch werde ich, ber 
ich Rechtsvermittler fein fol, aur eng» 
herzigen Partei, weil ich bethetligt Eın, 

nd ich nenne e& unhonorig. ch will 
ja nicht nıır Verträge und Ehepaften 
machen. Kurrentien find mir jehr ge: 
nehm, und wenn dich deinSchufter sder 
bein Schneider wegen einer rüdjtänbi- 
gen. Monatdrate, lagen will, fage ih» 
nen, ich bin bereit, ihre Vertretung zu 
übernehmen. Aber zu thun muß doch 
der Menfch mas haben. MWeiht du, ich 
habe nie fo gefaulenzt, ala feitdem ich 


i für mich felbft thätig fein fann. Auf 


A in aller Gaheei 


die Dauer halte ih das Nichtstkun 
nicht aus.” * 

„Am Müßiggang iſt nöch keiner ge— 
ſtorben.“ 

„Aber vom Müßiggang hat noch kei— 
ner gelebt.“ 

„Das heißt, es gibt Ausnahmen.“ 

„Bitte fehr, „distinguo“, vom Mü— 
Biggenge als folchen hat noch Niemand 
gelebt, wenn e3 auch viele Müpßiagän- 
ger gibt, die jehr aut leben; bie haben 
aber früher qeardeitet, oder waren in 
der Wahl ihrer Eltern oder aud) nur 
Schwiegereltern ſehr vorſichtig.“ 

„Nun, was hindert denn dich da— 
tan?“ 

„Bor allem, einmal bin ich fehon 
lange geboren und habe die unverzeih- 
liche Dummheit gemadt, ald Sohn ars 
mer Eltern das Licht oder vielmehr bie 
Finſterniß der Welt zu erbliden.“ 

„Uber, Menjenfohn, Schmwiegerel- 
tern fannft dw/dir boch ausfucdhen, ein 
Mann mie Dy, mit geraden Gliedern, 
Referveleutnant, ein Apollo an Sihön- 

a 

„Halt ein, Xoolf. Ych laffe mich 
nicht verfuppeln. Die, welche ih mag: 
Helene, bu fennft fie vom Segelflub, 
mag mich nicht, und bie, welche ich nicht 
mag, mag mich wieber ... . Lak mich 
erit was Anjtänbiges werben, ein zwei—⸗ 
ter Mübhlefeld zum Beifpiel, undflien- 
ten, viele Klienten haben, dann ja, 
bann wähle ich mir die Frau, meil ich 
ein Recht zur Wahl babe; und vielleicht 
bie, melche ich jegt jchon gemählt habe, 
da beißt, wenn fie noch frei ift.“ 

„Alfo verfchoflen bis in bie Ob- 
ten, I, mad?“ 

„Hörft Du, Adolf, bu beleibigft mid. 
Wenn man ein Mäbchen mag, ift man 

Du bift doc 
zu mir 
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ein wichtiges Geſchäft. Alſo höre und 
paſſe auf: Ein Klient... 

„Das, ein Klient? Sie, Herr Bur- 
ger, bringen Sie mir rafch einen Ein- 
and für einen Alt. Mein Freund hat 
mir einen Klienten verfchafft. 
weiblichen ober männlichen?“ 

„Eine Frau.” 

„Ihren holden Namen, wenn ich bit» 
ten darf?” 

„Urfula Mohr.” 

„Die Rondfeder, Herr Burger, für 
bie große Aktenüberſchrift. Mohr mit 
„h“? Nicht, Adolf?“ 

„sa, Mohr mit „h*. 

„Was bat meine glüdliche Flientin 
verbroden? Etwas Schweres, Betrug, 
Krida vielleicht, Ehefheibung. mas?” 

„Nein.“ 

„Gar modern? Giftmijcherin? Kur= 
pfufcherin? Gefundbeterin? Hebamme, 
144 St. ©. 3.?" 

„Richie von alledem.” 

„Was tft fie denn?" 

„Site ift überhaupt nicht, fie ift tedt.” 

„Wirklich todt, ganz einfach lobt. 
Sch verftehe: Erbfchaftsfache, natürlich, 
reiche Erbichaft, Hausbefigerin? Der 
Bankiersgattin? Ober reiche Gefchafts- 
frau $* 

„Nein, Pfründnerin war fie.” 

„Mir Scheint, Adolf, bu honigelft 
mid. Eine Pfründnerin jagt du? 
Eine Wohlthätigkeitäanftalt it meine 
Kanzlei nicht. Dazu habe ich noch jel- 
ber zu menig.“ 

„Aber Menih, bdiefe Pfründnerin 
bat neunzehntaufend Gulden zurüdges 
laffen.“ 

„Du, Adolf, haft bu da nicht eine 
Null zu viel genommen? Schon im 
Gymnafium mar Rechnen nicht beine 
Force.“ 

„Weißt, von Analhtik und Trigono⸗ 
metrie habe ich feinen blauen Dunft 
mehr, aber was man fo in der Volf3- 
Schule lernt, hab’ ich noch inne. Alfo 
ganz beftimmt, neunzehntaufend.” 

„Alte oder newe Währung?” 

„Alte Währung, als Latferlich-füntgs 
licher Beamter bin ich doch Tonjervatin: 
Neunzehntaufend Gulden in guiem 
diterreichtfchen Anlagepapier.” 

„Und ich werde Kurator? ‘ft das 
ſchon beſtimmt?“ 

„So gut wie beſtimmt. Du weißt, 
ich bin dem Gerichtsſekretär Pany zu— 
getheilt. Wie mir dieſer ſonderliche 
Fall unterkommt, und ich ſehe, daß kei— 
ne Erben da ſind, dachte ich gleich an 
dich.“ 

„Als Erben?“ 

Nein, als Kurator, und ich ſage es 
dem Panhy, ich fügte noch hinzu, du biſt 
ehrlich, fleißig ...“ 

„Und brav, das gewöhnliche Dienft- 
botenzeugniß, Adolf.“ 

„Ja, dann: du bift befchäftigt, ehr« 
geizig, fehr talentirt, du bringit fcjen 
die Erben heraus... ." 

„Dautant plus, dD’autant mieur— 

„Das braudjft du dem Pany »icht 
zu Tagen.” 

„Hälft du mich für ein Rhinozeros? 
Uebrigens, mein lieber Adolf, !sollen 
wir ung nicht jehon in der Frühe ſuei— 
ten, dazu haben wir genug Zeit Abends 
im Cafe. Dem Sekretär Pany muß 
ich doch meine Reverenz machen. Das 
Schicht fich doch.“ 

„Sanz aewiß. ch wollte dich eben 
inftruiren. Du mußt ihm einige Süs 
Bigfeiten jagen, er tft fehr eingebildet 
auf feine juridifchen Kenntniffe Du 
haft ihn daher um Rath in irgend et- 
ner Rechtsfache zu fragen. Er gibt ihn 
dir fehr gern und.fühlt ſich darob ge— 
Schmeichelt? Nur thue das Verfehrte 
bon dem, wa3 er dir anräth, wenn bu 
deinen Klienten nicht auf den Gulgen 
bringen mwillft.“ 

„Xit bei mir ausgefchloffen, meil ich 
gar feine Klienten habe, die des Gal- 
gens mwürbig wären. Uebrigens, ich 
frage ihn um Rath über einen aus den 
Fingern gefogenen Fall.“ 

„Meinetwegen, oder beiprih mit 
ibm die jeßige „Caufa“. Denn es erbe- 
ben die Leute, welche die Pfründaerin 
durch zwei Jahre betreut haben, IIn- 
fprüche auf 5000 Gulden... Du hil- 
Iiaft ihre Anfprüche, aber bu willit ih» 
nen nicht die ganze Summe geben, fons 
dern fie mit einem fleineren Betrag ab» 
finden, vielleicht 2000 Gutben; richt 
weniger, börft du, Mar? So zeigft Du 
deine fozialpolitifche Gefinnung, dein 
Herz für die ärmere Bevölkerung, mb 
das macht fich jehr bübjch bei vinem 
jungen Anwalt, weniger [hön bei mir 
ala Adjunft. Dann machſt bu dich 
anheifchig, der Wiener Gemeinde bie 
einzelnen Pfründen, melde Frau Urs 
fula Mofr durch achtacehn Jahre bro- 
gen hat, zurüdzuerftatten. So zeigft 
du deinen Zofalpatriotismus und daß 
du ein guter Wiener bift. Das koftet 
wiederum der Erbſchaft zirka 2500 
Gulden. Du brauchſt nicht zu geizen, 
es bleibt immer noch genug für die Öe- 
bühren. Die Kleider und Hausgeräthe 
der Mohr läßt du als werthlos ab— 
ſchreiben, ſagſt aber dem Pany, vaß 
du ſie ihrer einzigen Freundin im Vers 
ſorgungshaus zum ewigen Andenlen 
ſchentſt. Damit haft du bein piesät- 
volles Herz beimiefen! ' Du millit auch 
veranlaffen, daß für die Verftorbene 
ein Grabftein aus Marmor gejlellt 
werde, natürlich einfach und jhinud» 
108, tie die Verblichene, aber immerhin 
ein mürbiges Zeichen ihres irdiichen 
Mallens! So fteigjt du vor Pan auf 
den Sodel edler Humanität. Wenn du 
dich damit bei ihm ordentlich eingete- 
gelt haft, dann rücdft du Heraus, und 
fagft, vielleicht wird ed nothiendig 
jein, dak du in die Heimaihägemeinbe 
der Frau Urfula Mohr fährt, um eine 
große Enquete nach ihrenErben zu vers 
anftalten. Die Mohr ift nämlid) aus 
Tirol, und jeht im Frühling ift e& dort 
wunderſchön. Panh wird gewiß dei⸗ 
ner Anſicht ſein, und ſo machſt du dei— 
ne Ferienreiſe. Wenn du in der Hei⸗ 
maihsgemeinde der Urſula Mohr nichis 
Ordentliches gefunden haſt, ſo fährſt 
du auch in die Heimath ihrer Eltern 
und Großeltern. Denn bu millft um 
Br der Mohr aus⸗ 
ig n. 


Einen 


— 
Augen verle 


darry entrinut 
Chidfal fein Augeniiät — 
folge der Erpioflen &pieltansue, 


Dr. P. g. 
Du De nen a SU Saite 


* 


S. — 2 — Madison, M.D. 
ln 8 Meiiter-Vingenatzt. 
: (Copprtaht.) : 
Der Bierter iR weh! uud wie gewbhorlich for- 


derie er ungezäßlte . Mehr ala 500 Verfonen 
verlegten ihre Augen und viele berielben imerben 
bören mir von 


a * 
Nude | t nolüdsfällen, bie 
vige der dierten Jull⸗Feier, et buden Finger, 
nde oder Aeme ein, etlide m. & des 
Gejiht Thrediih und verlegen 8. ugen; dab 
fie nicht wiederhergeſtellt —* men. ⸗ 
weiſe erhielt dieſet Knobe ſein Augenlicht wieer, 
nicht well die Verletzung nicht gefährlich war, ſon⸗ 
dern weil er die richtige Uufmerlfantelt und Be» 
handlung erbielt. Fülle, die nit jo ihlimm tearen 
wie diefer, erblindeten velftämdbig, tveil zie nit bie 
richtige DBebandlung ecdielten, 
Diejer Amabe uud feine Eltern erden immer it 
den dierten Jul denfen und jebesmal wer te 
son t 


wir 
em ers 
id 


dertete. 
Wenn Ihr am eimer Augenkrankbeit leidet. iest 
x oder bt 
und erhaltet eine perfänktdhe 
@3 Softet Euch nichts erfahren waß Werden 
tomms Adr wicht, wer mi am 
fnltiren, oder weshalb Ichrsibt Ahr midht ? 
. Gheiter Dadifon, en 2 Pr Era 
€ meine 
te ih dem Publilum und beionderg allem 
ugenfranten fbuldig bin, mein 
uns 
derbure Gefchtdlichlett und den en, 
dur Ste in bem Felle unſeres Sohnes 
Um 4 ze batte er daß Ei, er 
eine Splteſtenone abſchod,. dab fie d ein 
Sefiht und WUugen erplodiete, e ei i 
Aerzie, aber ſie ſchtenen unſchlu u 
die Methode, die fie aninenden müßten einem 


fi erinnern, dab th ihren Sohn Blind dei 
die Behendlung nicht auf. So vo 
agnoſitd tofenfret, 
kun. Weihe 
Eity: 
Wertger Dottisr— J 
abzulegen 
und unfere Danfbarfett —S 
u Oarch 
nelten. 
folden Unglidsfalle, da daB Dulder dad UAugenlicht 
meined Sohnes duchnablich ruinirt hatte, 
Da das Auge nach etli— Degen teok der Bes 


wblung ſchlimmer wurde, wurde ich nasüriih 
ehr beunrudigt. Freunde rieihen uns, dab es Bei 


. 
er jet, einen Spegieliften zu toniultieen * 
verwiefen mic auf Wk. Madilen, wofür inir 


dantbar jein werden. S 

Doktot Madiſen erklärte den Ernt biefes alles 
und die Gefaht zu erhlinden, da bad Muluet anf 
beiten Hugen tief eingedrungen mer. war ⸗ 
zeugt, dab er das Puder entfernen Mnne md 
durch ——— Vedandlung das Upgenlicht wieder 
—— pure, zus A — * — — 
Leidender find erblindet un alte 

r QUugen 2 


Dr. Madlſon fie geſehen und ihre 
En un» 


dätte iwie die meint Sobnes Harry. 

Wir Mnnen ihn aufrihtig empfehlen 
Aligenarzt IR unzinels 
tungooh, 

> upir 


durhans zuderfäfiigen und gemwijfenhaften 
Henty 


feine Geſchiabhleit als eln 
lelhaft. 
Meine Kur ſuir Schielen 


ik immer ficder. Kein Meſſer, ax“ ober Ms 
lo. Die ae Behandlung wei aa 
Eutdedung. Schreidt an jeigende Leute, de 


a. dach mih richten Itehem: 


3. Bryan, Gen.-Ügent der Wis 
tral-Bapn, Duluth, Mlun. — um, 


Bert Bondurant, 11948 Emerald Ave. > 
Frau Robt. Die, 565 ON 62, Ste. Fl es 


Jadre. 
Band Dar, 310 S. Californta Ude., ielte B 


Anbre, 

Frau Cora GE, Yulaz, Midigan Ave. 
Ind. Robatny, N er und Hunderte 
andere, deren Ramen ih Eu auf Verlangen gie 


ſchice. 

Meine Haus⸗Behandiung 
it beionders fir Diejenigen befttmmt, bie micdhe 
in merne Gffiee fommen Tönnen, Bie ſo ver⸗ 
vofifommnet, daß ſie der Pattent in feinem eigee⸗ 
nen Haufe anwenden kann. Wenn Ihr nicht por« 
ſprechen könnt, ſchreibt ſofort wegen er 
Haus » Gehandlung. Gebt volle Einzelheiten Turn 
tralles an. Ihre erhaltet meine Arptlihe Anficht und 
ein Egemplar meines neueſten Buches fire 
Beisre Medizi ı verfihidt, DIE Abe fie beftellt, 

Sprebftsunc; Xäsli$ von 9 Uhr Vorm. Bis 8 
pr h — Sonntags bon 9 Uhr Vorm. bis 12, 


P.O.Madison, M.D. 


Suite 18,89 Dearborn Str., Chieags, Il. 


fahrit jedesmal von Wien aus im bie 
berjchiedenen Heimathgemeinden und 
bleibjt dort zwei bi3 drei Tage, |prichft 
mit dem-Bürgermeifter, mit Ten &e= 
meinderäthen, dem Gemeinbefchreiber, 
e tutti quanti und fehrjt zrrüd, 
Dann bleibft du in Wien einige Tage, 
um deine anderen Kanzleiangelegenbei« 
ten zu beforgen — bu bift nämlich für 
Pany jehr befchäftigt — und fährft 
miederum in die Elterngemeinbe ber 
Frau Urfula Mohr u. f. m. Für biefen 
Sommer haft du fo gine einzige, aber 
ftänbige Klientin, welche dich in allen 
Ehren ernährt.” 

„Weit du, Adolf, warn ich mid 
als jungen Anmalt betrachte, füllt 
ein Wort Schiller’3 ein, das faft uf 
mich gemüngt ift: „Diefe Mode,‘ fie 
ftarb euch fehr gelegen... 


DO. pfer der Appendicitis, ’ 


Sir Frebrid Treves, ber berühmte 
englifche Chirurg, der, mie man fi 
erinnert, im vorigen Jahre bie erfolge‘, 
reiche Operation gemacht hat, als ber 
König von England unmittelbar vor 


der Krönung auf Leben und Zob-am' 


Appendiciti® erkrankte, zieht Ti, 
faum fünfzig Jahre alt, von ber alti« 

ven Prarid zurüd. Wie es fcheint,‘ 
hat Appendicitis oder Perityphilitis, 
wie er die Krankheit zu nennen vor⸗ 

zieht, ihm nachaerade da8 Leben ver⸗ 
bitter. Sie mirb immer häufiger, bes 

fonder3 unter bemittelten Qeuten,. und» 
da einigermaßen MWohlhabende naturs 

gemäß fich zu dem Chirurgen menden, 

ber auf diefem Gebiete ji) einen Nas 
men gemacht hat, fo kann fi) Treves 

por Appenbdicitisfallen gar nicht 


retten und twirb allmählich einer h 


einfeitigen Thätigleit überbrüflig. Es 
follen im legten Yahre, feit ber König 
frant darniederlag, nicht weniger al 
15,000 Fälle von Appenbicitis - in 
England und SHhottland allein ver« 
zeichnet worden fein, von benen nut 


s10 Prozent tödtlih verlaufen find. 


das 
monatlich often, gerabe einen neuen 
fannft | Hut faufen Lönntef. “Hann: „Ruh, 


Ireves allein hat, wie man Verfichert, 
volle taufend Operationen binterein= 
ander ohne einen Todesfall aufzumei- 
fen, und wenn ba3 richtig ift, fo Jcheint 
e3 erflärlich, daß er bei allem quien 
Willen, ein — der Menſchen 
zu ſein, der häftigung mit Appen⸗ 
dicitis überdrüſſig wird. Als die 
Nachricht erſt in Umlauf kam, Sir 
Frederick Treves wolle ſich zurückzie⸗ 
hen, verlautete gleichgzeitig, er wolle 
fi in ber Folge der Politit mibmen. : 


I 
i 


4 


meh 


Der Iegtern Angabe hat Treved. enie I | 


ſchiedenen Widerſpruch rn am ebt, 
und num heißt e3 in ärztlichen 
fen, er_beabjichtige bie Reform des 


Militärmedizinalmefens zu —— 329 


bendaufgabe zu macen. 


— Abgebrüßt. — Frau: „I 
neulich ausgerechnet, dab Du mir 
das Geld, das Dich Deine 


a, 


—Mamn: 


— 


— 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 26. But 1908. 
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— esse 


ir fliehen gerade vor der Lager Aufnahme: Montag reicht ein Dollar 


d 


jo weit wie jonjt zwei: Kommt: Laßt Euch durch nichts abhalten 


Cents, Nidels, Dimes umd Quarters werden in den Verkäufen nächiter Wore eine große Rolle fpielen. Sie werden Euh-Bedarf- und Kurus-Artikel verfgaffen. Am 1. Auguft 
muß das Lager feinen niehrigften Stand erreicht Haben. Nachher treffen die Herbftinden ein, um End; gezeigt zu werden, wenn She und das Wetter bereitfeid. 


Wir wollen feine Sommerwaanren mehr, obgleich Ihr fie nad drei volle Monate tragt. Können fie nicht aufheben. Die Mufter würden nicht für's Frühjahr paffen. Die neuen Breife bieten End; viel für wenig, aber wir ertragen die Verlufte mit Gleihmuth. E8 find Feine Verkrfte die 
Ichmerzen. Cie find nüsfich. Sie find die Befen mit welchen wir unfere Hansreinigung beforgen. Wir kehren alle Heihwetter-Waaren, die angehäuften Refter und Meberbleibfel, Enden und Stüde aus. Kümmern uns nicht darum was fie foften. Deshalb verichwendet kein Mitleid an 
une. E$ ift einfach) Geihäft. In unjerem Geihäftsleben gibt e8 zwei Tiefitand-Perioden, den 1. Auguft und den 1. Februar. Zu diefem Zeitpunkt ift das Ende von zwei verfchiedenen Saifond nahe, nnd es ift abfolnt nöthig, daf Alles was jfpezich für diefe Saifons geichaffen wurde, 
verkauft tft. Wir ziehen Euch gene ind Vertrauen mb erzählen End wie die Sache liegt, obgleich die Einzelheiten Euch nur wenig interefliren würden. Ener Intereffe gilt den niedrigen Pretfen. Die haben wir für Euch zucedht gemacht, und in der heutigen Anzeige ift jede Zeile von 


Wichtigkeit — e8 liegt eine Bargain- Bedeutung in jedem Artikel. Lejet weiter. Ihr werdet auf. Thatia 


Five, wenn Ihr nicht perfönfich Tommen Fönnt. 


: Belzfahen ausgebefjert und aufbewahrt 


Wir ändern alte Pelzwaaren um. Wir — — ſie auf und verſichern ſie. Wir 


haben Fachleute, welche eine gründliche Pelz— 
um Alles richtig zu beſorgen. 


Habt Ahr 6.50, um fie in einem $10 
blauen Serge-Anzug anzulegen? 


Wir haben einige ausgezeichnete blaue Serge-An- 
güge, welche wir für 10.00 verfauft haben und die 


} dliche Pelz enntniß 
Zufriedenſtellung. Im Sommer iſt die richtige Zeit für dieſe Arbeit. Genügend Zeit, 


aben, und wir garantiren 


| 


1.00 importirte Waſchſtoffe— 
Reiter 150 die Yard 

Unfere großen Verfäufe in der Abtheilung im- 
port. Wajchitoffe haben uns taufende von Odds 





wir jekt für 6.50 offeriren. Sie find pafjend 
rs um zu jegend einer Zeit 
getragen | au twerben. — 


Serge ift ber Tuftigfte 








und Ends aurüdgelaffen. Wir haben fie alle zu= 
fammengethan zu einem großen Vor⸗Inbentur⸗ 
Verkauf. Beinahe unſer gange Lager import. 





Stoff. Kann in vielen 
Kombinationen _ herge: 


ftellt werden. Sit der be= 


Wafchitoffe tft darin eingefchlofjen. Die Längen 





und Wrappers. Wir haben fie in Drei Preije 
getheilt: 9c, 12%c und 15c per Yard. Wir 





liebtefte Stoff für Som: 


merkleider. Diefe jchö- 


nen Anzüge find blübjch 
gefchneidert in den neue: 
ften Syacons, mit den 
breitjchultrigen fehrägen 
Schulter-Effelten. Die 
meiſten Kleiderhändler 


verlangen ðI2 fur die⸗ 


ſelbe Qual. u. Schnitt. 


Sie find zu $10 jehr ger 
ſucht geweſen. Sollten 
a ichnell gehen fiir 6.50. 
75 Sateen Office-NRöde für Männer, 25. 
Männer fühle 4.00 blaue Serge-Röde, 2.00. 
5.00 blaue Serge-Röde und Weiten, 3.00. 
1.50 fhiwarze Alpaca-Röde fir Männer, 1.00. 
8.50 ZTouriften-Anzüge für Männer, 5.00. 
10.00 Touriften-Angüge für Männer, 7.50. 
8.00 Cheviot-Anzüge für Männer, 3.75. 
10.00 Gaflimere-Anzüge für Männer, 5.00 . 
11.50 fancyCheviot-Anzüge für Männer, 6.50 
2.50 ganzwollene Hofen für Männer, 1.00. 
3.00 Gaflimere Hofen für Männer, 1.50. 
5.00 Norfolt Anzüge für Knaben, Größen 4 bis 
2 Br Mufter, feine Qualitäten, morgen f. 


Schhwarzjeidene Gürtel, tofteten 
— EEE TEEN — — — —— — — — 
500: Montag zu 25c 

Dies ift der Gürtel, um Euer Tracht das richtige 
Ausfehen zu verleihen. Sie wurden 
für 50c verfauft, aber morgen foften 
fie 250. Wartet, e8 fommen 'noch weitere Gürtel— 
Nachrichten. 





verfauften diefe Waaren zu 25c, 50c, 75c md 


1.00 per Yard, drunter folgende Stoffe: 


Alface Organdies, Blumen:Effette. 
Seidengeſtichtes leinenes Swiß, Novelty Streifen. 
Silt ar Madras, Shirting Breite. 

Novelty leinener Crafb, geftidte Effekte. 
Novelty franzöfiihe Piaues, „Woven Sthler, 
Mercerized franzöfifhe Muls, Farben=@ffette. 
Franzöfifhe Dimitics ‚einfad und fanch. 

sm Wuslarnd gemachter Patift, Tlein gearbeitet. 
Seidene Warp Ginghbams, verjhiedene Muiter. 
Seidenes geftreiftes Madras, volle Yard breit. 
Seidene Warp Mouffelines, Plumen-Effelte. 
St. Galler Siwik, fchwarzer oder weißer Stoff. 
Die revidirten Preiſe find: 


dc, 122 und 15c 


Muslin- Trachten: 1.00 Spiten: 
Korfet:lleberzjüge, jetzt 50c 


Ein Korjei-Schüßer, an der Front und am Rü- 


den nett befegt mit MloverSpigen- 
Einſatz tft immer bemerkenswert) 
billig zu 1.00. Gewöhnlich fojten 
fie mehr al3 das. Hier ift einer, der gut den vol⸗ 
len Vor⸗Inbenturpreis werth it, 50e. 
Beſtickte Korſetſchützer, 10c. 
Ruffled Korſetſchützer, 19. 
Naiſook Nacht Gowns, 50. 
1.00 Nacht Gowns für 89e. 
1.50 Nacht Gowns f. 1.00. 
Leicht beſchmutzte Gowns, 1.25. 
Leicht beſchmutzte Gowns, 1.48. 
4.00 beſchmutzte Nacht Gowns, 2.98. 
4.00 beſchmutzte weiße Röcke, 2.98. 
2.00 und 3.00 weiße Röcke, 1.98. 
1.95 feine weiße Röcke, 1.48. 
Weihe Nöde für 75e und 1.00. 
Extra Größe weile Röde, 1.00. 
Wajch-Gingham Unterröde, 50c. 
Walch-Gingham Unterröde, 75c. 
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Werdet Ihr am Montag mehr 
Groceries faufen? 
Seid Ihr völlig zufrieden mit den Groceries, die 


Ihr bis jegt befommten habt? PBezahlt Ahr einen 
Preis, den Shr für richtig haltet? Tas find mich 
tige Fragen. Hier ift die einfachite Löfung: Kauft 





Eupe Öroceries in dem Rure Food Market des 
Großen Ladens. 
60€ Basket Fired Japan Thee, ertra fanch Ame- 
a. Cup Qualität; Bfd., L0c; 10 Pfd. Partie, 
55 


Thee für Scing, Engliſh Basket und Formoſa Oo— 
long, feinjte Trinf-Qualität, Bfd. 5örc. 

Kaffee, ipezielle Kombination Mocha und Java, 
35c Qualität, 4 ®fd., 1.005 BfDd. 28e. 

Neines Schmalz, Armwur’3 Shield Brand, 3:Pfd. 
Eimer, 80c; 5-Pfd. Bail, 4Sc; 10 Pd. PBail, 90e 


Lazenby's Englifh Pidles, 5 Sorten, regul. 25c | 


Halb-Pint Batent Top Flafche, 1de. 
Seife, Ja. ©. Hirf’3 American Family, 
5’ac und Ge Stüde, 10 Stüde, 49er. 
Apfelcider-Ejfig, garantirt abfolut rein, 
mit Qug, 22c. 
Neue Spargelfpigen, Hazel ertra. Qualität, 1903 
Ernte, weiß oder grün, Büchfe 25r. 
Hummern, Burndam & Morrell’3 1903 Fang, 1- 
Pfd. Büchſe, 32c; 6 Pd. Viüchje, 18c. 
Käfe, Wi. Full Cream, Pd. 14c. 
Bie Uepfel, beite Netv Nork, Ded. 2.75; VBüchfe 2dr. 
5.00, 3.00, 2.00 Arizona Kaftuspflanzen, 98c. 
Salz, 3. Eiscream=-Gefrieren, 10. Pf. . 100 65€ 
Tomatoes, Hazel, ſolid, reif, Büchie, 1de. 
Malt Cream oder Tablets, 1.00 Größe, $5c. 
Gartens Bohnen, Büchle Sc; 6 Büchfen, 4de. 
Orford LimasBohnen, Büchfe Sc; 6 Büchfen dr. 
Dunflen’3 gehadter Sellerie, 2:Pfd. Büchfe 1dc 
Tafelfirup, feine Qual., 32 Gall. 25c. 
15c American Hulled Bohnen, 12e. 
Dr. Price'3 Mheat Flafe Celery Food, 13c. 
Eag-O-See Triscuit, per Bader, 10c. 
Ammonta, ertra ftart, Dt. 12c; 2, 18ec. 
Stärke, Milfords feinfte Glanz, 6 Pfd. 4de. 
Chofolade ‚Hazel Lund, %=Pfd., 18c. 
Fig PBrune Cereal oder Brune Kaffee, 18c.' 


Weißwagaren: 15e für 35e 


größte 
Gallone, 





Dotted Swiß 

Wir kauften ſoeben 48 Stücke von feinem weißem 

4 „ gemuftertem und getupftem SmwiR. 

15€ Es iſt die Sorte die wir innmer zu 3öc 
verlaufen, aber wir erhielten Dieje 

zum halben Preife wegen verjpäteter Ablieferung. 


Solange fie vorhalten fönnt Ahr fie faufen zu 


15c die Yard. 


J 


chen ſtoſeen, die alle Einbildung übertreffen. Ihr werdet finden, daß Ihr Sachen kaufen könnt, die Ihr für außer dem Bereich Eurer Börſe hieltet. Schreibt oder telephonirt, Exchauge 


Laßt das Baby photograhhiren 

— — — — — — — — — — — 
Ein Dutzend unſerer regulären Cabinets und ein großes Panel, in Waſſerfarben, 
alles für 2.00. Wir möchten gerne ein Bild von Eurem Babh machen. Aufnahmen 
bis Ihr zufriedengeſtellt ſeid. Alte Bilder werden kopirt und vergrößert. 


Schuh⸗-Thatſachen: Sie ſind äußerſt intereſſant: 


5.90 Damen⸗Orxfords jetzt zu 1.98 verkauft 


Wir wünſchen, daß Ihr dieſe Oxfords ſeht. Wir ſind begierig, daß Ihr kommt. Wir wiſſen, daß Ihr kaufen werdet, wenn Ihr ſie 
J ſeht. Es iſt in der That eine außergewöhnliche Offerte. Wir können Euch feine ungefähre Idee von der Güte derſelben geben, bis 
J Ihr ſie geſehen habt. Ihr ſeid freundlichſt eingeladen, hierherzukommen. 


Seide: 2.50 ſchwarze Seide— 


Grenadines zu Bic 


Das Flingt fabelbaft, aber es ift Thatfache, und 
dritten Theil bezahlen für diefe 


8 ) 
od ‚44-360. ganzjeid. fjchwargen im: 
port. Lyoner Orenadines, Die in den meijten 
Läden für 2,50 berfauft werden. Diefe Seiden⸗ 
ſtoffe ſind wunderſchön und ſind klein gemu— 
ſtert, in Blumen⸗ und geometriſchen Entwürfen. 
Ueberſeht die andern nicht. 
50c jchtvarze China Fedie, fir 28c. 
85c Schwarze reinjeid. Beau de Soie, 50c. 
1.25 jchivarze Taffeta, garant., 79. 
2.50 jchiwarze D’bleface Beau deSpie, 1.69 
40c weiße Habutai Wafchjeide, für 22e. 





6dc weite Habutat Wajchfeide, 27=30ll., 39e. 


1.25 beite farrirte Zouiftme, 69. 
1.50. 27:31. weiße Peau de Soie, für 68c, 
75c Novelth. Watitfeide, Montag, 35c. 
75c farb. u. weiße ölgefochte Taffeta, 48. 
1.00 fehkichte u. fchilernde Loutjine, 59e. 


viele Huge Frauen twerden nur den | 


Wenn Ihr gewohnt jeid, gute Schuhe zu faufen, werdet Ihr dieje Gelegenheit würdigen, eine reguläre Qualität für fo viel 
meniger faufen zu fünnen. Weshalb nicht die neueften Facons und die feinjten Qualitäten nehmen. Wir haben Euch bereits er- 
zählt, wie er dazu fam, einen fo großen Verluit einguiteden. Der Fabrifant war frob, jo gut 
Batentleder, Patentfpigen und glatt. Die Abjäge find Louis 14., Military, High Cuban, Fren 
leicht, mittelfchiver und jchiwer. LXejet weiter: 


——— Die Schuhe ſind in 
h, Opera und Low, Sohlen ſind 


5.00 Patent Kid Hand Welt Orfords, 
4.00 Patent Tip Vici Kid Orfords, 


3.00 Patent Tip Vici Kid Orfords, 
4.00 Hand Welt Lici Kid Orfords, 


5.00 handgemendete fchwere Edge Orfords, 





3.50 Patent Kid mittelfohlige Orfords, 
3.00 mittelfohlige PVici Kid Orfords, 


5.00 Ratent Kid Dull Quarter Orfords, 
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"3.00 Ratent Tip Tici Kid Orfords, 


3.50 Patent Tip fhiverrandige Oxfords, 


Thr Fönnt 500 rahmfarbigen 
Leinen: Damait zu 25c fanfen 


Die Dame, meldye diejen prächtigen 50c_ Gream 


Damaft, 64 Zoll breit, in dem morgi- 

25 gen Verkauf f. 2öc kauft, hat Gejchäfts- 

wo  geift. Sie jpart die Hälfte des Preifss, 
den fie gewöhnlich für diefelde Sorte Maaren bes 
zahlen muß. Seid ebenfalls ein Hunger Käufer und 
profitiert von diefem Verlauf. Lejet dieje Preife: 
9e reinleinenes Rufjia Crajh zu Se. 
10c Damaft Handtücher, gefnotete Franfe, für Ge. 
25 reinleinene gefäumte Hud-Handtücher, zu 17« 
650 64351. filbergebleichter Damaft, 39ec. 
75c T23Ölliger gebleichter Satin Damaft, #90. 
1.25 223Öllige gebleichte Dinner = Servietten, 750. 
1.65 22zÖllige reinleinene Servietten, 1.00. 
85e Frucht-Servietten mit farb. Borten, Du. 45e., 
1.00 große befranfte Lund) Gloths, 69e, 
3.00 hohlgefäumte Tifhtücher, 1.85. 
1.50 große befranfte Tijchtücher, 98. 


Macht Ihr Obit ein? 
Maion Quart:-Jars Foften 3c 


Hier if eine große Gelegenpeit für Euch, um Fruit 
Sarg für das Einmadhen non Obft für Winter zu 
faufen, Wir haben morgen einen Verkauf und Ahr 


erhaltet Mafon Duarts fir 3e das Stüd oder 
366 d. Tut; Pints 2$e Stüd, od. 30e Du. 


Heroe Glas Dedel Jars, Dt.:Größe, #0, 
Mafons Porzellan gefütt.. Caps, das Stüd, le. 
Beite-Majon Jar Gummibänder, p. Dut., 100 

Amitation Fruit Jar Gummibänder,2 Dp. Le 
Patent Stop. Pt. Root Beer Flajchen, 30. 
Patent Stop. Root Beer Flajchen, Ots.. io. 

Wafjergläfer, für das heife Wetter, für Zo. 

Simonaden= od. ce Tea Gläjer, für Lo, 
Choice of Perfection Wafler:Flajchen, 190, 
Fancy oder jhliht Glas Beeren-Teller, Ze 

Fancy oder fchlichte Sauce Dijhes, 2o. 

Fancy Deutjches Porzellan Salat Bowl, 25c, 
Fancy deutjche Porzellan Bercy Bowl; ‚für 250, 
2 Dt. braune irdene Wafjer-Krüge,- 190, 

4 Duart braune irdene WaffersSrige, flir 250. 


® den armen Stubenten 


®in Duell. 


Erzänlung von Mara np. Bert, 


„Famos, die Geſchichte — famos!“ 

„Koloſſal, wenn es ſich wirklich ſo 
verhält —“ 

„Ja, ganz ſo. Gelernt hat der Fritzi 
immer brillant. Alle dieſe GrafenSee— 
bach ſind ja pyramidal helle Köpfe. 
Aber er iſt in der Neuſtädter einen 
Jahrgang hinter uns zurückgeblieben, 
weil er bei der Prüfung ſeinem Haupt⸗ 
mann, der es ſcharf auf ihn hatte — 
wohl darum, daß die hübſche und 
blutjunge Frau Hauptmann ſich in 
— ſchneidige, vornehme Geſtalt 

rnarrie — auf die Frage: wie man 
ein Held wird, die koloſſale Antwort 
gab? Durch die Weiber, Herr Haupt⸗ 
mann „denn da lernt man alles mas 
gen.“ . 
Zautes Gelächter feiner Kameraden 
belöhnte den jungen Offizier, der eben 


„ biejes Brabourftücchen eines von allen 


gefannten fürzlich verjegten Leutnant 
ihres Regiments zum beften gab. 3 
waren fünf an der Zahl, die um den 
Offizierstifch zum Servo d’oro in 
Görz ſaßen. Einige Stühle maren 
por den unberührten Kuvert3 leer ges 
Hlieben, wohl von Kameraden, bie, 
glücklicher als die hier ſchläfrig trinken⸗ 
den und rauchenden, in Familien ge— 
laden ſein mochten, oder ſonſt einen 
ſogenannten Anziehungspunkt, worun⸗ 
ler man die heirathsfähigen Mädeln 
verſtand, oder einen Puen retiro“, 
womit man die offenen Arme einer 
hübſchen Wittwe meinte, gefunden 
hatten. Neſthäkchen“, ſo nannte 
man die Herren des Regiments, welche 
ihre Leidenſchaft an verheirathete 
Frauen gefeſſelt hatten, „Neſthätchen“ 
waren nur zwei Zeutnants, die bloß 
an den Tagen am Gtammiifh nicht 
fehlten, wenn das Wetter jo grimmig 
mar, daß der junge Zipilarzt behaup- 
tefe,.der eine Ehemann fürchte ben 
Schnupfen, der andere dad Rheuma 
und bleibe deswegen zu Haufe. 
„Na, Doktor, atademijcher Philifter, 
was fagen Sie zu der Gefhichte?” 
fragte der jüngfte Offizier, Leutnant 
d. Rohnit, der jehr mohlhabend und 
infolgedejlen von einer durch dad erſt 
fürzlich erworbene goldene Portepee 
geradezu unheimlich anggpachfenenir- 


- zoganz ivar, als ob fein ganzes Weſen 
- Anit Sprengitoffen gefüllt jei, bie er bei 


halbwegs möglichen Gelegen- 


— — — zu laſſen brauchte. 


„Wenn man int Kaffeehaus drei Ti« 
Meit an Rohnit Hühneraugen vor⸗ 
— fo fordert er den Unbers 
* jagten die Offiziere unter- 


.. Binanber oft (cerzend über ibn. 


. Der Doktor, ein fchleht ausfehenber 
Mann, ber früher einer jener 

ie geweſen, 
it einem fteptifch ernften Gefichtäauß» 
brud, rollte ſich langſam eine Zigarette 
* ol 


um N 
ben |? 


amüfiren mich nicht — fommt für mid 
immer basfelbe heraus, Kugelauzie- 
ben — verbinden — geitörte Nacht: 
ruhe — oder am Tag gejtörte Mahl- 
zeit — megen fo albernen Duellge- 
ſchichten.“ 

„Albern, ſtarke Behauptung das, 
auf Ehre — meint ihr nicht?“ ſagte 
Leutnant Rohnitz, plötzlich ſtrammer 
daſitzend und ſeine hübſchen Augen 
herausfordernd im Kreiſe rollend. 

„Rohnitz Hühneraugen — Achtung, 
meine Herren!“ lachten die übrigen Of— 
fiziere, ſchnell friſcheBiergläſer von der 
feſchen Kellnerin herbeiwinkend. 

Rohnitz hatte ſich etwas beruhigt, 
und auf die Geſchichte von vorhin zu— 
rückkommend, ergänzte er noch: „Ja — 
fo war e3 mit Frihi, nad ihm befam 
ich die Frage, wie man ein Held wird, 
und erwiderte — natürlich ausDienft- 
pflicht — auf dem Schladtfeld.” 

Der junge Arzt, der Schon allein ein 
große? Spital leitete, Jächelte farka- 
ftifch: „Welche Widerfprüche oft in den 
Begriffen: Unter einem Helden ftellt 
man jich etwas freies, ftarfes vor, — 
aber fo auf Befehl — aus Dienftpflicht, 
— die Helden de Schlachtfeldes find 
meiner Anficht nach überhaupt faum 
mehr die Helden unjerer Tage. Der 
Krieg, felbit ift ja eine veraltete Ge- 
mwaltrechtzfrage, die unjere moderne 
geiftige Kultur fozufagen no nicht 
verbaut hat, wie jo viele andere — 
vielleicht, meil ihr eine natürfiche Urs 
fache, die Nothmwenbigfeit zeitmweifer 
Entoölferung zugrunde liegt.“ 

„Ihrer mwerthen Anficht nach gibt e8 
dann wohl überhaupt feine Helben 
mehr?” 

Rohnik ift wieder heftiger gemorben 
und fchlägt mit den Sporen um bie 
Stuhlfüße. 

Der junge Arzt hat mit großer Rube 
feinen Weberzieher umgehangen und 
dabei gegriffen, ob Gtethoflop und 
Marimalthermometer no an Drt und 
Stelle find. „DO doch,“ jagte er ganz 
leihthin — aber es liegt dabei etwas 
im Klange feiner Stimme, der ben tie- 
fen Ernit feiner Worte dennoch fühl- 
bar madt, jo daß fie ſelbſt Rohnitz in 
den Schranten halten: „Ein Held ift 
zum Beifpiel der Arbeit3lofe, der in bie 
Kirche tritt, um in ber Religion der 
Nächftenliebe zu beten; das Kind, wel- 
ches jein Sterben deutlich herannahen 
fühlt und feinen Eltern ermuthigend 
zulächelt; jever Menjc, der da8 Leben 
wirklich fennt und der unbelümmert 
meiter lebt — —“ 

„Bejonders die Aerzte, die bewußt 

wiſchen Bazillen wandeln,“ verjuchte 
—* zu ſpötieln. 

Halt, nein, die Dynamitäre, die mit 
den geſchleuderten Bomben ja auch mit 
in die Luft fliegen lönnten, was Dol⸗ 
tor?“ lachte ſein Tiſchnachbar. 

Der Dan * —* ſeinem a 2 
griffen ig jagt er, iwie unabſicht⸗ 
‚lich ganz zu Ro menbet: „Nein, 


einem ver⸗ 


WM | IcE 


Das tft eine moderne Gehirnfranfheit, 
Kurzlichtigkeit für den Ueberblid über 
die ganze nothwendige Drganifation 
der Gejellfchaft, gerade jo wie die Auf- 
geblafenheit, die ein Verlieren: des rich- 
tigen Maße für den Werth ihrer ei- 
genen Perfönlichteit beveutet — alfo 
eine Schwächung des Urtheilsperimd- 
gend. Guten Abend, meine Herren!“ 

Einen Augenblicd bleibt e8 todten- 
ftil um den DOffizierstifh, nachdem 
der junge Doktor gegangen, dann jagt 
der Adjutant des Regiments, v. Yıld: 
„Du, Rohnik, war dad am Ende nist 
doch auf — deine Hüßneraugen abge= 
ſehen?“ 

Rohnitz fährt auf! „Meinſt Du — 
meint ihr — na, es war was im Ton 
— wollte gleich losbrechen — ſeid ihr 
Schuld, mit der ewigen Beſchwichti— 
gungsmanier.“ 

„Beſchwichtigungsſeidel,“ brummt 
der korpulente Oberleutnant Röder. 
„Na, laß gut ſein, Rohnitz, kannſt ihn 
ja morgen noch anſtänkern.“ 

„Keine Dummheiten,“ miſcht ſich 
ein jüngerer Hauptmann in's Ge— 
ſpräch, „du ſuchſt ihn morgen Vormit— 
tag auf und fragſt ihn ein bißchen 
ſchneidig, mag er mit der Aufgeblafen- 
heit gemeint. 

Rohnitz iſt blutroth: „Pah — ich in— 
ſultire ihn einfach, damit ich ihm ſpä— 
ter meine Kartellträger ſenden kann. 
Sogar „einen Ton“ im Gefpräh zu 
haben, muß-man diefen Phtliftern ung 
gegenüber abgemöhnen.“ 

Der nächte Tag ift 
freundlicher Morgen. 

Auf der einfamen Landftraße, bie zu 
dem etwas außerhalb der Stabt Tlie- 
genden Spital führt, aeht Leutnant 
Rohnit. Er bemüht jich, die fampflu= 
ftige Stimmung von geitern feitzuhal- 
ten, obmohl e3 auf fein junges und im 
Grunde weihesGemüth nicht ohneEin- 
drud bleibt, daß alles fo fonnig, fo 
friedlich ift, und die Wöglein fo hell- 
auf fingen. Erjt als er des großen, 
fchönen, nad) mobernften Anforberun- 
gen erbauten Spitalgebäudes anfichtig 
wird, das etwas zurüd von der ftaus 
bigen Straße hinter einem grünen 
Vorgarten liegt, findet er feine heraus: 
fordernde Streitſucht wieder. Im 
Geiſte hört er ſeine Kameraden, wenn 
ſie einander begegnen, lebhaft den Vor⸗ 
fall diskutiren: — „Rohnitz wird ein 
Duell haben“ — „Glatt wird die 
Sache ˖ mit Rohnitz nicht ablaufen“ — 
„ob Rohnitz den Philiſter aus ſeinem 
Fuchsbau treibt?“ — und ähnliche ſol⸗ 
cher Fragen und Antworten wird es 
beute unter den Eingeweihten regnen 
und am Stammtifch werben ihn alle 
mit Spannung erwarten. 

Rohnit fahte feinen Säbel feſter, 
flirrt mit den Sporen zufammen unb 
ift in diefem Augenblid entjchloffen, 
alle Erwartungen feiner Kameraben 
durch feine fire Brabour zu übertref- 


fen. | 
d den Vorgarten und 


ein fonniger 


Rede zu ftehen. Eine Nonne geht quer 
über den Hof, ohne Rohnitz anzu— 
bliden. 

m Abjolut niemand nimmt Notiz von 
ihm. 

Mie er fih der Einlafthür nähert, 
hat Robnit unmillfürlich fein lärmen- 
des Auftreten fchon etwas gevämpft. 

Er durchfchreitet ein paar Gänge, 
begegnet einigen Kranfen in langen, 
grauen Spitaläfleidern, mit blaffen, 
abgezehrten Gefichtern. ; 

Endlich findet er einen anderen Spi- 
taldiener, der ihm die Auskunft gibt, 
der Chefarzt fei jegt imDperationsfaal 
und niemand dürfe ihn ftören. Er fün= 
ne indefjen in das Vorgemach hier tre= 
ten — e3 fei nur ein kleiner Kranfer 
darin — MWafferfopf, Gehirnermweid- 
ung, nichts Anſteckendes. 

Rohnitz tritt ein. 

Der kleine Patient, ein ungefähr ſie— 
ben Jahre alter Knabe, iſt mit Kiſſen 
geſtützt und hält in der Hand eine 
Roſe. 

Rohnitz, dem die Zeit lang wird, 
glaubt dem Kinde etwas fagen zu müj- 
fen: „Was für eine fehone rothe Rofe 
du haft, kleiner Mann.“ 

a fie roth?“ fragt der Kleine ha= 
tig. 
„a, fiehit du es denn nicht?“ 

„Rein, ich bin fchon blind — aber 
ftil — da3 fol niemand erfahren, mei: 
ne arme Mama bejfonder3 nicht, e& 
mat fie jo traurig — fie hat mir 
heute die Rofe gebraht — und weißt 
bu, te ift eine von denen, die betteln.” 

Rohnig würgt etwas am Halje, fein 
Herz Elopft plöglich voll und laut in 
ber Bruft, beinahe, ala ob e3 feine 
fhneidige®ntrüftung übertönen fünnte. 

Die Thür des Operationzfaales iſt 
jet meit aufgegangen. 

Rohnitz fieht feinen fünftigen Duell- 
gegner, der wieder gar feine Notiz von 
ihm nimmt. Er bat den langen jpge= 
nannten Spitaläfittel der Werzte an 
und ijt über den Operationstifch ge- 
neiat, mo er eben einem narfotifirten 
fleinen Mädchen den einen Fuß abge= 
nommen hat. Er milht fi die 
Schmeißperlen von der Stirn und 
übergibt die fleine Patientin jett der 
Hilfe leiftenden Nonne. 

Die Schmweiter trägt das operirte 
Kind, deffen blondes lodiges Köpfchen 
no bemußtlo3 zur Seite hängt, uns 
endlich behutfam und liebevoll anfoh- 
niß porüber au3 dem Operationzfaal. 

Bald hörte man das ermadhte Kind 
in einer anderen Abtheilung ſchmerz⸗ 
li) meinen, und die Nonne, die mit 
ihm auf und nieder gebt, fanft berubi- 
gende Worte [prechen. 

Rohnik will jegt auf den Doktor zu, 
aber zum Teufel, ftört man einen 
Mann in fo einer Befchäftigung? Er 
fieht, mie die Blide aller Kranten an 
ihm hängen, vertrauensboll, Hilfe 
fuchend, ruhiger, muthiger, jobald ber 
Doktor ein flüchtiges Wort an einen 
ober ben anbern 


ern Weflerion, daß ber Dam, 


menn er ihm nur den rm verlegt, allen 
biefen Leidenden jehr fehlen würde. 

Der Doktor hat indeffen in einem 
verdunfelten Zimmer einem Starope- 
rirten die Binde abgenommen, der 
Mann Sieht und fchluchzt vor Freude 
thränenlo3 auf, wie er durch den Gang 
fortwanft. Ein Wärter hat dazwischen 
jhon ein heulendes Weib in den Ope— 
rationdfaal gebradt. Sie ijt eben in3 
Spital gefommen und hat die Mund- 
höhle gräßlich verbrannt. Sie bittet 
um etwa3 Linderndes. Eine Nachba— 
rin hat ihr ein Sympathiemittel gegen 
Kopficehmerzen angerathen, ein Ge— 
bräu, in dem auch fiebendes Del mar 
— fie hatte ihr wohl gejagt, e3 etwas 
fühlen zu laffen — aber gleich bei dem 
erften Schlud habe fie fich ſo fürch— 
terlich verbrüht. 

Der: Doktor, der eben noch fo zart: 
fühlend um das Kind befchäftigt geiwe- 
fen, zeigt jeßt rauhe energifche Strenge. 
Er vermeift der Heulenden ihre gren- 
zenlofe Dummheit, ordnet der Schwe— 
ſter etwas an und befiehlt dem Wär—⸗ 
ter, die Widerſtrebende einfach einzu— 
ſchließen, da ſie nicht im Spital blei— 
ben will und ſo nicht entlaſſen wer— 
den kann. 

Rohnitz hatte ſich an ſein unbeachte— 
tes Warten gewöhnt. Es fällt ihm 
gar nicht mehr ein, die Sporen oder den 
Säbel zu rühren und ſeine hübſchen 
Augen, die ſo warmherzig leuchten 
können, folgen dem Arzte beinahe mit 
Bewunderung. 

Der Doktor hat ihn jetzt bemerkt 
und grüßt mit einem Kopfnicken her— 
über. 

Rohnitz ſteht befangen auf, aber 
ſchon wieder kommen durch den langen 
Gang mehrere Perſonen auf den Arzt 
zu. Es ſind neue Ankömmlinge, die 
ein Spitaldiener ankündigt, ein finſter 
blickender Bauer und ein verſchrumpf— 
tes thränenäugiges ſteinaltes Mütter⸗ 
chen. Die Alte jammert kläglich. Aus 
ihrem zahnloſen Mund kommen wie 
betend die abgeriſſenen ſchluchzenden 
Worte: „O mein Gott — mein Gott, 
nimm mich zu dir — wenn man nur 
ſterben könnte — ſo eine Laſt zu ſein 
— ſeinen Kindern — ſeinen eigenen 
Kindern.“ 

Der Doktor tritt trotz ſeiner ſicht⸗ 
baren Ermüdung energiſch vor: „Was 
gibt's? Was wollt ihr? Fehlt der Al— 
ten was?“ Der Bauer kratzt ſich den 
Kopf. Fehlen juſt nit, aber zu nix is 
ſie mehr, zu keiner Arbeit — achtzig 
vorüber — liegt mir nur im Futter, 
da hat mei eib und auch meine vier 
Brüder gemeint, fünf Kinder hat bie 
alte Mutter, mir gebens halt in’s 
Spital.“ 

„5a, was folfen denn mir mit ihr 
anfangen?” fragt der Doktor ungebul- 
dig, während die umberftehenden Wei⸗ 
ber roh aufladgen, 

Der Bauer begann fich zu ereifern: 
„Und ih — mas foll denn ich mit ihr, 
zu mad ift denn nachher bad Spital, 
* bie unnügen ſchwachen | 
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beweiſt es. 


Wie der Vater, jo der Sohn, Erblichteit iſt Ales. Die grotze Menſchentaſſe find die Erieges 


ruchen Raſſen — die Raſfſen, die den 


aft des Malzes trinten, die Raſſen mit eiſernen 


Nerven, klaren kühnen Augen und fräftigem Körper. 
MALT MARROW 


ift der konzentrierte Gaft des feinften Malges und Mopfens. 
63 madt Die Se far? und die Wlten jun 


trunten, Kraft und Gefunppeit. 
tiärt den Geiſt, 
Weib und Kind. 


und South 178. 12 große Flafchen 


läutert das Blut, ftärkt die Nerven, hil 
G8 ift gut für derftopfte Veber, vertreibt ———— 
nares, thätigeßs Gedirn wünſcht und feſte Muskein, trinkt es. wei 


Es gibt Jede der e8 


"u 
t der Verdauung, tft gut für i ann, 
enn Ahr ein 
elephane: South 257 
toften abgeliefert 81.00. 


McAVOY’S MALT EXTRACT DEPT., CHICAGO, 


Schreibt Woftlarte wegen „Ürfter Aryt 


des WMeftens,* in dem Malt Marrom beichrie- 


ben wird. 


Dürre und Hagel nährt’3 bei und lang 
feine Ueberflüfligen mehr.” 

Auch der Doktor fuhr jet ein wenig 
auf: „Das Spital ijt nur für Kranfe. 
Alter ijt feine Krankheit. Sie muß 
fort. Aber weißt du“ — mie fich be- 
finnend ftrich fich der Doftor langfam 
über die hohe Stirn — „ich will dir ei- 
nen guten Rath geben, ma3 du mit ber 
Alten da thuft: Vermend’ fie zum Be- 
ten!“ 

Der Bauer brummte etwas unmirfc 
bor fich hin, mährend der Doktor un- 
befümmert fortfuhr: „Ja — ja — je’ 
fie Hübfeh warm in die Stube, gib ihr 
mas Gutes zu eflen, und dann mag fie 
für euch beten. hr glaubt ja doch 
auch an’3 Hagelabläuten und Meßlefen 
— nun — und da? Beten von fo alten 
Meibern, das hilft fiher — eine qute 
Ernte — gefundes Vieh — alles holt 
fie dir mit der Beterei vom Himmel. 
Schau einmal dahin,“ fuhr der Doktor 
fort, al3 der Bauer noch immer halb 
ungläubig den Kopf dazu fehüttelte, 


fchritt 'rafch über den Gang und jtieß | 


ein Edfenjter weit auf, „da drüben 
mohne ich im Seitenflügel von unferm 
Spital, und da fehau nur befler Hin,” 
befahl er, venBauer derb an denSchul⸗ 


tern vorfchiebend, „Die alte Yyrau mit | 
ift ı 
Sie it zu gar nicht? | 


dem mweiben Haar, bie bort fitt, 
meine, Mutter. 
— ‚blind auf beiden Augen durch eine 
There Krankheit und auhb an den 
Yüpen gelähmt. Aber mie ich fie halte 
und pflege! ae die betet mir alles 
dom Himmel,-da3 weiß ich, Geld — 
Anfehen — fiehft du, und ich forg’ al- 
lein für fie, denn wir find nicht fünf 
iwie ihr, ich bin ihr — Einziger.“ 

Der Bauer fteht noch einen Augen 
blid finnend und troßig, dann winkt 
er der Alten. „Na — menn e3 helfen 
tönnt — komm alfo Mutter — mol» 
len’3 jo verfuhen —" 


in follen? 3 bleiben fol | Der Doktor brüdt der Alten ein 


in bie Hand: „So, 


bamit fie fehen, du bringjt aud) mas zu 
— in die Wirthfchaft.“ ı 

Schludhzend und danfend mit lauten 
Segenswünfchen trippelt die Alte hin- 
ter dem Bauern mieber fort, der Dof- 
tor wendet jich rafch um — wie um fei- 
ne Bewegung zu ironifiren: „So muß 
man mit dem Bolt reden. An das 
Pflichtbewußtſein appelliren hilft 
nidhts, an den gefunden, Egoismus 
muß man fich wenden. Aber verzeihen 
Sie, ich habe Sie lange warten lafjen 
— Gie münfden etwas von mir, Herr 
v. Rohnitz?“ 

Das hübſche Geſicht des Leutnants 
war wieber eiwas roih: Ich wollte 
Sie bitten, Ihnen ſagen,“ ſtammelte er, 
ohne alle an ihm ſonſt ſo brillante 
Schneid', „wir waren bisher ſo gute 
Tiſchgenoſſen — daß Sie trotz meiner 
raſchen Worte geſtern in Alkohollaune 
doch auch ferner — an — an meine 
Hochachtung, an — an meine Freund⸗ 
ſchaft glauben ſollen,“ brach es immer 
wärmer aus der bewegten Bruſt Roh— 
nitz'. 

Der junge Arzt blidte erftaunt auf. 
| Vielleicht bämmerte ihm, den die Be- 
ı rührung mit—Elend, Kummer und 
Krankheit früh zum Menjchentenner 
gemacht, eine Ahnung pabon auf, was 
in dem Innern des fonft jo felbftbe- 
| mußten Leutnant vorgegangen fein 
| mochte, aber feine-Elugen fühlen Augen 
‚ berriethen hinter der Brille nichts von 
; piefem Eindrud. Nur vielleicht etwas 

fefter und wärmer wie fonjt drüdte er 
die Hand des Herrn v. Rohnitz: Ge— 
wiß, ich glaube Ihnen — auf Wieber- 
fehen am Stammtiſch!“ 


ba3 nimmft du beinen Rindern mit, 


— Drudfehler. — Der Student 
beien “ er et — 
früher n u 
tommen: können — er fei- bei bem . 
Voltsfeft zu fehr in's Getränte (C 
dränge) ei 
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(Kür dte „Sonntaghoft*.) 
Die Polizei war unfhuldig! 


Eine Häubergeihite von Ulbert Weite 


Mas hielt ihn in St. Loutd zurüd? 
Diefe Frage legte er fich jeit drei Mo« 
naten an jevem Tage por und obwohl 
er fie ftet3 mit: „Nichts“ beantwortete, 
blieb er doc) in der Stabt des heiligen 
Ludewig. Bon Tag zu Tag verichob 
er feine Abreife na Milmaufee. Dort 
fonnte er in jeinem Gejchäfte als 
Brauer jofort Arbeit finden, während 
bier in St. Louis dazu nicht die ge- 
ringfte Ausfiht vorhanden war. In 
dem, mit einer Niederlage endenden 
Streif der Brauarbeiter hatte er eine 
Yeitende Rolle geführt und mar von ben 
Brauereibefitern als „Räbelsführer“ 
auf die fchtvarze Lifte gefekt... Trotz⸗ 
dem blieb er, jehr zum Schaden Jeined 
Sparbuch-Kontos, denn das Waſſer iſt 
in St. Louis ſchlecht und das Waſſer— 
trinken war fo mie fo gegen fein pro- 
fejfionelles Ehrgefühl al3 Brauer und 
er tranf Bier, viel Bier. Das biele 
Biertrinten foftet aber auch viel Geld, 
wenn man e3 nicht beim „Veitel“ in der 
„Sternenwirthichaft“ „Ihießen“ Tann, 
fondern im Saloon in homöopathifchen 
Dofen zu fich nimmt und bei jeder Do- 
fis einen baaren Nidel auf den Schanf- 
tifch legen muß. 

DakBiertrinten theuer fei, mar ihm, 
1o lange er Freibier getrunfen, nie j9 
zum Klaren Bewußtfein gefommen mie 
jetzt ... und als feine mehrjährigen 
Erjparnifie . . . etwas mehr als SOO 
Dollars .. . auf die Hälfte zufammen- 
aefehmolzen waren, jhien es ihm Doc) 
Schöner, felbft Bier zu brauen und 32 
Glas dapen umfonft zu trinfen, als 
jedes einzige bon Anderen gebraute 
baar bezahlen zu müffen. Er padte 
feinen Koffer, gab feiner Boarbing- 
hausmwirthin Snftruftion, ihn am 
nächſten Morgen früh zu meden, ba= 
mit er "den Chicago—Milmaufeer 
Frühzug nicht verfchlafe, und ging 
nad der dritten Nationalbanf, um 
den noch nicht flüffig gemachten Reit 
feiner Erfparnifje zu heben. Der Kaj- 
firer händigte ihm vier Hunbertbollar- 
Scheine ein, und er ftecte fie lofe in bie 


Taſche. 

„Holſt Du Dir auch Dein letztes 
Geld, wie ich?“ hörte er eine Stimme 
hinter ſich. Es war ſein früherer Mit— 
»arbeiter, der alte Waſchhausburſche 
Jack, ein Baier. „Ja!“ erwiderte 
Sepp, „die Sappermenter haben mich 
ja auf die chwarze Liſte“ geſetzt. Da 
muß ich halt anderswohin und zu— 
ſchauen, wo's was zu ſchaffen gibt. 
Morgen geh ich nach Milwaukee!“ 

Thuſt recht dran,“ erwiderte Jack. 
„Die dicknaſige Bande hier iſt gar nicht 
werth, daß ein anſtändiger Burſch für 
ſie ſchafft. Ja, früher, wie noch der 
alte Anhäuſer und der alte Lemp und 
der Schneider lebten, da war man noch 
Menſch.... „Du, Wilhelm,“ ſagte ich 
zum Lemp, und „Du Jack,“ ſagte er 
zu mir.... aber jetzt, Du lieber Gott, 
da ſoll man gar die Kappen abnehmen, 
wenn der junge „Miſter“ Lemp durch's 
Waſchhaus geht, und die Stiefel ſoll 
man ſich abwiſchen, wenn man nach 
ſeinem Geld in die Office kommt. Es 
iſt ne Schand für's ganze Braugewerk! 
Mich hätten ſie gar nicht wegen des 
Streikls wegjagen brauchen.... ich 
wär' ſo wie ſo gegangen....“ 

„Arbeitſt Du denn jetzt?“ 

„Jawohl, drüben in Oſt St. Louis, 
in der Heims'ſchen Brauerei. Der 
„Baier-Toni“ iſt Vormann.. .. Du 
weißt ja, er iſt ven Stifels fort, weil 
ihm die neumodiſche Wirthſchaft vom 
jungen Stifel zum Halſe rauskam.... 
na, und Heims iſt auch noch einer von 
den Ulten.... Krabfüße gibts da 
nit.... Und die nieberträchtigen 
DIemperenzmud’n, daß ein ordentlicher 
Brauburfch jo und fo viele und nicht 
mebr.... lumpige 32 Olas trinten 
darf.... fennen wir auch — Gott ſei 
Dant — nod nidt.... Da brauchen 
ivir auch noch nicht, wie ein Pracher- 
weib, das in die ftäbtifche Suppen- 
anftalt nad ’ner Suppen fommt, die 
Blehmarfen dem Gternenwirth vor— 
zeigen... Die Schand... Unſrer 
„Iießt,“ jo lang’ wir mit dem Kopf 
niden, und wenn wir geb’n woll’n, jagt 
er, wie’3 fich für ’nen zünftigen Gter- 
nenmwirth gehört: Na, Gefeljichaft, pad 
noh Eins zum Abgewöhnen! Weit 
was? Wenn’ft doc) morgen erft fährft, 
fiommft mit rüber! Sollit Deine 
Freud’ haben! Wir nehmen die Car 
über die Bruden, und nachher ift nime 
mer meit!“ . 

Die Ausficht, nad) jo langer Zeit 
twieber einmal an. der Quelle zu figen, 
war zu berlodend für Sepp. Obmohl 
er fih vorgenommen hatte, noch bei 
einigen Bekannten Abſchiedsbeſuche zu 
ai. ging er auf da3 Anerbieten bed 
alten Baiern mit Freuden ein. Eine 
Stunde jpäter faßen fie beim Sternen» 
wirthe und fpülten ihren Werger über 
die St. Louifer Brauberren im Als 
gemeinen und die Temperenzmud’n 
derjelben im Befonberen "hinunter. 

Mit dem Urbeitsfchluffe in ber 
Brauerei hört auch der Ausfchant des 
Treibier? beim Sternenwirih auf; 
eine bedauerliche Einrichtung, die un- 
fere beiden Freunde zwang, bon ber 
Duelle aufzubrechen und zu Thal zu 
wandern. Diefe Wanderung mwährte 
—— nicht lange. Ein Sal i 


u 
er En 


Kin in ber Zub bed euren 


Liebes. 


Melt. Hier ftiehlt Alles; ſelbſt die 
Polizei. (Ihatfache: Mitte der acht- 
äiger Jahre wurde der damalige Poli: 
zeichef wegen Einbruch zu fieben Jah: 
ren Zuchtbaus verurtheilt. Anm. des 
Verfaſſers.) 

„Ah maß,” .rief Sepp, „Bange 
machen gilt nit! Möcht! mal ben 
fehen, der fih an mich beranmagt.... 
fieh mal diefe Fäufte an.... Wer da= 
zwiichen fommt, dem vergeht der Appe= 
tit, zu jtehlen und zu rauben....“ 

„Sei doch ftill!” raunte ihm ad 
zu. „Siehit Du denn nicht die Drei 
verbächtigen Kerle, die am anderen 
Ende des Schanfirfches jtehen und 
fortwährend zu uns berüberjchielen? 
MWern die müßten, daß Du vierhundert 
Dollars bei Dir’ haft... .“ 

„Und wenn ich ftatt der vierhundert 
viertaufend Dollars bei mir hätte!“ 
prahlte Sepp laut, „die ganzen Spih- 
buben und Räuber von Dit St. Louis 
follten fie mir nicht abnehmen... .“ 

Der Wirth, der in diefem Augenblid 
die bejtellten zwei Glas Bier auf den 
Schanttifch jtellte, legte, den anderen 
Gäften den Rüden zumendend, den 
Finger an feine Lippen, um Sepp ein 
Zeichen zu geben, daß er jchmeigen 
jolle. Sepp aber fuhr in feiner Prah- 
lerei fort. „Da!“ rief er höhnifch, ala 
Ti) daß verdachti,e Kleeblatt nad) einer 
Meile jchmeigend verfrümelte. „Wenn 
Shr feine an.eren Räuber hier in Oft 
St. Louis Aufzeigen könnt, al3 die drei 
erbärmlihen Hafenfüße, die da’ joeben 
Reißaus naymen, dann braucht ſich 
Sepp Knoebel noch lange nicht zu 
fürchten!“ 

„Laß Dir mal etwas jagen, Land3- 
mann!“ jpracdh der Wirth im marnen- 
den Tone. „Die drei Kerle, die da ſo— 
eben hinausgingen, find ganz gefähr- 
liche Strolche. ...“ 

„Warum läßt Du ſie denn in Dei— 
nem Lokale verkehren?“ unterbrach ihn 
Sepp. 

„Jeder Menſch will doch leben!“ 
meinte der Wirth achſelzuckend. „Dieſe 
Kerle machen mit der Polizei Maſch— 
kopie-Geſchäfte. Werf' ich ſie hinaus, 
ſo hetze ich mir die ganze Obrigkeit auf 
den Hals und kann ruhig die Bude 
zumachen! — — Wenn Du wirklich 
die vierhundert Dollars bei Dir haſt, 
ſo iſt es am beſten, Du gibſt ſie mir 
in Aufbewahrung!“ 

Sepp lachte höhniſch auf. „Willſt 
wohl Deinen Stammgäſten die Arbeit 
ſparen?“ fragte er ſpöttiſch. „Dar— 
aus wird nichts. Das wär' nicht 
recht. Die Kerle freuen ſich ja ſchon 
darauf, von mir verhauen zu werden 
— komm Jack, laß uns gehen!“ 

„Du haſt ganz Recht gehabt, daß Du 
dem Wirth nicht das Geld gegeben 
haſt!“ ſagte Jack, als ſie auf die 
Straße traten. „Denn wenn Du's ge— 
than, hätte er die Bude zugemacht und 
wäre verduftet!“ 

„Das Geſcheuteſte, was Du thun 
kannſt, iſt, Du kommſt wieder zur 
Brauerei zurück — und gibſt das Geld 
unſerem Clerk zum Aufbewahren — 
der iſt immer noch ſpät Abends in der 
Office!“ — 

„Werd' mich hüten! Würd wohl dann 
auch mit durchbrennen — jeder Menſch 
hier in dem Räuberneſt iſt ja ein 
Spitzbub', wie Du ſagſt,“ lachte Sepp. 
„Gutwillig aber geb' ich mein Geld 
denn doch noch nicht her — ſieh' mal, 
wenn dieſe vier Hundertdollarſcheine“ 
— damit zog er ſie aus der Taſche und 
hielt ſie dem Jack vor Augen — „Einer 
haben will, muß er ſie mir mit Ge— 
walt abnehmen“ .... 

„Dazu kann Rath werden! Du biſt 
zwar ein rieſig ſtarker Menſch, aber 
Du haſt einen Halben ſihen, und fällſt 
Du den drei Kerlen von vorhin in die 
EN 

„Ach mas!" unterbrach ihn Sepp. 
„Vor nem Dutend folcher .Xocfer 
fürcht' ich mich nicht!“ 

„Wenigitens joltteft Du doch nicht 
das Geld jo lofe in der Tafche herums 
tragen! Du fannit e8 ja leicht heraus- 
reißen. GSted’3 doch mwenigjtens in ein 
Kouvert!“ 

„Hab' keins!“ 

„Laß uns in die Office gehen und 
eins holen!“ 

Sepp erklärte dieſe Vorſicht für eine 
Dummheit, ging aber doch auf Zure— 
den Jacks mit. 

Der Clerk gab ihnen auf Verlangen 
ein Kouvert. 

„Da iſt ja eine Marke drauf,“ 
monſtrirte Sepp. 

„Natürlich iſt da eine Marke drauf,“ 
meinte der Clerk, auf jeden Brief ge— 
hört eine Marke.“ 

„Ich⸗will ja gar keinen Brief weg⸗ 
ſchicken, ſondern mein Geld in das 
Kouvert ſtecken,“ erwiderte Sepp. 

„Na, nun iſt die Marke einmal da— 
rauf und die „Heims Brewing Co.“ um 
zwei Cent ärmer! Wie iſt Dein Name 
und Deine Adreſſe?“ 

„Sepp Knoebel, 312 Clark Street, 
St. Louis, Mo., aber wozu brauchſt 
Du meinen Namen zu wiſſen?“ 

„Wenn man Geld in ein Kouvert 
ſteckt, ſchreibt man auch den Namen 
drauf!“ belehrte ihn der Mann der Fe⸗ 
der und warf ihm das beſchriebeneKou⸗ 
vert hin .... 

Sepp ſteckte die vierhundert Dollar⸗ 
ſcheine hinein und verließ mit ſeinem 
Freunde die Difie, 


„Wenn Frauen auseinander I 
dann bleiben fie noch öfters — 


re⸗ 


Chicago, Sonntag, den 26. Auli 1903. 


können: „Wenn Männer von einander 
ſcheiden, weiß manchmal Keiner es von 
Beiden!“ Womit er dann der bekann— 


ten Thatſache Ausdruck verliehen hätte, |- 


daß der Schmerz der Trennung oder 
beſſer die Bekämpfung dieſes Schmer— 
zes die Auseinandergehenden bisweilen 
in einen Zuſtand verſetzt, in dem das 
Begriffsvermögen vollſtändig ver— 
ſchwunden iſt. Der Freund hat dem 
Freund das Geleit gegeben .... Das 
weiß er .... er iſt mit ihm von einem 
hell erleuchteten Piatze zum andern ge— 
gangen ... das weiß er ... und an 
jedem dieſer Plätze haben ſie der Hei— 
ligkeit dieſer Scheideſtunde ein Trank— 
opfer gebracht .... das weiß er auch 
noch .... dann haben ſie ſich Beide ge— 
küßt .... das weiß er nicht mehr 
genau, doch iſt es ihm noch ſo dunkel 
erinnerlich . . . . Mit einem Mal war 
der Freund fort .... aber ob er mit 
einem feurigen Wagen gen Himmel ge— 
fahren, oder in die Erde geſunken, oder 
in die Straßenbahn geſtiegen .... das 
....da3... :tanner abjolut nicht 
ſagen .... Alles, was er weiß, iſt, 
daß der Freund fort iſt .... wie, das 
wiſſen die Götter. 

Als Jack am nächſten Morgen er— 
wachte, wußte er nur, daß er ſeinen 
Freund Sepp der Sicherheit halber 
bis zur Brücke zu begleiten die Abſicht 
gehabt hatte, nicht aber, wie weit er 
ihn wirklich nachher durch die Kneipen 
von Oſt St. Louis gelotſt und von 
welchem Punkte an er dem Freund ſei— 
nen eigenen Kurs hatte ſteuern laſ— 


WR 

Als Sepp am nädften Morgen 
erwachte, wußte er zunächit gar nichts, 
tmeber mer, oder ob er überhaupt er 
felber wäre. Dann befann er fi 
darauf, daß er Sepp Kinöbel heiße und 
ein Brauer fei.... Aus dem chaoti- 
Then Wirrwarr der müßten Gehirn» 
thätigfeit Löften. fih nad und nad 
kleine Partikelchen des Verſtändniſſes 
und ſetzten ſich dem Begriff „Brauer“ 
an. — Brauer .... richtig, er war 
Brauer, am Streik ... nein, doch, der 
Streik war vorbei ... er wollte nach 
Milwaukee, richtig ... Er war auf der 
Bank geweſen und hatte ſeine Erſpar— 
niſſe gehoben .... Herrgott, ja! Die 
vierhundert Dollars! Mit einem 
Satze ſprang er aus dem Bette.. an's 
Kleiderſpind, nach ſeinem Rock, in dem 
die vierhundert Dollars ſteckten .... 
Kein Rod.... nur der gepadte Koffer 
ftand darin... Verzmeifelt jah er Sic 
in der Stube um.... dabei fiel jein 
Blif in den Spiegil... Herrgott, wie 
blau und braun ges 

. er achtete nicht darauf! 
Sein R Ein 
zmweiter Blick glitt über den Spiegel... 
Er hatte ja den Rod an... Blitfchnell 
fuhr die Hand in die Brufttafche... 
„Nichts, Nichts!" Mechzend jtürzte er 
aufs Bett. Das Geld mar fort, 
fort.... Eine Minute lag er vom 
Schred betäubt bemußtlo? da. Dann 
aber traten die Ereigniffe der lebten 
Naht mit erjchredender ga 
por feine geängitigte Sefle.... Die 


drei verbächtigen Kerle, die er drüben. 


im Saloon gefehen, maren plößlich, 
als er fih mitten auf der Brüde be- 
fand, vor ihm aufgetaucht, aber eben- 
fo plöglich, ohne ihm etwas Böfes zu- 
gefügt zu haben, verfehwunden, da ich 
ein Irupp junger Leute pon Dit St. 


Louis näherte... . Die hatten ihn, den 


"Schiwerbezechten, in ihre Mitte genom= 
men und bi3 an’3 Ende der Brüde ge- 
leitet... dann maren fie 
und er füblich die Dritte Straße hin- 
unter gegangen... . An ber Clarf 
Straße — nur einen halben Blod von 
feiner Wohnung entfernt — war er 
Ihmah gemorden.... er mar gegen 
den Zaternenpfahl aetorfelt und hatte 
fich an den daran befindlichen Brieffa= 
iten geflammert, al3 Einer der drei 
Raubgejellen, die ihm, nahgefchlichen 
fein mußten, fi auf ihn ftürzte.... 
Durch den Schred über den Angriff 
tvar er für einen Augenblid ernüchtert; 
er hatte mit feiner Bärenfraft fich des 
Burfchen erwehrt. Dann aber waren 
die anderen beiden Spießgefellen dem 
Rauhbein zurGilfe gefommen.... 
ein furchtbarer Schlag in’® Ge— 
fiht.... die Sinne maren ihm ber- 
gangen. Iotal mußten fie ihn ausge— 
raubt haben, nicht nur’die vierhundert 
Dollars, auch die Uhr, das Kleingeld 
und das Tafchenmefjer hatten fie ihm 
genommen, ja ihm jogar die Schube, 
die er erft am Tage gefauft, außgezo= 
gen.... Er munberte fih, wie er nur 
hier in’3 Bett gelangt fei.... Jeben- 
falls mußte er auf allen PVieren in’3 
Haus und die Treppe hinaufgefrochen 
fein, denn feine Kniee und feine Hand- 
flächen waren fhrwarz vom Straßen- 


chmutz .... 

Lautes Pochen an der Thür ſchreckte 
ihn aus dem Nachfinnen über die Er» 
eignifje der legten Nacht auf. — 

Es mar die Wirthin, die, mie er ge 
mwünfcht, gefommen war, ihn zu meden. 

Er blieb im Bett liegen und rief mit 
täglicher Stimme: „Sch werb’ heut’ 
nicht fahren, Frau Hoffe, ih Bin 
frank, fehr tranf...." Natürlich rief 
Frau Hoffe zurüd: „Wenn man 
Nachts um zwei Uhr betrunfen von 
Poliziften auf der Straße aufgelefen 
und halb todtgeflagen in’3 Haus ges 
chleppt wird, hat man feine Luft, am 
er Sole uhr ralfo Gil 

rau e e aljo Etwas ü 
ben dunfeln Punkt in feiner Erintie⸗ 


über fein Rachhaufefomme 
"frgehe Ghcman Di | 


| Er fprang 


nördlich. 


1% e3 fiel ihm. 
n den 


„Sepp, wie fehen Sie aus? daß ift ja 


eine Schande, wie die Polizei Sie zu- 
gerichtet Hat!“ 

„Die Polizei hat’3 ja gar nicht ge- 
than,“ mwiderfprach Sepp mit fchma= 
Her Stimme. 

„Ra, natürlich mwar’3 die Polizei!” 
behauptete rau Hoffe im Brujtton 
ber Ueberzeugung. „Ih hörte Gie 
jämmerlich an der Ede fchreien; gleich 
darauf brachten die Poliziften Sie in’3 
Haus, alfo....“ 

„sh war unter die Räuber gefallen 
und bie Boliziften haben mich jeben- 
* aus den Händen derſelben be— 
We 

„Unfinn, hier an der Clark Straße 
gibt’3 feine Räuber! Die Bolizet 
war's! Dabei bleib ich! Yinden bie 
einen Betrunfenen, jo rauben fie ihn 
aus, und damit ed den Anfchein ge= 
minnt, al3 fei er Wegelagerern in bie 
Finger gefallen, fo jchlagen fie ihn... 
„zum Schein des Geredhten“ ... halb⸗ 
tod. Mit dem „Whisfy-Charlie“, 
dem Schuiter, haben fie e3 vor'm 
Sahr gerade fo gemadt.... Der Eine 
bon Beiden, der Sie in’3 Haus brachte, 
mar der rothe Eirifche mit dem großen 
Schnaugbart... dem kann man fehon 
auf zehn Schritt den geborenen Raub- 
mörder anfehen.” 

Sepp fühlte fich in feiner augen» 
blidlihen Gemüthsftimmung nicht auf- 
gelegt, ala Ehrenretter der jo arg ber= 
läumbeten Polizei aufzutreten und die 
pejfimiftifchen Anfichten der MWirthin 
über die hohe Obrigkeit zu miberlegen, 
ihm mar e3 vielmehr darum zu thun, 
das Mitleid der quten Frau über fei- 
nen Verluft zu mweden und in meiterer 
Folge ihre Unterftügung fich zu fichern! 
„Alles hat man mir geraubt!“ rief er. 
„Meine ganzen Erfparniffe, die id} von 
der Banf geholt und bei mir hatte, 
meine Uhr, das lofe Kleingeld, ja ſogar 
die Schuhe“... 

„Herr Du meines Lebens!” rief die 
Yrau, „ich will gleich zum Polizeifa- 
pitän laufen; helfen wird’3 zwar auch 
nichts... aber...“ 

In diefem Wugenblide pfiff ber 
Briefträger und rief den NamenSepps. 
Hrau Hoffe lief die Treppe. hinunter 
und nahm den Brief in Empfang. 

„Er ift von der Heim3’fchen Brauerei 
in Oft St. Louis,” fagte fie, neugierig 
das Koupvert betrachtend. „Sie haben 
fih da wohl um Arbeit beworben? 
Hoffentlich ift hier eine günftige Ant» 
wort drinn. Ich fag’ ja immer, wenn 
die Noth am größten, ift die Hilf’ am 
nächſten!“ 

Zitternd vor Aufregeung riß Sepp 
der ſchwätzenden Frau den Brief aus 
der Hand und trat damit an's Fenſter. 
„Es kniſtert ſo, als wenn Papiergeld 
d'rin wäre!“ ſagte ſie, ihm zum Fenſter 
folgend. „Warten Sie, ich werde den 
Brief mit der Scheere aufſchneiden. 
Ihnen zittern ja ſo die Finger ...“ 


Aergerlich über die Aufdringlichkeit 


ſeiner neugierigen Wirthin riß Sepp 
das Kouvert mit einem Ruck in zwei 
Stücke und vier neue Hundertdollar— 
ſcheine fielen heraus. 

Im erſten Augenblick war ſowohl 
Sepp wie Frau Hoſſe ſo erſtaunt, daß 
ſie anſtatt die Scheine aufzuheben, ſich 
erſtarrt anſahen. Die Frau ſammelte 
ſich zuerſt. „Vierhundert Dollars!“ 
rief ſie, die Scheine vom Fußboden auf 
den Tiſch legend, „ein ganzes Vermö— 
gen! — Sie haben wohl früher bei 
Heims gearbeitet und Ihren Lohn ſte— 
hen laſſen?“ 

„Nein, ja“.. ſtotterte Sepp... „ich 
weiß nicht.“ 

Die Frau lachte beluſtigt auf. 

„Sie wiſſen nicht, ob Sie bei Heims 
gearbeitet haben?“ rief ſie. „Das iſt 
ſpaßhaft. Na, wenn Sie nicht das 
Geld da verdient hätten, würd's Ihnen 
der Heims wohl nicht ſchicken. Aber 
das kann doch auch wieder nicht ſein,“ 
ſetzte ſie nachdenklich hinzu, „denn als 
Sie vor fünf Jahren hier nach St. 
Louis kamen, erklärten Sie doch, daß 
Sie Ihr Lebtag in Milwaukee und nir—⸗ 
gend wo anders geſchafft hätten!“ 

„Der Heims ift.. mein Schwager 
... nein, mein Onfel,“ ftotterte Sepp. 
Er hätte den alten Herrn zu feinem 
Schiwiegerfohn gemacht, menn’s fein 
müßte,bloß um die läftige TFrageftelle- 
rin logzumerben und mit feinen Ge— 
danken allein zu fein. — E8 wäre ihm 
aber mohl nicht fo bald gelungen, wenn 
nicht gerade in diefem geeigneten Mo= 
mente jich ber Iellerwafcher mit ber 
Köchin in die Haare gefriegt hätte. Das 
müthende Zantgefchrei der beiden feind» 
lien Küchengeifter mahnte die Haus» 
frau an ihre Pflicht und fie eilte aus 
dem Zimmer. 

Sepp nahın die beiden Hälften des 
zerrifjenen Kouvert3 und legte fie an= 
einander. — Richtig — das war das 
Koupert, dad der Clerk mit der Adreffe 
verjehen und in das er bann bie Geld- 
ſcheine geſteckt. 

Die Dollarnoten —ganz neue—die 
da auf dem Tifche lagen, waren un- 
ftreitig auch biefelben, die er geftern 
en ber Bank ausgezahlt befommen 

atte. — 

Er betrachtete den Poſtſtempel: St. 
Louis, Mo., 18. Juli, 2-3 a. m.— 
Der Brief mußte alfo entweber furz 
bor, während ober furz. nah bem 
Raubüberfall in ben Brieffaften ge- 
ftect fein. Am Brieflaften war er 
überfallen worden ... Da hatte ibn 
ber erfte Räuber gepadt .... Er hatte 
den Angreifer mit einem Stoß zu Bo- 
den geworfen ... und bann 


BE 


... 


dann 


IC 
Be, 


dann—iwie hatte ihm da3 bloß bis jet 
nicht einfallen fönnen?—dann hatte er, 
einer plöglichen®@ingebung folgend, da= 
mit die Räuber das Geld nicht bei ihm 
finden follten, den Brief in den Kaften 
geworfen ... Im nächſten Augenblick 
au er dann niedergeſchlagen wor— 
— 

„Daß der alte Heims Ihr Onkel iſt, 
glaub’ ich nicht,“ jagte Frau Hoffe, 
als fie jet wieder nah Schlichtung 
des Küchenftreites in Sepp’s Zimmer 
traf. „Sie mären bier, um Arbeit zu 
befommen, nicht von Herodes zu Pila- 
tus herumgelaufen, fonbern zu Ihrem 
Ontel gegangen!“ 

„Er ift ja auch gar nicht mein Ons 
fel!” rief Sepp vergnügt, „aber wenn 
fein Elerf feine Tochter märe, würde 
ih au3 Dankbarkeit fein Schmwieger- 
fohn werden!“ 

Die Frau trat einen Schritt zurüd. 

Dffenbar fürchtete fie, daß ihr 
Boarder übergefchnappt ſei.— 

„Haben Sie feine Furcht,“ rief Sepp 
lachend, „hier im Oberftübchen tft jebt, 
Gott fei Dant, Alles wieder richtig. — 
Seten Sie fi und ich will heute Ihre 
Neugier, über bie ich mich fo oft ge- 
ärgert, einmal aründlich befriedigen.“ 
— und er erzählte ihr nun ausführlich 
die Ereignilfe der lebten Naht. — 

„Dann ift die Polizei 'diefes Mal 
zufällig ganz unfchuldig!” fagte Frau 
Hoffe am Schluffe feines Berichts in 
einem Tone, al3 bebauere fie, dah die 
bon ihr aehaßten Boliziften beffer 
feten, al3 Tte geglaubt hätte. 

„Sanz unfhuldig!” erwiderte Sepp. 


—— ee 
Ideale. 


Von Marav. Berks. 


„Guten Morgen, Herr Badekom— 
miſſär!“ 

„Meinen Handkuß, meine Damen, 
ſehen blühend aus — der Aufenthalt 
in unſerem Kurort ſchlägt Ihnen 
großartigian —“ 

\„Leider müflen wir Samftags ab- 
reifen.“ 

„Nicht möglich — die Damen follten 
verlängern, unbedingt verlängern!“ 

Diefe von einem verführerifchen 
Augenaufichlag begleitete Phraje hat 
der Herr Badelommilfär und Diref- 
tionsfefretär Wurm mit einer fleinen 
Variante fhon mehrmals gebraucht, 
während er durch die. Gruppen plau= 
dernder Damen den Kurort von FR. 
durchfchreitet. Weihe Badejchuhe, da= 
zu ein perlgrauer Anzug mit einem 
Gehrodjchnitt, deffen abnormale Scho- 
Benlänge jhon an Jich geeignet fcheint, 
eine Werther-Stimmung berborzuruts 
fen, immer behandfchuhte Hände, geht 
er bin, von allen Damenbliden ver 
folgt, jeden dritten Schritt angeſpro— 
chen und aufgehalten. 

„Herr Badelommiffär, haben Gie 
feine Lektüre für mich?” 

„Aber gewit, meine Gnäbdigjte; wer- 
de fofort auf Yhr Zimmer [chiden.* 

„Nur nichts, mas die Nerven huf- 
regt —“ 

„Nein, nein — einen „High Life“- 
Roman; ich weiß, was für Sie papt!* 

Die Dame nidt gejchmeichelt und 
geht vorüber, während eine alte Gene- 
ralin den Badekommiſſär drohend 
ſtellt: 

„Geſtern iſt im Kurſalon bis nach 
zehn Uhr Klavier geſpielt worden, 
wiſſen Sie das, Herr Badekommiſſär? 
Zehn Minuten nach zehn Uhr, und die 
Badeordnung ſagt ausdrücklich nur 
bis zehn Uhr. Wenn man ſeine Zim— 
mer über dem Kurſaal hat und theuer 
bezahlt, iſt das nicht ſehr angenehm!“ 

„Exzellenz, ich werde ſorgen, daß 
das nie mehr vorkommt!“ 

Mit einem gnädigen Kopfnicken 
rauſcht die Dame weiter, und Herr 
Wurm, der unermüdlich lächelt, ſieht 
ſich wieder, diesmal von einer Gruppe 
junger Mädchen eingeſchloſſen: 

„Bitte, Herr Kommiſſär, heute den 
Kurſaal nicht ſo früh ſchließen zu laſ⸗— 
ſen — geſtern waren wir gerade im 
beſten Tanzen — —“ 

„Aber gewiß, meine Damen, werde 
ſogleich Befehl geben.“ 

Fortwährend Rede 
ſtehend, in verbindlichſter Weiſe grü— 
ßend, Hände küſſend und drückend, 
ſchreitet der Bade-Adonis weiter. Auf 
dem kurzen Wege vom Kurhaus bis 
zur Reſtaurationsterraſſe hat er noch 
Gelegenheit, die Verſprechen der Her—⸗ 
beiſchaffung einer ſpaniſchen Wand, 
einiger geſattelter Eſel, eines Friſeurs, 
eines beſſeren Toilettenſpiegels, neuer 
Noten und Modejournale und diverſer 
Anſichtskarten an die Damen des Kur— 
publikums zu vertheilen. 

Endlich hat er die Reſtaurations— 
terraſſe und einen Frühſtückstiſch er— 
reicht und läßt ſich dort erſchöpft nie— 
der, um ſich zwiſchen jedem Löffel 
Thee, den er elegant zum Munde 
führt, zu erheben, eine der vorüber— 
rauſchenden Damen mit einer Verbeu⸗ 
gung zu begrüßen. 

Ein Herr von ariſtokratifchem 

Aeußern hat das Alles von einer Bank 
aus beobachtet. Er erhebt ſich jetzt 
und nähert ſich dem Badekommiſſär, 
der eben ein Ei aufgeklopft hat und 
bis zur nächſten Unterbrechung zu löf⸗ 
feln beginnt. 

„Mein Name iſt Gutsbeſitzer Baron 
Holm; habe ich das Vergnügen, mit 
Herrn Badekommiſſär von Salten?“ 

mmiſſär Wurm — Herr 


Badeko 
Sallen iſt ſeit fünf 


eilen ſah ... dann! Herr Gott, ja! ... 


und Antwort 


v. 
Jahren Direktor 


‚id möchte Dich bor einer jchmerzlichen 


Gräfinnen Sapifch — waren vor ei- | aus Zorn in ben Arm Ineifen, [ömeigt 


wa ſieben Jahren hier und waren voll 
deö Lobe3 über bie Gefälligfeit bes 
hieſigen Badekommiſſärs.“ 

„Das bin gegenwärtig ich; Herr von 
Salten hat geheirathet, hat zwei Bu— 
ben, iſt ſehr behäbig geworden und 
verkehrt gar nicht mehr mit dem Kur⸗ 
publikum; ſeine Domäne iſt der Waſ⸗ 
ſerverſand, die Kanzleirechnungen — 
ſehen Sie, da geht der Herr Direktor 
eben in's Haus.“ 

Baron Holm ſieht einen kurzathmi— 
gen, ſehr unvortheilhaft gekleideten 
Herrn mit einer beginnenden Kupfer⸗ 
naſe an ſich vorüberſchreiten. 

„Das Waſſer verſendet er, den Wein 


aber trinkt er ſelbſt, wie es ſcheint“, 


bemerkt er lächelnd und überläßt den 
ſich verneigenden Sekretär der weite— 
ren Vertilgung des kaltgewordenen 
Eies 

Baron Holm geht dem Kurhaus zu 
und reibt ſich dabei vergnügt die Hän— 
de. Er lächelt beluſtigt und ſpöttiſch 
vor ſich hin, während er die Treppe 
zum erſten Stock elaſtiſch hinaufſteigt. 

Auf der Chaiſelongue des elegante— 
ſten Kurhauszimmers mit dem großen 
Balkon, liegt eine junge Frau, nicht 
im verführeriſchen, ſpitzenüberfluthe— 
ten Negligee, wie die Heldinnen der 
meiſten Romane geſchildert werden; 
vielmehr in einer feſchen Hemdbluſe 
aus modernſter Waſchſeide, einem ſtei— 
fen, weißen Old-England-Kragen und 
einer Selbſtbinderkrawatte. Zierliche 
Schuhe im Dreßrock und ein moderner 
Gürtel vollenden die Morgentoilette 
der jungen Dame, die, eine Zigarette 
zwiſchen den Lippen, vor ſich hin— 
träumt. 

„Nun, Liſe“, ſagt Baron Holm im 
Eintreten, „haft Du noch immer feine 
Luft, Hinunterzufommen und den Kur— 
ort zu burditreifen? Ganz Tieblich 
gelegen ift diefes Tangmeilige Bruns 
nenneft: Deine Schweiter fpielt Schon 
Zamn Iennis und bat fich mit ein 
paar ungarifhen Komteffen anges 
freundet.“ 

„Nein, ich gehe nicht — der Ort hat 
für mich eine penible Erinnerung.” 

„Aber Du fannjt doch nicht die gan 
zen jech3 Wochen, die meine Kleine 
Schwägerin Marianne hier ihren ein= 
gebildeten Spitenfatarrh meajchmwen 
men fol, im Zimmer bleiben!? 

Eine Rauhmolfe und eine Kunjt» 
paufe. 

„Vorläufig wenigftens; wenn Du e8 
durchaus miffen willſt — — —“ 

„Run?“ 

„Ich fürchte eine Begegnung — Du 
verftehft mich natürlich nicht.” 

„D doch, mit dem Badefommilfär 
bon Salten. Deine Schmeiter Lolo 
hat mir Wlles erzählt. Uber Life! 
fonnte meiner troßigen, hohmüthigen 
Kife wirklich jemals fo ein Menfch ge- 
fallen — fo ein männliches „Mädel 
für Alles“!“ 

Die junge Frau iſt gereizt aufgefah— 


ren: 

„Was Du für Yusdrüde Haft; ich 
fage Dir aber, Salten war ein gebil» 
deter, reizender Menjch, die beiden 
Komteffen Lascynsky waren ſterblich 
in ihn verliebt. Eine ſehr reiche Ban— 
kiersfrau wollte ſich wegen ihm ſcheiden 
laſſen, eine junge Franzöſin hat einen 
Selbſtmordverſuch um ſeinetwillen be— 
gehen wollen.“ 

„Iſt aber am Leben geblieben. Ich 
weiß, Liſe, ich weiß — es war ja eben 
nur dieſer Wettbewerb, der Euch ange— 
feuert hat, ſonſt hättet ihr dieſen Bad— 
waſchler, der jeder von Euch, aus Ge— 
ſchäftsgründen, dasſelbe ſagte — —“ 

Die kleine Frau iſt, dunkelroth vor 
Zorn, aufgefahren: 

„Er hat mir gar nichts geſagt, aber 
ich ſage es heute Dir, er war meine 
erſte, wahre, tiefe Liebe. Ich weiß 
nicht, ob ich das jemals für Dich 
empfunden habe —“ 

„Thut nichts, Liſe, aber mich haſt 
Du geheirathet“, lächelte Baron Holm 
ſehr gemüthsruhig, reicht ſeiner jungen 
Frau den Hut, den ſie ihm wüthend 
aus der Hand reißt und aufſetzt, und 
ſieht behaglich zu, wie ſie die ſchwedi— 
ſchen Handſchuhe aufgeregt überſtreift. 

„Und damit Du ſiehſt, was ich für 
ein gefälliger Ehemann bin, gehen wir 
jetzt direkt in die Höhle des Löwen, ich 
möchte wegen der Kurtaxe eine Frage 
an die Direktion ſtellen.“ 

Sie ſpricht kein Wort mehr, preßt 
bie Lippen nervös übeteinander und 
geht an ſeiner Seite auf das Direk— 
tionsgebäude zu. Der Kiesweg knirſcht 
unter ihren Füßen und ſie denkt 
daran, wie ſie und ihre ältere, nun 
auch längſt verheirathete Schweſter 
Lolo damals als echte Backfiſche im 
Kurhauſe gerne am Fenſterbrett ſaßen 
und Zigaretten rauchten. Die Kom— 
teſſen Saviſch hatten ſehr freie buxſchi—⸗ 
koſe Alluren, waren aber ſonſt tadel⸗ 
los im Ruf. Die Herren, beſonders 
die Offiziere, und vor Allem der Bade⸗ 
kommiſſär, promenirten unter ihren 
Fenſtern mit rührender Ausdauer, 
aber weder ſie noch Lolo ließen ſich zu 
einem ernſtlichen Flirt herab. Man 
war nur ein bisſchen jugendtoll und 
ſpielte die Sportkomteſſe mit Vor⸗ 
liebe. 

„Vergiß nur nicht, Life“, unter⸗ 
bricht Baron Holm mit geheuchelter 
Sanftmutb den deengang feiner 
bübfchen rau, „daß e3 jieben Jahre 
find, feit Du Dein-$bdeal nicht gefehen 
baft, er könnte fi” verändert haben; 


| 


aber beharrlid. 

„Herr Direltot anmefenb?* Pi 
ihr Gatte im nächften Augenbfid. im 
Borüberfchreiten einen Kurhausdiener, 


| ber bejaht, und Holm fügt fich zu feiner 


Frau neigend, halblaut Hinzu: „Du 
mußt nämlich mwijfen, Life, er tft jegt 
Direktor, alfo Oberbabmwajchler.“ 

Ein forpulenter Herr, mit einer 
röthlichen Nafe, fteht von feinem Stußl 
auf und jagt jovial, Baron Holma 
Bilitenfarte aufnehmen: 

„Sehr erfreut, Herr Baron; Ku 
haus Nr. 25, 26, nicht wahr, womit 
ann ich den Herrfchaften dienen?“ 

„sh bin nur die Sturtare erlegen ges 
fommen; ich war leiber nicht antve« 
fend, alö der Vereinsdiener fie heute 
Morgen einfordern fam.“ 

„Keine Eile, Herr Baron, hoffente @ 
fich find die Herrfchaften mit den Jim“ 7 
mern zufrieden, auch die gnäbige ram 
Baronin?“ 

Life nidte nur Jeife mit dem Kopf 
Bis zu diefem Augenblid hat fie den 
jovialen, dicklichen Herrn ſprachlos an⸗ 
geſtarrt. Dieſer gewöhnlich und ſpieß⸗ 
bürgerlich ausſehende Mann ſollte der 
Adonis von damals ſein? Ihr Unbe—⸗ 
hagen wächſt, ala fie am Tiſch ein Pa— 
cket von ſechs Paar neuen weißen 
Socken entdeckt, ſelbſtgeſtrickt und roth 
gemärkt, für plumpe, große Bü 
Diefe Soden haben fo etimaß Pie 
Iches, Abjtopendes für ben bermöhn« 
ten, eleganten Gefhmad ber Heinen 
Yrau, daß der ganze Nimbus ihres 
— Ideals davor zuſammen⸗ 

inkt. 

„Pardon!“ ſagt der Direkior, das 
Packet ungenirt beiſeite ſchiebend, ein 
Geſchenk meiner Frau zu meinem heu⸗ 
tigen vierzigſten Geburtstag; was den 
Kurort anbelangt, jo geht er unter 
meiner Direktion fehr gut, befonder# 7 
der Wafferverfand. Haben Herr Ba 7 
ron unfere neuelten Retlameplatate 
gejehen? Grofartig! Eine Idee vom 
mir! Eine Sauerbrunnflafde zmie 
ſchen zwei Peitſchenſtielen.“ 

Baron Holm zwingt ſich, ernſt zu 
bleiben. 3 
„Sind diefe Peitfchenftiele irgend» ° 
mie fymbolifh für die Wirkung bes 
Kur?“ fragt er liebensmwürbig. 3 

„D nein, aber eben, weil fein 7 
Menſch weiß, warum fie bort fiehen, ° 
melden Sinn da8 hat, macht e8 bie ° 
Leute neugierig, Jeder Tieft die An ° 
nonce._ Genial — ma3? Meine Jdeel* 

„Und die Frequenz?“ 3 

„Steigt, fteigt jedes Jahr. Mein 


.Babelommiffär tft eine tüchtige Kraft, ° 


fchneidet allen Damen die Cour; wo 
eö noth thut“, ein jopiales Lachen er« 
fchüttert die Wohlbeleibtheit des Die ° 
retor3, „auch den Müttern ober bee © 
Kammerjungfer; arrangirt Ausflüge, 
Partien, furz verjteht feine Sache; ger 
hört au zum Gefhäft, gottlob, ba 
ich das nicht mehr braude — —“ 

Baron Holm fchielt ein wenig nadj 
feiner jungen Frau hinüber. 

„Ich glaube, Life, Du kennft Herrn 
Direktor von früher —“ 

„Nein, Du irrft Dich”, fagt Die Bas 
ronin, fich fchroff erhebend, „mir mi 
fen übrigens Marianne holen 
tomm — Abdieu, Herr Direltor!! 7 7 

Ohne fih nach ihrem Manne umzue ° 
fehen, geht die junge Frau eilends auf ° 
den Zennisplaß hinüber. Die Damen 
fpielen bi Mittag und Tehren dan 
erhitt in ihre Anartements zurüd, 
Baron Holm hat bie Thüre feines 
Zimmer3 nur angelehnt umb hört, wie 
bie beiden Schweitern eintreten und im 
heftigen -Wortmechfel gerathen. 

Marianne hat eben fehmärmerifch 
begonnen: 

„ach, Life, diefer Wurm — biefer 
Babelommiffär ift. reigend — fo aufs ° 
merkſam — bejonder3 gegen mid. JH 
glaube, ich werde mich in ben ihterefı * 
fanten Menfchen verlieben.“ 

Und nun übertönt die empörtg 
Stimme ber jungen ray bie Stille: 

„Schäme Did, Marikiste, in einen 
Bademwafchler verliebt man fich nichts 
in einen Menfchen, der bie Galanterie 
berufasmäßig, ja, berufsmäßig bee 7 
treibt. Wenn Du, junges Gänscen, © 
Di einmal wirklich verlieben millft, 
dann nimm Dir einen Kabalier, wie 7 
meinen Mann — wie Rudi — vergleis 7 
che die beiden, dann wirft Du f 
mwa3 Deinem Adonis abgeht — les 
ganz, Manieren, Geift, Wig,. kurz 
Alles, mad Rudi befigt!“ 

Lähelnd und unhörbar ſchließt 
Baron Holm feine Thür. Geine 
Schwägerin mag die Heilquelle no 
weiter brauchen; bie Kur feiner jungen 
rau Hält er für — vollendet, 


+ Rahfühtiger Wunfd. — „Der 
Hauptangeflagte Barbier Scharfſchnitt 
ift zum Iode verurtheilt worben.“ — = 
Richter: „Haben Sie noch einen, © 
Wunſch?“ — Sharfiänitt: „Genig, 7 
ich möchte die Herren Richter noch mal 
tafiren!” N 

— Ya fo! — Aus weldem Grunde ° 
ift denn der Vegetarianer Pflanzl au ° 
dem Verein der leijchfeinde ausge 7 
ftoßen? — Ya, weißt du, ber tft at» 
trappirt worden, wie er in ber 
* Aufſatz über Fleiſchnoth 

a 
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‚Heimfige Kjade 


Roman von Käthe van Breker. 


(11. Fortjegung.‘ 


" Bamit brad) er kurz ab und hielt 
mir die Hand bin zum Auffteigen. 
35 wagte gar feim Wort zu jagen, 


aber bad Herz iwar mir centnerjchwer 


E} 


geimorden. Ein Schatten lag über der 


Melt, alle föftliche Sonntagsftim- 
: mung hatte er verbunfelt. 


Und, fie fam auch nicht wieder zu- 


F :züd, fd jehr er jich im Meiterreiten be- 


Du 


Ei 


> Slenden Geftalt des Rothkopfes. 
„Tab er nicht an, fondern verneigte ſich 
noch kühler und gemefjener als fonft 
. beim Abichied. 


e) 


B 


= 


R 
E 


* 


Mein Nachbar fehlte. 
wieder bei Sanitätsrathg zu Tifch 
‚und erbolte jich dort im angeregten, 
‚theilnehmenben SFamilienfreis von den 


er gewi 
Herz bedrückt und den Frieden raubt. 
Vielleicht tröſtet 


> 


J— 


ſpöttiſchem Ton auf, riß Heini, 
Lottes Naſe ſtreicheln wollte, an ſich 
und irat mit ihm in das H 

Werminghoff fogte fein Wort, nur 


: augenscheinlich hatte ich Diesmal 
‚ Rirchenluft nicht vertragen fünnen; 


te, den alten, harmlofen Ton att- 
— wir hatten beide den un— 
angenen Frohſinn verloren. 


“+ Uber die weißen Blüthen trug er 
Im Anopfloch. yortgeworfen hatte er 
fie wentaftens nicht. 


US wir dor dem Haufe hielten, 


a —* die Feuerlilie mit Heini auf der 


traffe. Sie fandte einen funkeln— 


‚beu Blid über ben weißen Bufch in 
‚meinem Gürtel und ben Eleinen Zweig 
:an feiner Bruft. 


„ab, teiße Heide, tie poetifch!“ 


 fagte fie, die jonjt.nie den Mund auf- 
macht. 
ſehr bedeutungsvolles Glückszeichen!“ 


Ich gratulire, das iſt ein 


And dazu lachte fie mit fchrillem, 
der 


aus. 


ein finfterer Blid folgte der daponet- 


Mich 


& mar tief verftimmt, und bie 


‚ Weihe Heide habe ich achtlos hei Geite 

emorfen. 
. hatte fie mit gebracht! Ych wollte, daß 
- 1 niemals ihre falten, farblofen Btü- 
then aefehen hätte. 


Unglüd -und Unfrieden 


Mir gingen mwieber einmal alle zum 


“ Sotte&bienft, aber wie war e8 fo an- 
‘ berö heute, al3 damals vor vier Mo- 


gen! Heute ging ich mit Miefe. Der 
eutnant fam fo fpät, daß wir fehon 
weit boran maren, und er faft von 
Dr fi} zu der lebten im Zuge, zu 

m Rothkopf mit dem eigenmilligen, 


bösartigen Herzen, aefellen mußte. 


Diesmal Hang ihre füße, jugenb- 


iſche Stimme nicht durch die Kirche. 
Die andere fehlte Freilich auch; ihr Be- 
mar nicht da. 


Die Sonne [hlug 
te Strahlenbrüde wie damals, aber 
an den flammenden Golb- 
ren borbei, über ben braunen 
Kirchenftuhl Hin in’s Leere. Alles 
anbers, ald vor vier Mochen, alles. 
— Uber die Predigt muß befriebigen- 


‘ber gemwejen fein, al damals, denn 
- Herr von Reeh hatte nichts zu räfon- 


niren, fondern hielt auf dem Heimme- 


ge und bei Zifch ein jehr erbauliches 
. Gefpräch über die Kirche, die mit bem 
: Staate Hand in Hand gehen und das 
- Boh in Zuht une Banden halten 
* uſw. 


ir war kopfſchmerzlich zu Muthe, 
die 


die Tiſchzeit wurde mir endlos lang. 
Er war ſicher 


Er ber Worchentage. Da kann 
alles jagen, was ihm das 


t ihn dann das rei- 
zende Töchterlein.. Worte aus liebem 


- Munde thun größere Wunder, ala ein 
Zweiglein weißer Heideblüthen! 


Ich freue mich ſehr, wenn er dort 
Glück und Frieden findet, wirklich 
ehr; denn ich fühle herzliche Freund— 
Ka für ihn und wünjde ihm alles 
ute. 


Ach es muß mwunberboll fein, fo 
recht trgue, theilnehmende Yyreunde zu 
gi mit denen man }reub und 

eib bejprechen fann und fich immer 
verſtanden weiß! ch bin jehr traurig. 
Ab und zu fommt es mir doch zum 
Bewußtjein, wie einfam und allein ich 
in der Melt jtehe. ch habe nicht Va- 
ter, nicht Mutter, keinen, der mit dem 
Herzen zu mir gehört; ein arme, un= 
—3 Waiſenkind bin ich, das 

iemand lieb hat. Ach, mir iſt das 


Serz zum Sterben ſchwer! — 


— Montag. Morgen. 
Es gießt vom Himmel wie mit 
n, an Spazierenteiten fein Ge: 

Na ja, nun Soll das jchlechte 


J nur noch anhalten,“ dann er⸗ 


trage ich es hier nicht länger! Es iſt 


— m Melancholifchwerben, wenn der 


— 


3 


eſiern Nachmittag war der Baron 


Es 


2 


fo in langen Fäden nom Him- 
ht, und die Tropfen ihren ein- 


?: 2 
; 


tönigen Marjch auf dem Bleidach bor, 


meinem Feniter trommeln. ’ 

Er fühle mich feit geftern gar nicht 
l. 36 babe mich — in der 

Kirche erfältet, oder fonft wo. Unluft 


mb Werbriehlichkeit fihen mir in jeder 


Zuge bes Körpers, — ba3 fann doch 
nid anderes als Erkältung fein! — 


t. Seine erfte Ausfahrt! Die 


EN; buld uns mwieberzufehen, —,uns” 
mit tiefem Blid nad mir, — 
ihm nicht länger Ruhe gelaſſen. 


hätte 


Ab habe ihm ’ diefe Ungebuld nicht 


 herborragend gelohnt, ich war in fei- 


mer befonders liebensmwürdigen Gtim- 


mung. Natürlih bin ich ja gefell- 

a — gut genug erzogen, ba ich 
Ber nicht gerabe wie eine Range be= 
nahm; aber e8 gibt doch fehr 


ezeich- 
nende Nuancen. Er fühlte e8 aud 
> forfchte, wa mir fehle. Das war 
ir mun wieder peinlich, und ich be= 
etwas liebenswürdiger 
u werben; aber ich mußte doch hören, 
fchlieplich alle Frauen dem April 


t, „balb frroft, bald fröhliche |. 


ablen, bald Blüthen in Xerzen 
Thalen, bald ſtürmiſch und halb 


Sehe Hübfe; bie enfte Poefie, bie ic 


8: jind ge 
7 chlagwört die man 


auf Irubel’3 bon 


Baron geihan. Sag ich pioglig mi: 
fol’ ummotivirter Härte über ihn 
urtheile? Er mar, wie er immer ift, 
liebenswürdig, elegant, taftuoll und 
unterhaltend. Nichts an ihm auszu— 
fegen; wenn. man ein vernünftiger, 
autgelaunter Menjch ift. .Aber das 
mar ic nun einmal geftern nicht, bin 
eö auch heute nicht. Irgend etwas 
Krantes, Schweres, Trauriges ftect 
mir in Körper und Seele, — ich wer- 
de gewiß ernitlih franf. — 

Da haben wir nun die Gefchichte! 
Dacht' ich’S bo! — Das heift, nen, 
eigentlih Dachte ich e8 doch nicht. 
Nein, nein, — ih bin wirklich ganz 
aufgeregt. Sturm raft burdh bas 
Haus, e3 zittert in feinen feudalen 
Grunbdbeften. 

Eigentlich ift e8 zum Laden. Da 
hat Zrubdel eine Verlobung, nur baf 
fie etwas ander® ausgefallen ift, als 
die Unternehmerin plante. Diefer 
Rothtopf, biefer unberechenbare! Alle 
Achtung! Sie hat uns hübfch an der 
Nafe herumgeführt, mich eigentlich 
am meiften; denn ich dachte jet nur 
immer an ihren Hak und ihre un- 
glüdliche Liebe. Jamohl, mit der hat 
jie reinen Ziid gemacht! Alfo, ich fite 
bier und laffe meine üble Laune über 
das gebuldige, meiße Papier fließen, 
da ftürzt Trubel in mein Zimmer. 
Ohne anzuflopfen, ohne Frage, direkt 
mie eine Bombe in’s feindliche Lager 
plaßt fie herein, feuerroth, mit Tihrä- 
nen in den Augen und mit fliegendem 
Athen. 

„sie, ich erfticle, mich rührt der 
Schlag! fe, warum habe ich bloß 
niht auf Dig gehört? — Aber Du 
bätteft auch offener gegen mich fein 
folen. Du mußteft doch eimas mif- 
jen, genau wiffen, — warum haft Du 
mir denn da8 nicht gejagt, damit ich 
bei Zeiten diefes intrigante Gefchöpf 
aus dem Haufe werfen fonnte? Mir 
ift fie immer zumider gemwefen, immer, 
entfinne Dich nur! Aber wer fommt 
denn auf fol’ ausgefuhte Schänd- 
lichkeit! Slfe, mas made ih nun 
bloß, und mie bringe ich ed meinem 
Manne bei?” 

&o mirbelte das über mich hin, und 
die Thatfache, die ausgefuhteSchänd- 
lichkeit, blieb mir Dabei ftanbhaft 
borenthalten. X ahnte fie zivar, 
aber ich fragte doch athemlos: „Was 
benn? Wer denn?” 

„Aber Du meikt e3 * Dieſe 
Perſon, Heinis Fräulein! Denke Dit, 
denke Dir nur dieſe Unglaublichkeit, 
da kommt das Schaf, der Georg, zu 
mir, mit einem Geſicht, wie ein 
dräuender Zeus, bloß dümmer, na— 
türlich, und verlegen, und ſagt, er 
hätte mir eine wichtige Mittheilung 
zu machen. Es gälte das Glück ſeines 
Lebens, und er hoffe, ich würde mich 
mit verwandtſchaftlicher Liebe auf ſei— 
ne Seite ſtellen und ſeiner Braut 
freudig die Hand, bieten. Quaſſelt 
und quaſſelt, weil er ſich nicht getraut, 
mit der Schändlichkeit heraus zu rü— 
cken, und ich harmloſer Engel bekom— 
me einen ſeligen Schreck, weil ich 
denke, es iſt Mieke, und ich hätte es 
erreicht. Ich falle ihm beinahe um 
den Hals und verſichere ihn meiner 
vollſten Zuſtimmung und Liebe und 
Hilfe und weiß Gott was alles. Und 
wie der tückiſche Geſelle mich fomeit‘ 
hat, da nennt er den Namen, Heinis 
Kinderfräulein! Nein Ilſe, daß ich 
nicht auf der Stelle todt hinfiel, das 
iſt ein Wunder und zeugt bon einer: 
Geiftesftärte, die ih felbjt nicht be— 
greife. Aber fprachlos mar ich, fo 
Iprachlos, daß er eine ganze Weile ru= 
hig mweiterreden ugb von dem Entite- 
hen feiner leiden haftlichen Xiebe er- 
zählen fonnte, einen Unfinn, ben 
man mit gefunden, ungelähmten Sin 
nen garnicht hätte anhören können! 
MWie im Gedicht, ein zweiter „Rafender 
Roland!" Na, als ich endlich meine 
Sprache mwiederfand, da war ich ber 
tafende Roland, aber gar nicht im 
Heldengedightftil, jondern in einem 
fehr nüchternen, fräftigen. Wird er 
mie ein Witherich, daß ich dachte, er 
frißt mich auf! Sein holdes Mädchen 
dürfe ich nicht angreifen, und, wenn 
ich fo Heinlich und befchräntt — dent’ 
bloß, Ilfe, jo mas wagte er zu jage 


— und unverwanbtfchaftli märe, 


dann fage er fich von mir lo8, und 
feine Gabriele folle augenblidlich pa= 
en, er ließe feine künftige Frau nicht 
fo behandeln! Gtürzt fort und läßt 
mich mit meinem $orn und meiner 
Entrüftung allein! Was jagt Du 
nun? Was fange ich bloß an?“ 

Sie fchwieg erfchöpft und fah mich 
mit Bilfeflehenden Bliden an. Ad 
bätte bei alledem am HTiebiten gelacht. 
Komifch bleibt die Geichihte und por 
allen Dingen Trüdel's Aufregung 
doch. Der Schiffbruch ihrer Hoffnun— 
gen war zu lächerlich, beſonders, da 
ſie ſelbſt ihn ahnungslos herbeigeführt 
hatte. Aber nebenbei ‚that jte mir’ 
leid, und ich, die ben taffinirtenRotb- 
fopf in feinen heimlichften Gefühlen 
bejler kannte, als alle anderen, mußte 
mich über diefe unvorhergefehene Mens 
dung ihres Geichides mehr entrüften, 
als fie, die Unbewußten. Aber mas 
fonnte ich dabei thun? 

„Weiß denn Dein Mann fchon da=- 
bon?“ fragte ich. | 

„Nein, ihm wage id) e& gar nicht 
u fagen. Er, mit feinem feinen Ges 
Khl ſeinem Standesbewußtſein, wird 
noch mehr darüber toben als ich. Und 
ſo etwas muß in unſerem Hauſe, mit 
meinen Verwandten paſſiren! Es iſt 
mir ſchrecklich! Ilſe, thu mir den 
Gefallen und komme mit, wenn ich es 
ihm mittheile.“ 

Ich wollte nicht gerne. EB* war 
doch eine Yyamilienangelegenheit, mie 
fonnte ih mi da hinein mifchen? 
Aber Trubel Tieß nicht nad, ich 
mußte fie begleiten. 

Man lernt doch niemals aus, und 
mir fol einer noh jagen, bak mir 
Frauen unberechenbarer find, ald die 
Männer! Was ift [en a nn 

zen un 
achricht? 


Jammer unterbrochene 
Schau ’m 0 ‚einer an, t der 
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ber nimmt, als unjere wohlgenährte, 
teizlore, Weretei” e 

Mir verging die Sptadge, Trubel 
aud, 83 war zu überwältigend. Auf 
diefe Auffaffung ber erjchütternden 
Familientragödie waren mir beibe 
nicht gefaßt. 

Aber al Trudel ihre Sprache wie: 
derfand, und das gefhah ziemlich 
Ichnell, va befam ihr lieber, anerfen- 
nender Mann manches zu hören, mas 
für ihn nicht fchmeichelhaft war, und 
mobei ich Iieber nicht dabei geweſen 
wäre. 

Die Situation geftaltete fich fehr 
kritiſch. Trudel glich einem Vulkan, 
Gine beleidigte und geteizte Chegattin 
fann furtbar fein. Der Gatte Ientte 
denn auch fogleich diplomatifh ein. 
Er machte feine Unüberlegtbeit glän- 
zend wett. Das wäre ja ganz anders 
gemeint, natürlid nur vom Stand: 
punft eines fo jungen Dacdjeg aus, 
Shm wäre das Vögelchen auch immer 
loder vorgefommen, und Rothföpfe 
ſeien entſchieden Geſchmackſache. Aber 
Trudel ſollte ſich nur beruhigen, gegen 
vollendete Thatſachen könne man 
nichts machen. Schließlich wäre Georg 
mündig und ſein eigener Herr, er 
könne heirathen, wen er wolle. Sie 
machten ſich einfach lächerlich, wenn 
ſie ſich dagegen auflehnten. Liebens— 
würdige Duldung im richtigen Au— 
genblick ſei Lebensklugheit, und Tru— 
del möge ſich nur die Geſchichte ruhig 
überlegen. Natürlich, das Mädel 
müſſe augenblicklich aus dem Hauſe. 

Zum zweiten Mal geſchah das Un⸗ 
erwartete: Trudel fuhr wie eine Ver— 
zweifelte auf. „Nein, das geht nicht! 
Das iſt ja das Allerſchlimmſte an der 
Geſchichte! Ich kann die Perſon nicht 
ſo auf dem Fleck entlaſſen, ich habe 
keinen Erſatz für ſie. Wer ſoll für 
Heini ſorgen? Ich kann nicht auch 
das noch auf meine Schultern neh— 
men, ich bin ſo wie ſo überbürdet. 
Und von den Mädchen kann ich keins 
entbehren.“ 

Nun fiel ich ein: „Aber, Trudel, da 
ſind doch Mieke und ich und Tante 
Miranda.“ 

„Nein, nein, das ‚märe noch netter, 
wenn ich meinem Befuh Kindermäbd- 
chenpflichten auferlegen wollte! Und 
Miefe verfteht nichts, und Tante Mi- 
randa ift zu alt und ungefchict dazu. 
Nein, ehe ich nicht Erfah habe, darf 
mir die Perfon nicht auß dem Haufe:” 

„Aber, Kind, mie dentit Du Dir 
denn das?“ fragte Herr von NReeß 
fopffehüttelnd und heimlich Lächelnd. 
„So oder fo, Heini’s Fräulein bleibt 
fie jebt auf feinen Fall mehr. Lehnft 
Du Dich gegen: die Verlobung auf, fo 
reift fie fchnurftrads ab —” 

„Ich zroinge fie Fontraktlich, fie ift 
verpflichtet, ihre Zeit-auszuhalten.” 

„Verlobung Iöft . jeden Eontraft, 
außerdem fneift fie dann heimlich 
aus.” 

„Nein, ich kann fie nicht entbehren, 
ehe ich Erfah babe”, beharrte Trubel 
eigenfinnig und zornig. 

„Ja, dann mußt Du Dich gut mit 
ihr Stellen, vielleicht thut fie e8 dann 
aus PVermwanbtenliebe, Tozufagen als 
Befuch, aus eigenem Willen“, lächelte 
Herr von Reetz ſpöttiſch. 

Aber Trudel griff das auf. „Wenn 
Du meinſt, Heinz, daß wir doch nichts 
gegen dieſe wahnſinnige Verlobung 
thbun können und uns Darin finden 
müffen, dann fol fie fich wenigftens 
dankbar für unfere Duldung erimei- 
fen ER : 

„Komme ihr nur nicht mit Dul- 
ding, Mäuschen“, fiel der Tebenstluge 
Gatte ein. „Die Kraßbürfte ift auf 
folche Redensarten nicht qeeicht. ch 
würde fie überhaupt abjdtwimmen 
Yaffen, mitfammt ihrem Cicisbeo; aber 
Du meiht, Tiebes Herz, daß ich mich 
bei allen internen Ungelegenheiten 
Deinen Wünfchen füge. Wenn Du 
die Sache jo behandeln mwillft, gut, ich 
finde mich dann auch bamit ab. Frie- 
den in der Verwandtichaft ift immer 
ein angenehmer Zuftand, Mir ift es 
recht, wenn mir uns mit Georg und 
feiner Zufünftigen nicht erzürnen. 
Arrangire das, mie Du millft, und 
theile mir dann mit, welche Rolle ich 
fpielen fol, die deö zürnenden Gottes 
ober die de gemüthlichen Brautva- 
ter3, — ich bin zu allem bereit.” 


Und Trubel fah diefen außerorbent> 
ihen Gatten mit einem Blid tieffter 
Bewunderung und Heißeiter Dantbar- 
feit an, ganz anders alö bordem, ala 
er von Georg’3 gutem Geſchmack und 
dem reizenden Schmalthierchen ſprach. 
Das waͤr über der Geiſtesſtärke und 
Seelengröße des herrlichen Mannes 
vergeſſen. 

Sie ſagte auch etwas Aehnliches 
und ſah mich dabei auffordernd an, 
damit ich auch in Anbetung zerflöſſe; 
aber ich reagitte nicht, ſondern zerriß 
diefe jtimmungsvolle Ehbefcene mit 
der profanen Frage, mas fie denn num 
zu thun gebente? - 

„Sanz das, tva8 mein Mann mir 
räth“, fagte Trudel überzeugungspoll 
und in fröhliöfter Gemüthsftimmung: 
„sch werde mich „in bie Ihatjachen 
finden, zuerft Georg zitiren, um ihn 
mit meiner Einmilligung zu beglüden, 
und dann ben mwiderwärtigen Roth- 
topf als liebe Coufine begrüßen. Letz— 
tere mit edler Zurüdhaltung und 
dem gefchidt angebrachten Wunfch, 
daß fie ala mein Bejud, ihren .Aufent- 
balt bis auf Weiteres bei uns behalte 
und fich Heini’s nad) wie vor freund⸗ 
ſchaftlich annehme. Verſteht die ar- 
rogante Gans dieſe zarte Andeutung 
nicht, ſo ſoll ſie mich anders kennen 
lernen. Aber ſie wird ſie ſchon verſte⸗ 
hen, dumm iſt ſie ja nicht, das kr fie 
mit dem f&hlauen Fang des Goldfifches 
bemwiefen.“ Dazu feufzte Trubel tief 
und jchmerzlid, brüdte bie Hänbe 
frampfhaft zufammen und richtete an 
das MWeltal und und bie troftlofe 
Frage: „Was machen toir denn nun 
mit er" 

‚Wir Gefragte, mit Ausnahme bes 
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an Te erſchredt zuſ er ab fold einen albemmen, 


doch und jagte fühl lädhelnd: „Sa, .die 
ke ung ——— auf ee 
Du wirft ihr das fehonend beibringen 
müffen, mein Engel.“ 

Der Engel jtredte entjeßt beide 
Hände von fi. „Nicht um die Melt, 
Dem find meine fehmwachen, weiblichen 
Kräfte nicht gewachſen. Sie iſt Dei- 
ne Nichte, das muß Du übernehmen.“ 

„Ich denke nicht daran. In Dei— 
nem klugen Köpfchen iſt der Heiraths— 
plan entſtanden, Du haſt ihr Hoff— 
nungen gemacht, Dein Vetter hat ſie 
5 folglich gebührt Dir auch 
dieſe Miffion.” 

„Heinz, fo kbnnteſt Du mich im 
Stich lafſen? 

„Ja“, ſagtet er hartherzig,, das iſt 
und bleibt Frauenſache.“ 

„But, dann muß Tanke Miranda 
es beſorgen.“ Trudel ſprach es mit 
wilder Energie. „Ich kann nicht auch 
das noch auf mich laden. Ich muß 
jetzt alle meine Kräfte zuſammen neh— 
men, um der lieben Couſine den rich— 
tigen Standpunkt anzuweiſen. Ich 
gehe an's Werk!“ 

Nach ungefähr einer halben Stunde 
war ſie wieder in meinem Zimmer, 
diesmal nicht in ſtürmiſcher Eile, ſon— 
dern eigenthümlich nachdenklich und 
faſt beklommen. 

„Du, Ilſe, erlaube, daß ich mich 
ſetze. Die Aufregungen des Tages 
ſind mir in die Beine gefahren, ich 
bedarf eines feſten Ruhepunktes. Es 
iſt alles in Ordnung, — eine geliebte 
Verwandtſchaft und ein glückliches 
Brautpaar. Als Beſuch hätle ich mir 
die neue Couſine glücklich aufgeladen, 
— hm — eigentlich mar das nicht ber 
3mwed ber llebuna.. Was den anbe= 
trifft, fo bin ich durchaus nicht ficher, 
ob ich ihn erreicht Habe. Möchteft Du 
mir nicht gleich ein inferat wegen et- 
ned neuen Rinderfräuleina auffehen? 
Aber dringend brauche ich es. Slfe, 
die ift uns allen überlegen! Nein, daß 
ein Menich wochenlang fo neben einem 
hergeben fann, und man bat feine 
Ahnung, wie er eigentlich tft!” Kopfs 
ſchüttelnd ſah ſie mich an. 

„Erzähle 'mal der Reihe nach“, ers 

munterte ich. 
Was iſt da zu erzählen? Das 
muß man geleſen haben. Eine junge, 
zielbewußte Dame, glücklich gelandet 
und nach jeder Seite hin gedeckt, und 
ein verliebter Affe, der alles nachbetet, 
was die Göttin vorbetet. O, die ver— 
ſteht es! Nirgend kann man ſie 
packen. Ihr Selbſtbewußtſein iſt nicht 
zu dämpfen; denn es tritt ſo natür— 
lich, unaufdringlich und dabei ſo ſicher 
auf, daß man nicht dagegen an kann. 
Alſo wie liegt die Sache? Mein 
Kinderfräulein iſt jetzt die liebe Cou— 
ſine Elli und geruht, noch etwas zum 
Beſuch bei uns zu bleiben, und ich ſitze 
mit Heini blank und habe nur noch 
die angenehme Verpflichtung, das 
Brautpaar zu chaperonniren.“ 


„Aber, Trudel, wie iſt das möglich? 
Du wollteſt doch —“ 

„Thu' mir den einzigen Gefallen 
und frage nicht, wie es möglich iſt. 
Ich fange ſonſt an zu weinen, dicht 
daran bin ich ſchon. Sie hatzmalle 
meine Entſchlüſſe über den Haufen 
geworfen, ich weiß ſelbſt nicht wie. 
Dabei hat fie aber gar nicht viel geres 
bet, das Neben beforgte ih allein. 
Aber ih muß von den grünlichen, 
fehillernden Augen ber rothhaatigen 
Hexe wie hypnoliſirt geweſen ſein, alles 
kam anders heraus, als ich es geplant 
hatte. ch habe mir die Perfon bor- 
dem ja nie richtig angefehen. Sie ging 
fo ftill und pflicitgetreu ihren Weg. 
Alles widelte fi alatt und tadellos 
ab, daß ich nie einzugreifen oder etwas 
zu fagen brauchte, mic alfo auch nicht 
mehr um fie gefümmert babe, ald um 
einen Automaten, und nun fehe ich auf 
einmal den Menfchen babinter, und 
mit dem merbe ich nicht fertig. Na, 
e8 lohnt nicht, meiter darüber zu 
reden. Mein Mann hat recht, indern 
tönnen toir nichts, nun muß man bie 
Sade mit Anjtand und Humor ertras 
gen. lfe, — da hätte ich nun meine 
eine - Verlobung, hübſch, nicht 
wahr?“ 

“ch fiel ihr lachend um den Hals, 
und ſie lachte nun auch. Dann aber 
nahm ſie mich bei den Schultern und 
ſchüttkelte mich. 

„Du, das ſage ich Dir aber, wenn 
Du nun dieſe meine Niederlage nicht 
glänzend auswetzeſt, dann verliere ich 
den Glauben an die Menſchheit. Na— 
ſei nur ſtill, an ſo etwas ſoll man nicht 
rühren, — ich fage auch nichts weitet. 
Nun will ich Tante Miranda auf den 
Leidensgang zu Mieke ſchicken. Kin— 
der, Kinder, was man alles erlebt!“ 


Nach einem Stündchen klopfte 
Zante Miranda bei mir an, — id 
hatte heute Empfangstag. 

Die kleine Tante jah ganz blaß und 
gelnidt aus. 

„Ilöchen, ich fomme vom Kampf 
mit dem Drachen,“ fagte fie matt 
lächelnd. „Beglückwünſchen Sie mid, 
daß ih nody) vorhanden bin. Nept 
hat fie mich glüdlicherweife.zum Zim⸗ 
mer binausgemworfen. ch habe nie 
gedacht, daß das Hinausgeworfenwer⸗ 
den eine fo beruhigende; erfreuliche 
Sache ſei.“ 

„Ich mußte lachen. „Aber, Tante 
Miranda, hat ſie ſich wirklich ſo gehen 
laſſen, daß ſie ihren Aerger zeigte ?“ 

„Aerger? — Höher hinauf, Ilschen, 
Wuth in hellen Flammen; ich dachte, 
ſie zerriſſe ſich und mich. Die Ehren⸗ 
titel für Irudchen und das junge 
Brautpaar könnten ein Berikon füllen. 
3a boffe, e8 wird fih nun ein be 
freiende® Gallenerbredden einstellen, 
damit bie getäufchte Liebe ein fachges 
mäßes Enbe findet.“ 

Wahrſcheinlich hatte bie Sache fich 
wirklich To entmwidelt, wie Zante di 
randa offte, denn zur male er⸗ 
—* e in bollfommener tyaflung 
un 
Morten glauben wollte, fo war fie bie 
eivefen, die fo etwas lange kommen 


—— Bea 
fand 
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Haltung, unb menn man ihren- 


gen u.f. mw. Ws ih der jungen 
Braut meinen Glüdtwunfch fagte und 
ihr die Sand bot, funfelten mich ihre 
Augen wie Schwerter an, ihre Finger 
ftreiften nur die meinen, und von den 
feft zufammengepreßten Lippen fiel 
fein Wort bes Dantes. 

E3 war mir mirflich peinlich, und 
der Leutnant machte aud) Ein ganz be- 
tretenes Geficht. Aber dann dammerte 
e3 jelig in feinen Augen auf, er be- 
rührie meine Hand ebenfo fühl und 
benahm fi ebenfo mortfarg, mie fie. 
Das gute, eitle Kind bildete fich ein, 
fein angebetetes Mädchen wäre eifer- 
ſüchtig auf mich, um ſeinetwillen eifer— 
ſüchtig, und wollte iht nun nicht wei— 
tere Veranlaſſung zu bitteren Gefüh— 
len geben. 

Er flüſterte ihr ſpäter eine Fülle 
berubigender Worte zu, die ihr ein 
furzes, fpöttifches Lächeln entlodten. 
Ad, wenn ber wüßte! 

sh wandte mich heimlich erheitert 
ab, aber als in diefem Augenblic die 
Anfpeftoren in das Zimmer traten, 
richtete ich doch meine Blide fchnell 
wieder nad) ibr bin. ie mar fo 
weiß mit das Tifchtub, und dann 
faßte fie fchnell, halb mie eine Stübe 
Juchend, halb um die Sache zu masfi- 
ren, den Arm ihres Bräutigams, und 
ein Zug wilden Triumphs flog über 
ihr Geſicht. 

Herr von Reetz proklamirte dann die 
Verlobung auch vor den Herren. Der 
arme, dicke, kleine Zacherau knickte or- 
dentlich zuſammen vor Verwirrung 
und, ich glaube, auch vor heimlichem 
Weh. Werminghoff hatte den Schat— 
ten eines Lächelns in den Augen, aber 
auch nur ganz flüchtig; dann gratu— 
lirte er ſo ſachgemäß und unbewegt, 
wie ſich das für einen volllommen 
Fernſtehenden ſchickt, und ihre Blicke, 
die ſich mit wahrhaft verzehrender 
Gluth fragend in ſeine Züge hinein— 
hineinbohrten, erlofchen barunter zu 
todtenähnlicher Starrheit. Eifvas 
Gebrochenes, Hilfloſes kam über ſie, 
die zarte Geſtalt zitterte, und eine Se— 
kunde lang glaubte ich, daß ſie ohn— 
mächtig würde. 

Aber da hatte ſie ſich ſchon wieder 
zuſammengerafft, lächelte ihren Btäu— 
tigam an und flüſterte ihm zärtlich 


u. 

Wenn irgend Jemand den kurzen 
Wechſel in ihrem Ausſehen überhaupt 
bemerkt hatte, ſo wußte doch keiner 
eine andere Deutung dafür, als daß 
die Aufregung des Tages das zarte 
Geſchöpf angegriffen habe. 

Nur ich, und wohl auch mein Nach— 
bar kannten den tiefen Grund des Be— 
bens und Erblaſſens. 

Wie iſt das nur möglich! Sie liebt 
den einen und verlobt ſich mit dem 
anderen? — Ich weiß nicht, ſoll ich ſie 
bedauern oder wverachten? Eine 
Glücksjägerin iſt ſie, weiter nichts! — 
Aber ſind wir nicht alle Glücksjäger, 
möchten wir nicht alle den holden, 
leuchtenden Schmetterling Glück er— 
jagen? — Sie hat ihn eben nicht er— 
jagt, ihr ift er entflattert, und nun 
greift fie blind Hinesn in die Panbora= 
büchfe des Schidfald und nimmt, mas 
fich ihr bietet. » Weil fie arm und 
bienftbar ift und. reih und frei fein 
möchte. 

Armes Ding, fage id} do, — mer 
meiß, wie man Feist handeln mwürbe, 
wenn man in ihren Schuhen ftedte! 
Heußerer Glanz ift ein Ding, das 
leicht blendet, — hm, 
auch fchon einmal im Glashaus und 
darf nicht mit Steinen werfen! — 


Das Metter hat fich übrigens ganz 
aufgeflärt,.%3 ift monnig, und morgen 
früh fahın ich wieder reiten. Ach, die 
Melt ift doch jehön, mie 
fheil Krankheit und Mißftimmung 
find verflögen, ich freue mich mieber 
des Lebens und bes Taged. Die Ber: 
obungsgefhichte Hat mich fehr amü- 
firt und angeregt, daß dabei alle meine 
Stillen die Flucht ergriffen. Glüd- 
fi, wer fich nicht felbit zu verloben 
braucht, aber andere Leute fich berlo- 
ben fehen, ift entfchieden ein hübfches 
und unter Umftänden aud) ein interef» 
fantes Vergnügen. 


Dienftag. 


Der geftrige Abend mar koftbar, 
mweniaftens für mich, die den Dingen 
auf den Grund geht und Hinter der 
Komödie die echten Menjchengefühle 
fieht. Wir feierten im zärtlichen Fa—⸗ 
miltenfreife Verlobung und zualeich 
eine Art Abichied, da der Leutnant 
heute abreift, um bie Einwilligung der 
Schwiegermama zu holen und bet jei- 
nem Regiment bie — offiziell 
vom Stapel zu laſſen. Das reizende 
Schmalthierchen bleibt, bis das alles 
beforgt tft, ald geliebte Coufine hier, 
— Gedantenftrih! — — 

Trubel feht eine zuperfichtliche 
Miene auf und antwortet auf meine 
heuchlerifche Bräge: „Slaubft Du, daß 
ber Befuch des Eoufinchens Dir wirt: 
lich die davon ermarteten Vortheile für 
Heint Bringt?“ init größer Lebhaftig- 
feit: „DO ja, ich hoffe es Beitimmt, 
Sieh nur, das ift jegt, jo lange Georg 
bier ift, eine andere Sache, ‚jelbitver- 
ftändlich. Ein verliebtes Mädchen hat 
in Gegenwart bes Bräutigams für 
nichts Sinn ald für ihn. Nachher 
wird ſie ſchon wiſſen, was fie mir 
ſchuldig iſt.“ 


Aber ſie pe das Gefpräh nicht 
weiter aus, denn ihre Zunerficht gu bes 
Koufinhens Dienftwilligkeit ift genau 
fo ſchwach wie meine. Trudel hat ſich 
verrechnet, ganz und gar mit dem 
Rothköpfchen verrechnet! — Das Ge- 
fuh nad einem neuen Kinberfräulein 
it au) [hon an mehrete Zeitungen 
abgegangen! 

Alfo geſtern feierten wir bei ſchäu⸗ 
mendem Seft —7 — und die Fa⸗ 
milie trant Brũderſchaft mit ber neuen 
Verwandten, und’ alles mar ein Herz 
und eine Seele. Aber meinte e3 
wohl nur der guke, glüdßtruntene 
Bräutigam und pielleicht ‘auch noch ber 

t, beflen innig-bermandt« 


, Die Brüberfthaft 
—— zu befie» 


die Sonne | 


» 


vr 


Rahmen zarter Zurildaltung bleiben- 

ben Hanbfuß beimenben Tieh. 
Rothköpfchen merkt und verſteht 

alles und findet ſich geſchickt in jede 

Situation, man könnte von ihr lernen. 

Ihr Zukünftiger merkt und verſteht 

nichts; er iſt nur verliebt und ſelig 

und war in dieſer Seligkeit ſogar be— 
reit, auch mit Mieke Brüderſchaft zu 
trinken, ſozuſagen als Reugeld für 
frühere, vergebliche Liebeshoffnungen. 

Aber Mieke ſah ihn an — ſelbſt ein 
muthiges Leutnantsherz konnte unter 
dieſem Meduſenblick erzittern. Er 
zitierte denn auch ſogleich zehn 

Säritte tüdwärts und warf alle Ent- 

ſchädigungsgelüſte für ewig hinter 

fi. | 
Ueberhaupt zeigte fi Miele wieder 
in voller Glorie, nur mechjelte fie 

' piesmal für ihre zarten Bemerkungen 

| den Gegenftand: der verhakte Roth: 

| fopf war Bielfüneibe, 

‘  Mber der war ihr beifer gemachien 
ala td. Als Miele nothgebrungen 
mit dem Nothlöpfchen anitieß, faate 
fie mit ihrer bochmüthigen Groden- 


berg - Miere: „Na, Sie haben hre. 


Carriere recht Hübfch und recht fchnell 
abaeihloffen. Bom Kinberfräulein 
zur Dame der Gefelichaft, das tft ein 
geſchickter Sprung!“ 

Die kleine Feuerlilie zuckte ein bis— 
chen zuſammen, dann fuoͤnkelte ſie mit 


ich bin 


Hünengeſtalt empor. „Ja, 
als Sie. 


augenſcheinlich geſchickter 
Ihnen wäre es nicht gelungen, 
aller guten Abſicht. Ich fürchte, Sie 
ſind ein bischen zu ſchwer für ſolchen 
Sprung,“ antwortete ſie prompt und 
liebenswürdig. „Wie meinen Sie 
das?“ fuhr Mieke wüthend auf. „Ich 
bin eine Dame der Geſellſchaft —“ 
„Ich auch, Fräulein von Groden— 
berg.“ Sie ſtand vor Mieke hoch auf— 
gerichtet und mit ſtolzer Miene, wit 
eine Königin. „Wenigſtens beweiſe 
ich es in Benehmen und Takt mehr als 
Sie“ . 
Drebt fih um 
ſprachlos Stehen. 
Hert von Reek mußte mohl etwas 
bon den holbfeligen Yriedensunter: 
handlungen der beiden gemerkt haben, 
und in richtiger Erfenntnik des jchul- 
digen Theils nahm er feine liebe Heine 
Nichte betfeite und hielt ihr ein Pri- 
| batiffimum, das fehr fräftig und bes 
ſtimmend geweſen fein muß, denn 
Miete mifchte fich danach wieber- mit 
unbefangener Fröhlichkeit in den Ver— 
wandtenkreis und war nur noch ge— 
mäßigt biſſig, ſo daß die allgemeine 
Stimmung ungetrübt blieb. Uebri— 
gens, wenn Trudel dem neuen Coufin= 
hen gegenüber den Ausdruck „verlieb⸗ 
tes Mäbchen“ anwendet, fo ſtimmt das 
| nicht genau, 
fönnte ſich keine 


zurückhaltendere, 


taktvollere Repräſentantin einer Braut 
Sie lächelt und 


läßt die Hände küſſen, und auch das 


wünſchen als dieſe. 


nur mit weiſer Mäßigung. 

Aber der gute Junge iſt glücklich. 
Der einzige Schatten auf ſeiner Selig— 
keit iſt die Abreiſe und die Sorge, daß 
er zum Erntefeſt nicht zurück ſein 
könne. Sie tröſtete ihn für dieſen 

Fall unter hinreißendem Lächeln mit 


| dem Umiftanbe, daß et doch no) nicht 
| tanzen dürfe, aber auf feine flehenden 


| Bitten, daß fte dann auch nicht fange, 
| Tächelt fie noch BHinreikenber, 


| fagt: „Iyrannenlaunen und Eifer- 


| fucht dulde ich nicht, mein Schaß. ch 


berfpreche nichts. Du mußt das Bin- 
nehmen, wie ich es thue!” 


Famos, ſie wahrt ihre Stellung vom 
eriten Augenblid an. Man fönnte 
porfommenden Falles von diefer Hlu- 
gen, Heinen Schlange lernen. Nur daß 
nicht jeber Mann auf folche Behand: 
Yung breffirt ift. ch weiß einen an» 
deren, der foldhe Souperänität nicht 
dulden und dem gegenüber fe derglers 
chen auch nicht wagen mürbe. 


Er war heute fehr ftill auf dem 
Morgenritt. Die Luft hatte etwas fo 
Schmwiles, Gemitterhaftes, — das lag 
uns wohl beiden in oen Wliebern. 
Auch ich fühlte mich nicst fo friich wie 
ſonſt, drotzdem ich glüdit.h war, wieder 
reiten zu fönnen. Der zeftrige Reaen- 
tag ohne den Morgentit: war eigent- 
lich entfeglih. So inhalilcs, jo ohne 
Sonnenglanz und Freude. Ich 
brauche dieſe Bewegung, dieſen Mor— 
genhauch, um fröhlich und glücklich zu 
ſein, aber freilich, ich ſehe dann auch 

erne ſein Geſicht ohne Sorgen und 

chatten. Sonſt war es das immer, 
er ſagte ſelbſt einmal: „Der Alltag 
mit ſeinen Wirrniſſen liegt hinter mir 
in dieſen ſchönen Morgenſtunden.“— 
Heute nicht, — die Stirne war finſter, 
und angeſehen hat er mich faß gar 
nicht. Ob er mir noch das thorichte, 
weiße Heideſträußchen nachträgt? — 
Ganz zufrieden bin ich heute nicht! — 


Dienſtag. Nacht. 


Da ſitze ich wieder in nächtiger 
Stunde vor meinem Buch. Ach, was 
liegt hinter den letzten Zeilen, die ich 
ſchtieb, und dieſem Augenblich! — 
Zeitlich nut wenige Stunden. ſeeliſch 
eine Eiwiafeit, ein nettes Lebe, eine 
andere Welt! 


Die fyeder ftodt, wie mein Gerz: 
Thlag. Wie foll ich e8 denn jagen, 
was fo wunderbar, jo märdenhait 
und gewaltig in mir aufgebrogen ift! 
Blind war ich, unglaublich blind, und 
plöglich ift die Binde von meinen Aus 
gen gefallen, und ich bin jehend gerwor: 
ben, mwiflend, betäubt, überwältigt! 

Vom erften Blid an habe ich ihr üer 
liebt, jegt meik ich e8, aber iie eine 
blinde Thörin bin ich dahingearngen, 
in bunfelm Wahn befangen, unbemwußt 
wie ein Kind, — ich, bas Kluge, welt⸗ 
gewanbte, erfahrene Mäbthen, das 
überall Vefcheib wußte mur nidht in: 
eigenen Herzen! — 

Es iſt zum m) und zum Wei⸗ 
nen, und glauben fann ih es jelbii 
kaum, 4 ſo pr v 

on gemerfi und gemu 


Sin Ceremonienmeifter 


wiegt 
hm, — ich faß | fofett das flammende Köpfchen und 


r.r'ct 
Habe, daS 
— Liebe dom erften 
\ und ſtü 
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ben grünen Augen fpöttifch zu Pftetes | 


mehr und mehr, biß bie Liebe zu ih 
mich umtanft Hat mit taufend qelbe- 
nen Faden, und th nichts denfe und 
weiß. als ihn, ihn allein auf ber gan- 
zen, weiten Welt! — :' 

©o alt bin ih nun geworben, un» 
nie bat die Liebe mein Herz,nur init 
der äußerjten Sry ihrer Br 
ſchwingen geftreift, nie! Wie jollie 
ich fie da fennen, wie follte ich es imif- 
fen, daß fie neben mir ftand und mich 
lächelnd füßte? Nun fieih da und 
hordhe erftaunt in mein Herz Hinab, 
mie e8 drinnen jubelt und jeufzt. 
Alles durcheinander geworfen, was 
folange dort die Oberhand hatte, 
alles Delle: und getilgt, und nichts 
barfıt, nichts als Liebe, wunderbare, 
felige, angjtoolle, zitternde Liebe! 

Sb, wie habe ich fpöttifch Tachelnd 
ben Kopf geihüttelt, nod) vor wenigen 
Wochen, alö der Leutnant mir das 
Reirner’fche Gedicht porlas: 

Weißt Du den Weg, den Liebe geht ?— 
Kann’s Dir nicht —* theures Kind, 
Weiß nur, daß jäh ſie vor uns ſteht, 
Als hätt’ ſie hergebracht der Wind. 
Hat in der Heide wohl ihr Haus, 
Auf hohem Berg, im tiefen Thal, 

Da fliegt zuweilen ſie hinaus 

Und iſt bei Dir mit einem mal.“ 

So plötzlich kommt doch die Liebe 
nicht, habe ich mit ihm geſtritten; das 
find Märchen, die man Kindern er— 
zählt. Wir moderne Menfchen.mifien 
mit dem, was mir unfer Der nennen, 
fehr genau Beſcheid. Bekrittelt und 


zerpflückt habe ich die lieblichen Verſe, 


trotz 


| 


I 


biß fie mir feft im Gebäditniß waren 
und es tin leicht haben, als Gieger 
und Rächer vor mir aufzuftehen, 
Denn tote ift ed nun? Genau, ge: 
nau, wie ber Dichter e8 fingt: ab 
fteht fie vot mir, ala hätt’ fie berge- 
bracht der Wind. Und in der Heide, 
— ach, in ber Heibe, ja wohl, da hat 
fie ihr Haus. Mar ed nicht bort in ber 
Heide, mo ich ihm Trieben und Glück 
bot? Da flog ſie aus rothblühenden 
Wellen auf und war bei mir mit einem 


mal! S : s 
und läßt Miete | Ach nein, fehon früher, viel früher, 


immer, feitvem ich ihn Jah, nur daß ich 
es nicht wußte, daß ich auf rriegen 
pon ihr fortlaufen mollte, Hinein in 
ben trügerifjgen Sumpf äußeren 
Glanzes und zufammengeflügelter 
Verhältniſſe! — Am Laden, zum 
Laden! 

Und fo ging fie immer neben mir 


| und flüfterte ihre boldenWeifen, mitten 


| 


hinein in das Schellengeläute bunter, 


| prangender Meitluft den fügen Ton 


| 
| 


| 


| 


bom tiefen, jtilen Glüd, * 

ch hörte ihn wohl, ih fühlte ben 
fanften Zwang, aber id war traum- 
befangen, weltgebannt und blind. ‘ch 
fonnte mich nicht zurecht finden und 
verftehen biß zu diefem Augenblid, da 
man mich bon ihm reißen will! 

Und da fchlägt mein Herz angftvoll 
auf, — hält er mich denn? Wil er 
mich halten? Liebt er mich? 

Sch bin fo verirrt über mich felbft, 
daß ich daran noch gar nicht gebacht 
habe, und jehließlich ift da3 Doc) die 
Hauptfache. Ach lieber Gott, gib doch, 
daß er mich liebt! Laß aurau, „ihm 
die Liebe fliegen, bei ihm:fein.mit ei» 
nem male! ch bete mie ein Kind: 
„Lieber Vatet im Himmel, Iente jein 
Herz, wie Du das meine lentteft, bene 
von Dir fommt alle Liebe im Himmel 
und auf Erden! &s ift fein eitler, 
toller Raufch, der mir die Bitte An. 
Di auf die Lippen legt, e3 ift ein 
Gefühl, fo tief und groß und gut, daß 
eö neben Deinem Throne ftehen und zu 
Dir beten fann: Sei mit Mir, Vater!” 

Nun ift mein Herz danz rubig. 
Der liebe Gott mirb e8 fchon zum 
Beiten wenden. Solche Liebe ift eine 
Himmelsgabe, ein Yatum; fie fann 
nicht verhallen im Winde, wie ein lee- 
res Wort, fie muß mieberklingen im 
anderen Herzen, an bas fie zärtlich 
tlopft. 

ch weiß e3 nicht, nein, ich weiß e3 
mirflich nicht, ob er mich Tiebt, aber ich 
habe auch nie daran gebadht, ihn nie 
daraufhin beobachtet. Ach war ſo 
bumm, fo dumm und blind, daß. ich 
nicht einmal mich jelber fannte, nicht3 
bon der eigenen Qiebe mußte, — mie 
follte ih da in feinem Herzen lefen? 

Ad, mitten in all dem märchenhaf- 
ten Raufeh, in biefer per Himmel 
ftrebenden Stimmung muß ich lachen, 
tie ich jeßt meinen ftilen Vertrauten, 
diejes Buch, zu Hilfe nehme und nun, 
dba meine Augen jehend " murben, auf 
jebem Blatt, vom erften Begegnen an, 
das Velenninig meiner Liebe finde, 
Er und immer er, offen und heimlich, 
alles nur mit Bezug auf ih, und im- 
mer fo, ala wenn ich e8 vor mir felbft 
verbergen wollte, mit ein paar _ent- 
fhuldigenben, auf allgemeine Men- 
fchenliebe und felbftlofes Menjchen- 
ftudium hinmweifenden Worten. 

Unglaudblih! Wie Zitania im 
Sommernadtötraum, blind und be- 
fangen, immer bad Auge auf andere 
Ziele gerichtet. - 

‘a, Iiebe Xlfe, mit ber Barogin von 
Hollwit und der großartigen Partie, 
bie doch fo felbftverftändlich war, ift e8 
nun nichts; aus dem Paradies hat fich 
Eva vertrieben! —- Seufzeft Du? — 
Fliegt ein einziger, jehnenber Gebante 
dahin zurüd, Namen, Dam und 
üppigem Leben? — Nein, Bott fei 
Dant, aus voller Seele kann ich „nein“ 
fagen. Das ift alles von mir abae- 
fallen. Eigentlich jhon längft; felbft 
als ich noch unbewwußt liebte, reinigte 
bie Qiebe jchon meine Seele. Mit 
ihm vereint, halte ih bad ein achſte 
Loos für ein unbeſchreibliches Glůd; 
fein Weib ift eine Königin und trüge 
ſie ein Beitlerkleid! 

Ganz jo ſchlimm wirdes ja nicht! 
Das iſt das Wonnigſte an der ganzen 
Sache, daß ich ihm helfen kann, die 
Stellung zurüd zu gewinnen, bie ihm 
gebührt, ihm bie Sorgen abnehmen 
und ben —** Wirkungskreis er⸗ 
öffnen klann. Äber wenn das nun ein 
Hinderniß wäre? er nicht andere, 
die: ihm dasfelbe bieten konnten und 

‚non fich geftoßen ? — a, aber: 
bie liebte er nicht und mich — ach, iwie: 
mein Sera fchlägt 
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Ehrliche Hefäfts-Melfoden 


aufamınten mit ärztlicher Gürhtigkeit find Der ; 
Grund meiner riefigen Braxis, 


zeige 
an, 

mas 
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ver- 
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Erftens find meine 
tann, nod made i 


ei darnac firebe, 


Bweitms: 


Konfultationse, 


nem Werth fehlt. 


Auberdem habe ich die beften Aahre meines Lebens dem Studium hiefes Spezialfaches gemid: 
met, während welcher Zeit ich verfchiedene Behandlungsmethoden entdedt umd vervolffonmnet habe, 
fo daß eine Heilung dem geidenden fidher ift, wenn cr meinen Dienft in Anfpruh nimmt und 


mein: Anmeifungen befolgt. 


Meine ärztliche gen wird von ben tonangebegden Aerzten, mie auch von meinen gebeilten 
oben, mein finanzieller Nuf Reht bei den beiten Banken, Geihäitshäufern und 

efhäftsleuten dieser Stadt in hohem Anſehen 
in Jeder, der an einer Schwäche oder Kan 


Beten hervorge 


zug auf die Heilung Rath ertheilen. 


Varicocele. 


Ich heile dieſe Krankheit ohne Operation und 

unter meiner B:bandlung löſen ſich die zuſam⸗ 

J mendezegenen Blutgefähße beld auf. Die Theile 

werden in ihren natürlichen Zuſtand. Größe, 

ſercefi und Stärke wiederhergeſtellt und die Zir— 
kulation tritt ein. 


Beſchwerden. 


Ich heile Beſchwerden ohne Meſſer oder In⸗ 
ſtrumente durch eine Applitation, melde direkt 
auf Die affizirten Theile wirkt und die Strifs 
tur dollftändig auflöf. Die Behandlung ift 
ſchmerzlos und hindert in feiner Meife in ben 
täglihen Gefchäftspflidhten. 


Berluft ver Manncstraft. 


Es mag Eud an männlicher Kraft fehlen. 
Wenn dieß der Fall ift, fo gebe ih Euch wies 
der maß Ahr verloren habt — daS feuer, den 
Mutb und die Kraft eines Manneg — maß 
vielleicht die Folge von Ausſchweifungen, Vers 
fuften, unnatürlihen Abjonderungen etc. ift. 


Anftelende Blutveraiftung. 


Sie mag im erften Stadium jein; fie mag 
‚rerbt oder früher zugezogen fein. ch heile alle 


Dr. WEINTRAUB, 


e Wiener Spezial- Arzt. 
Der Grund, weshalb meine ärztliche Praris bei Weitem größer wurde, ald die irgend eines 
anderen Argied oder Spezialiften in Chicago, liegt darin, wie ' 
eſcha fts⸗Methoden ehrlich. 
irreführende Angaben, um den Leidenden als Patienten zu erhalten. gie 
o viel Leidende ala möglih aus den Krallen der Krankheit zu retten, mwilnjche 
ib doch, wenn fie meine Dienfte in Anfpruch nehmen, daß dies in ehrlicher, reeller, 
eife gethan wird, mit gegenjeitigem Vertrauen und Achtung zwiichen Arzt und Patienten. 
Denjenigen, die wegen Pehandleug zu mir lommen, garantire ich eine jichere, 
beftimmtere und fhnclere Heilung, als fie irgendwo anders zu haben ift, aufsGrund der Durchs 
aus mwifienihaftligen Vorrigtungen in meiner, Offide. des . ß j 
Borrihtung, welhe in den modernen Methoden Im Spezialfad) nothwendig iind, jind im meinen 
perationd: und Behandlungs-Bimmern zu finden. 


fheit leidet, follte Nachftehendes leſen: 


Freie Konsultation. 
Dur meine fpezielle Fluorofcopice Vorrihtung bin ih im Stande, alle Theile des Körper: 
gu unterfjuhen und fann das Leiden des Patienten nfit abjoluter Sicherheit feſtſtellen. $ 
und labt Euch unterfuhgen; kommt und erfahre, waS Euer Leiden ift, und ih werde Eu in Be: 


meine Patienten N. 
Ad verjprehe nie mehr, al3 icy ausführen 
h Obgleich 


EEE TS ARE 


aufrichtiger 


ENT 


Jeder Apparat, jedes Inftrument und jede 


Abjolut niht3 von ermieje- 


IH Fr ar 
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Kommt 


Folgen derſelben. Ich halte fie auf, entferne 
jeden Tropfen Gift aus dem Körper und ohne 
Tuediilber oder Rottajche. 
Brivat:Srastheiten. 

Kürzlih zugezogene Fälle furirt. Das Pren= 
nen und Auden, die Entzündung und alle un: 
natürlichen Abfonderungen hören in 24 Stunden 
auf. 7 


FRE ER RE ER. 


— ⸗ 
X8 


Heilung erfolgt in 7 Tagen. 
Nieren: Blafen- und 
Proftatic-Leiden. 


Sch heile alle Reizungen, häufiges Uriniven, 
Berftopfung, Schmerzen im Rüden, röthlichen 
Bodenjas, aehemmten Strahl und Fatarrhaliiche 
Zuftände. 


ur 


Sämorrhoiden. 


ohne Operation, in 10 Tagen. Reine 

vom Geichäft, feine beizenden Gin: 

oder Dehnungsmethoden. 
Brud). 

Ich heile in 30 Tagen, ohne Operation. Kein 
Bruchband .nöthig. Meine Behandlung it 
fchmerzios, blutlos und hält nit vom Gefgäft 
ab. 


3% heile 
Abhaltung 


iprigungen 


Hauttrantheiten mittelft des berühmten Prof. Finfen Ultra Violet Lichtes, meldhes 


i& fürzlid imbortirt habe, gebeilt. 
Salzfluk i@cyema), 


Schuppenflehten (Pforiafis), 


Ah garantıre, die folgenden Hautkrankheiten zu beilen: 


Bartfiedten, Hautfinnen (Wcne), Haut: | 


krebs, freſſende Flechte (Topus), ffrofulöfe Hautkronkäciten, Kräge, Judilchte u. f. iv. 
Alle, die an einer Hautkrankpeit leiden und jeit Monaten und Jahren nuglos behandelt, wurz 


den, find eingeladen, in meiner Office borzuiprecen. e f 
Hearlung von Hautkrankheiten crflären erde, 


wunderbare Methode in der Behandigung un 


mwoieltft ich ihnen gerne Dieice neue und 


Ronfultirt mic, ebe Ahr Euren Fall Andern anvertraut. 


"Spredftunden: Täglih von 9 Uhr Vorm. bt? 3 Uhr Abends. v 
Sonntags und an Feiertagen von 10 bis 1 Uhr. 


tag bon 9 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Abends. 


Montag, Mittwoch und reis 


Dr. WEINTRAUB, Spezialist, 


(New Era Medical Institute) 


1Tına,jon* 


3. Floor — 246 und 248 State Str., gegenüber A M. Rothichilds Dept.-Laden. 


— — — — 


Die Klugrednucerin. 


(Sumoreste von Rarlvon Ede.) 


„Barum $hr noch ein Kinderfräu- 
lein braucht; möcht’ ich wirklich mif- 
fen,“ Topffchüttelte hinter dem Rüden 
ber Gatfin die unverheirathete ältere 
Schmeiter de8 Hausherren, die im 
Schaufeljtuhl lag. „Magda it fünf 
Sabr, Kurt ift ein artiger Junge —“ 

„Wenn Du bier bift... .ja—“ marf 
der Haudherr ein. 

„Und Fifft, der Bausbad, ift ein- 
fa jüß mit ihren drei Jahren und 
dem offenen Mäulchen. Jebt, wo Euer 
Yräulein fündigte, hätte ich an Deiner 
Stelle ein Veto eingelegt und fein 
neues engagirt. Du verwöhnft Deine 
Frau zu fehr. Wo ift fie denn übri- 
gens?“ 

„Hetta geht mit den Kindern ſpa— 
zieren; das Kinderfräulein iſt ſchon 
acht Tage fort, und das neue trifft 
erſt in einigen Tagen ein. So beſorgt 
denn Hetta jetzt die Kinder den gan— 
Jen Tag. Ich hab' jetzt recht wenig 
von meiner Frau.“ 

„Was iſt da viel zu verſorgen? Das 
macht ſich doch alles von ſelbſt! Und 
außerdem ift e3 doch eine Erqutdung, 
diefe Kinder immer um ich zu haben.“ 

„Meinit Du?“ 

„Meinit Du nicht?? Du bift eben 
in Deine Frau vernarrt. Sie fol am 
liebjten gar nichts thun.” 

„So? Ich jage Dir, Hetta hat feit 
Wochen nicht fo in dem Schaufelftuhl 
gelegen, wie Du...“ 

„Dann verjteht fie fich eben bie 
Sadje nicht einzurichten.“ Sie erhob 
ih. — — 

BR * * 

Zmei Tage fpäter jtand der Bruder 
bor ihr. 

„Kiebe Schmefter,” fragte er, nod 
ganz erhitt vom Gehen — millit Du 
mir einen Gefallen thun?“ 

„Du fragt noch?“ 

„Würbeft Du mohl morgen Hetta 
bei den Kindern vertreten? Hettad 
Mutter ift frant, und fie möchte gerne 
mit dem FFrübeften reifen und am 
Abend fpät zurüd fein. Du bleibit 
natürlich die Nacht hei und. 'XIhuft 
Dures, liebe Schwefter? 3 ift ja 
nur ein Tag...” 

„Und wenn e3 at Tage mären! 
Gewiß, ich fomme! — —“ 


* * * 


„Mama fort... danz fort...!" So 
empfing Fiffi die Tante, das zerfleber- 
te Büppchen im Arm. Traurig hods 
ten bie Kinder beieinander, die Augen 
zur Zante aufgejchlagen. 

„Sie tommt ja wieder, Ahr Tleinen 
Spitbuben, Tante bleibt jo lange bei 
Euh—“ tröftete diefe. 

„Du? Spielft Du aber au „Hott- 
hen“ mit und? Singft Du auch mein 
Püppchen ein? Bringft Du und auf 
zu Bett?“ 

„Wohl, wohl! Yet wollen wir.aber 
erft mal-frübftüden. Ich höre Papa 
ſchon im Eßzimmer.“ 

Ei, ei, ja — frühſtücken“, jubelten 
die Kinder, das Trennungsweh ſchien 


N Da RAR EI EN 


Der Tante blieb faft das Herz bor 
Schreck ſtehen. 

„Ah — ahu, Fiffi weh — 
weh,“ ſchrie das Kind in langgezoge— 
nen Tonen. 

Der Papa nahm es ruhig auf und 
mollte pujten. 

„papa, nicht puften —“ Fiffi lief 
zur Tante — „Mama immer puftet.... 
ahu“, fie froh mit Püppchen fo fchnell 

“auf Tantes Scho$, daß diefe zitternd 

ı rief: „Wiljt Du denn wieder fopfüber 

| berunterfchießen?” Das Buiten ver: 
Stand die Tante gar nicht. Fiffi brachte 
es ihr aber bei. 

Endlich jaßen die Kinder. Zum 
Effen fam die Tante aber noch nicht. 
Das Rührei, das fie fich auf den Tel- 
ler gethan, wurde falt. Denn Kurt 
tief: „QIante, ich hab’ ja noch feine 
Stulle. Jh will ’ne Stulle mit viel 
Wurſcht — piel—“ 

Und als er dann herzhaft hineinbiß, 
tief er wieder: 

„Aber :.. Tante! Du haft ja die 
MWurfchtpele dran gelafien, Mama 
macht jie immer ab...“ 

Und zmwifchen feinen Mäufezähnen 
hervor holt er das lange Ding und legt 
eö der Tante liebevoll auf ihren Teller. 

Die Tante wollte fich entfeten, fam 
aber nicht dazu, denn aus drei Kehlen 
rief eg: „Mil, Mil — mir kriegen 
ja heute feine Mild — —" — „Hier, 
bier, liebe Kinder—”. Ganz nervös 
gießt die Tante ein. 

„Ub je... die is ja kalt, Tante. Kal— 
te Milch dürfen fleine Kinder nicht 
trinken, jagt Mama. Wir wollen mwar- 
me Milh...mwarme Mil mollen 
wir, Tante — — —" 


Gehorfam trägt die Tante die Mil 
in die Küche zu Setten. Der Hausherr 
lächelte verjtohlen hinter ihr her. 

„Was?“ rief die Nette, beide Hände 
im Spülfaß — „die joll ih warm ma= 
hen? Das beforgt do Frau Dot: 
torn immer im Zimmer auf Spiritus.“ 

Als Jette fpäter die gemärmte Milch 
ind Zimmer bringt, jchlägt fie die 
Hände zufammen: 

„Gott nä!l... die Kinder haben ja 
nicht einmal ihre Serpietten um. Die 
THönen Kleider MWilft Du mohl, 
Kurt, der hat ja fehon daborn eine gan» 
zu Schlibverbahn. Nä, fo was!“ 

Sie bindet den Kindern die Serbiets 
ten um. 

„Au, Du ziepft ja“, ruft Magda. 

„Ra, jo ’ne feine Finger wie Mas 
ma bab’ ich freilich nid. Frau Dot» 
torn bind’t fie immer um,“ fchließt fie 
und fügt dann hinzu: „Gnäd’ Fräus 
lein-fönnen mich) wohl nu allens zum 
Pudding abmwiegen, e3 iS bie höchite 
Belt... 

„Das machen Sie nur heut einmal 
allein, Jette,“ lacht der Hausherr. 

Sette zieht ab. 

Einige Stunden fpäter mieberholt 
fi dajjelbe Spiel beim Mittageffen. 
Zwar hatten bie Kinder die Servietten 
um, bod Fifft mar bie Suppe zu heiß, 
Tante ſollte puſten; als die Tante ge⸗ 
puſtet hatte, wollte ſie ſie zum Dank 
umarmen und ſchwuppte dabei die 
ganze Suppe aus. Kurt wollte klein 
geſchnittenes Fleiſch — aber klein, 
ganz tlein, das iſt 


ein, Ar. 


Sonntagpoft, ( 


Ganz erfhöpft ruhte nach Tifch Die 

Zante im Schaufelftuhl. Gott fei 
‚Dant...eine Stunde NAuhe! 

Ihre Gedanken zerflatterten... Da 
tafchelte etwas neben ihr und ein Klei- 
ner Finger bohrte fi) in ihre gefchlof- 
fenen Augen. ü 

„Richt Tchlafen.... nicht fchlafen, 
Zante. Kurt hauen, Kurt hat mein 
Rüppchen haut —“ 

„Bott, Fiffi“, der TanteHerz ſchlägt 
Galopp, jo hatte fie ſich erſchrocken — 
„Bott, laß’ mich doch jegt in Ruh-—“ 

Da flürmte Kurt frähend hinein: 
„Du, Tante find zwei und vier jechle 
oder achte. Magda fagte jechje... e3 
find doch aber achte... wah... Tante 
...mah?” 

„Gott Kinder, laßt mich doch jchla- 
fen — 

„Arme Tante muß fchlafen... ja, 
muß jchlafen!“ 

Und jehs fräftige Kinderhände fet- 
ten den Schaufelftuhl in Galopp und 
drei Kinderjiimmchen heulten ein Wie- 
genlied, das Steine hätte eriweichen 
fönnen. 

Später madte man einen Spagier- 
gang, der Vater ging au) mit. Fıffi 
nahm einen Ball, Kurt feinen Schmet- 
terlingsfänger mit. Magda hafte Tic 
der Tante in den Arm, Kurt fjchlug, 
sinem Schmetterling nachjagend, lang 
bin und ftand al3 Schmußfint auf. 
Der armen Fiffi Ichlug ein unnüßer 
Bube ihren Ball von unten ber au? 
dem Arm, daß er in den Fluß plumpfte 
auf Nimmertwiederfehen. 

Thränenfröme folgten. Mit den 
nicht ganz einwandsfreien Händchen 
fuhr fich Fifft dabei ins Geliht. Die 
Iante war verzmeifelt, ihr Bruder lä- 
chelte. — — 

Gott ſei gelobt, jetzt gingen die Kin— 
der zu Bett. Bald war Ruhe.. Ruhe! 

„Aber Tante, willſt Du uns nicht 
waſchen?“ fragten die Kinder erſtaunt, 
als dieſe die Nachthemdchen überſtrei— 
fen wollte. „Mama wäſcht uns im— 
mer.” 

„Bart’ man, Iante, ich helfe Dir“, 
meinte Kurt treuderzig. „Mama jagt, 
wir jollen immer helfen.“ 

Und er nahm das Wafchbeden — 
latid — fiel e8 ihm aus der Hand.. 

Mit fiebernden Augen und fliegen- 
ven Bulfen jah fich die Tante um. Sie 
hatte immer behauptet, fie habe feine 
Nerven. Heute fpürte fie fie. 

Kurt raffte, blaß bi3 in die Kinder- 
lippen, die Scherben zufammen, jchielte 
zur Tante hinüber und brummte vor 
ih hin: „Die hat nichts gemerkt! So! 
nun febe ich die Schale auf dem Mafch- 
tifch wieder hübfch zufammen, damit 
ih mein Mütterchen morgen nicht jo 
erichridt... .“ 

Endlich, endlich lagen die Kinder in 
ihrem Bettchen,, jo rofig, jo fromm, 
twie unfcyuldige Kämmlein, beteten und 
ivürgten die liebe Tante beim Gute- 
nahtfuß beinahe ab. — 

Nun ijt Ruhe! 

Hetta kann vor einer Stunde nicht 
bier fein. So kann die Tante dann 
eine Stunde... eine ganze Stunde... 
ungejtört lejen. 

Sie thut’3. hr Bruder beobachtete 
fie lächelnd. So abgefpannt hat er fei- 
ne qute Schmweiter noch nie gefehen! 

Diefe macht es fich im Lehnftuhl be- 
quem—mohlige Ruhe durhftrömt ihre 
Glieder... das Buch finft lanafam.. 
liebliche Bilder umgaufeln fie... Rief 
da nicht Fifft... Shrie da nicht Kurt? 
Täuſchung, die ſchliefen ja... fchlie- 
fen! — — — — 

— — Fifft hatte aber doch gefräht 
und Kurt dazu! — 

Nämlih — gerade als Nette in die 
Küche ging, pfiff es drinnen — fehr 
leife, doch fehr .verftändlih für fie, 
Nette verließ Spülmanne und Küche, 
ftecfte aber doch noch einmal, ehe fie dem 
Pfiff folgte, den Kopf in die Kinder: 
Thhlafftube und tufchelte: 

„Kinder, nicht wahr, Ihr Tchlaft 
jebt artig. Nette hat fo’negahnchmer- 
zen, Kette will fich bloß Iroppen3 ho— 
len. Nachher pub’ ich denn au noch 
Eure Stiebelchen blank.“ 

„ach, Du arme, arme Jette 
klagten die Kinder. Sie hatten Jette 
jehr lieb. — — 

— — LEinige Zeit ſpäter ſchob ſich 
vorn an der Vortreppe ein Schlüſſel 
in das Schloß und Frau Hetta trat 
zu den Ihren mit glücklichem Geſicht — 
es ging ihrer Mutter beſſer. 


„Und bier... . bier ift doch hoffents, 


lich nichts paffirt?“ fragte fie. „Sind 
die Kinder mohlauf? Du Liebe, Gute,“ 
wandte fie fich an die Schwägerin. Wa= 
ren fie unartig?“ 

„Richt die Spur,“ 
Gatte. 

„Aber ſehr lebendig —,“ lächelte 
ſeine Schweſter erſchöpft. 

„Es war ein ſchöner Tag,“ fuhr 
der Gatte fort. 

„sh dankte —,“ feufzte dieSchwefter 
unbörbar. \ 

„Run will ich Aber fchnell einmal 
zw. den Kindern,“ nicdte die junge Mut» 
ter glüdlich. ’ 

Do die Schmweiter hielt fie am 
Shawlende feſt: „Laſſe ſie ſchlafen, 
laffe fie jchlafen—,“ rief fie nervös. 

„sh mil ihnen ja auch nur einen 
Kuß geben —“ 

Yort auf den Zehenfpiten ift fie — 
glücklich lächelnd. Todtenblaß ſteht 
ſie einige Minuten ſpäter wieder auf 
der Schwelle. 

„Wo ſind meine Kinder,“ ruft ſie, 
„die Betten ſind leer ...“ 

Leer?“ 

Und nun ein fieberhaftes Suchen im 
Schlafzimmer, im Eßzimmer — unter 
den Betten, unter den Sophas. Die 
Schwägerin bebt an allen Gliedern, ihr 
Bruder ſieht ſie vorwurfsvoll an — 
Nirgends die Kinder. 

Sie ſuchen den hinteren Korridor 
ab — ſie klinken die Küchenthür auf .. 

Da ſtehen drei kleine Engelsgeſtal⸗ 
ten in Nachthemden und ... wichſen 
Stiefel. Mit glänzenden Augen. Spu⸗ 
den auch fräftig auf die Bürften, 


Jette hat | — — be⸗ 
tichteten fie. „Jette ſoll ſich freuen wenn 


entgegnete der 


Lucie erröthete. 


abgewiſcht — ſchwarze Bürftenab- 
drücke an allen drei Nachthemden und 
erſt die Hündchen ...! * 

Die drei Erwachſenen drücken aber 
trotz aller Stiefelwichſe die Engelsge— 
ſtalten beſeligt an's Herz und tragen 
ſie in's warme Bettchen. 

„Mein Gott, Hetta,“ ſtöhnt zitternd 
ihre Schwägerin nach gethaner Arbeit. 
„Schreib' doch dem Kinderfräulein, 
daß es ſchon morgen kommen muß. 
Du gehſt ja zu Grunde, Hetta!“ 

Der Hausherr lächelte nur. 


— — —— 
Der Sonntag. 


Don Dorothee Govebeler. 


Eine Loggia am Kurfürftendamm, 
Hochherrfchaftliches Haus. Draußen 
auf der Straße lag die Nachmittags- 
fonne grell und blendend. Hier herein 
drang fie nicht. Die Hohen Bäume 
wehrten ihr den Eingang und hüllten 
den ziemlich großen Raum in angeneb- 
me, dämmerige Kühle. Blumen .blüh- 
ten auf der Brüftung; Treibhausflies 
der und Mlpenrofen, Goldlat und 
Narziffen und große, leuchtende Aza- 
lesen. Wenn der Wind - darüber hin- 
ftrich, trieb er ganze Wogen von Duft 
in die Zoggia hinein. 

Der Kaffee war getrunfen, aber da3 
Service ftand noch auf dem Tifch, fei- 
ne8® Meifner Porzellan — und die 
Löffel Tchweres Silber. 

Die Mutter hatte die Taffe zurüd- 
geichoben; fe las fchon wieder in ihrem 
Roman. Auh Edith aß bei der 
Handarbeit —eine feine Stiderei aller: 
neuefter Mode. Sie lieh fich bequem 
arbeiten, felbit wenn man fich in den 
Seffel zurüdlehnte und die Fühe fo 
bequem übereinanderfchlug, mie Edith 
ed that. Qucie rührte in ihrer Taffe, 
fah aber drüber fort in die maigrünen 
Mipfel hinaus. E3 laq eine Stille 
über der Loggia, die jchläfrige Stille 
de3 warmen Nachmittags, mo man zu 
faul ift, um zu reden, und doch nicht 
müde genug, um einzufchlafen. Nur 
Lucie Augen hatten nichts von diefer 
Stille. Sie fahen groß und brennend 
in's Weite. Eine innere Unzufrieden- 
beit eine mühfam  unterbrüdte 
Sehnfuht Sprach aus ihrem hübfchen 
Gefiht. Aus tiefem Nachdenten ber- 
aus jagte fie plößlich: „Uebermargen ift 
Sonntag.” 

„3a“, meinte die Geheimräthin 
gleichgiltig, und Edith fügte gähnend 
hinzu: „Leider fchon wieder mal!“ 

Die alte Stille. Dann fing Lucie 
bon Neuem an: „Wie fih Quife auf den 
Sonntag freut!% 

„Wa3?“ fragte die Mutter halbzer- 
ftreut und fchlug eine Seite um. Und 
dann mit einem plößlichen Erinnern: 
„ac fo! — Sa, fie freut fich Jehr!” 

„Sie ift ganz aus dem Häuschen!“ 
fagte Lucie, und e3 lag fajt wie Neid 
in ihrer Stimme. ) 

„Wiefo denn?“ Epith horchte auf. 

„Auch Gott, weil ich ihr erlaubt habe, 
um bier Uhr auszugehen; fie geht doch 
fonjt immer erst um fünf. Eine Stun: 


. be zählt ja bei folchen Leuten furchtbar 


mit.“ ‚;Die Stimme der Gehejmräthin 
Hang Fehr gerinafchätig. 

„Ste will an den Müggelfee” — er- 
zählte Lucie — „und ihr Schat fommt 
mit, und dann kochen fie Kaffee und 
gehen in den Wald, und nachher tanzen 
fie — und —” 

„Und das meikt Du fo genau?” 
fiel die Geheimräthin ein. „Merfwür- 
dige Intimität mit der Rammerjung- 
fer!" Sie nahm einen ftrengen Ton an 
und fchüttelte den Kopf. 

„Sie ift ja immer fo, Mama“, be- 
Ihmichtigte Edith — „immer fo für's 
elite, fie paßt gar nicht zu 
und.“ 

E3 follte mie ein Scherz Elingen, 
fam aber doch etwas bifjtg heraus, und 
To „Sie hat es mir do 
beim Frijiren erzählt, und überhaupt 
es mar jo — fo hübfch, mie fie fich 
auf — auf den Sonntag freute — und 
— Karuffel fährt fie au —“ Das 
Lepte fuhr ihr noch fo ganz unmillfür- 
lich heraus, und e83 mar mieber der 
halbneidifche Ton in ihrer Stimme, al- 
lein dieGeheimräthin fchalt: „Nun hör’ 
doch endlich mit den Dienftmädchen- 
fachen auf. Was uns das intereffirt? 
Und überhaupt Karuffel fahren, jo et- 
mad Drbdinäres!” Sie mar ehrlich 
empört. 

Lucie jchrwieg und fpielte mit dem 
Iheelöffel, ihre Augen jahen finiter 
drein. Dann legte fie plößlich den 
Löffel hin, lehnte fich zurüd und fehlug 
die Urme übereinander. „Und mas 
machen wir am Sonntag?“ 

„Was foll man denn machen?“ 
fragte die Geheimräthin. 

„Das möchte ich auch willen“, Iachte 
Edith. „Wir diniren, und wenn Papa 
ausgejchlafen hat, fahren wir aus, und 
wenn nicht Beſuch kommt oder eine 
Einladung, find wir am Abend im 
Theater, das ift doch alle Tage fo.“ 

„5a, das ift alle Yage fo“, bejtätigte 
Lucie ernfthaft und mie voll leifer 
Traurigkeit. „Und nicht wahr, wir 
fahren nah Halenfee und trinfen 
Kaffee im Hubertus?“ 

„sa, jehr wahrſcheinlich —“ nickte 
die Geheimräthin, „das machen wir 
doch jeden Sonntag ſo.“ 

„Ja, jeden Sonntag“, wiederholte 
Lucie mit der alten, leiſen Traurigkeit, 
die aber weder Mutter noch Schweſter 
zu bemerken ſchienen. 

Es entſtand eine neue Pauſe. Lucie 
richtete ſich halb auf und ſchlang die 
Arme um die Knie. „Könnten wir 
nicht "mal mo anders hin?“ 

„Wohin denn?“ Die Geheimräthin 
zudte die Achjeln. „Das einzige wäre 
noh Wannfee, und da in ein feines 
Reſtaurant.“ 

„Da ſind wir ja auch Wochentags 
oft genug“, meinte Lucie. 

„Ja, wo willſt Du denn ſonſt hin?“ 
fragte Edith. „In irgend eine Grune- 
mwaldfneipe — am Sonntag, io alles 
Volt unterwegs ift? Das haben wir 


tel Schöner in der Woche. Sonn 
— 2* Berliner Mädchen 


(ob gen ie © 


4 cago, Sonntag, den 236. Iuli 1908, — 


Elablirt in 
1875. 


on. 
Beftellungen 


ausgeführt. 


Knaben-Kleider 


Kein Knabe in Chicago ſollte ohne genü— 
gend kühler, waſchbarer Kleidungsſtücke 
ſein, wenn die Preiſe, für welche wir ſie 
jetzt verkaufen, allgemein bekannt ſind. 


Knaben-Blouſe-Anzüge, 
die waſchbare Sorte, ge— 
macht von durchaus er— 
probten Stoffen, u. jeder 
Anzug garantirt tadellos 
echtfarbig, was nicht von 
allen ſog. als „waſchbar“ 
verkauften Kleidern ge— 
ſagt werden kann. Hüb— 
ſche Muſter, in vielen ver— 
ſchiedenen Schattirungen; 


alle Gr. v. 3 bis 95 
IC 


10 Jahren, zu 
Knaben-Knie⸗ 
Qualitäten, 


Waſchbare 
hoien, gute 
alle hübjdy gemacht, Grö= 


* ben 3. b 10 3, 20e 
Montag zum Verkauf per Paar 


Gebügelte Knaben-Blouſes, in hübſchen 
hellen Muſtern, mit befeſtigtem Kragen, 
für Knaben von 6 bis 12 Jah— 35 

ren, nur De 


Sirumpfwanren-Verkauf 


Wir waren außerordentlich aläuflih im 
Gintauf von über 2,000 Paar Mportir: 
ten baummollenen Damen-Strümpfen, 
ihwarz mit jeidebeftidten Knöcheln, jehr 
hübjch zum Tragen mit niedrigen Schus 
hen; alle ichön geformt und regulär ges 
macht. Die Koften der Amportation al: 
lein_ betragen jo viel al3 wir am Montag 
dafür verlangen. Ahr könnt leicht Die 


Eriparniß erkennen; jpezieller 18c 


Preis, per Naar, 

Schwarze Männer-Halbftrüimpfe, Spiten 
Openworf Lisle Thread, in verjchiedenen 
Muftern: ausgezeichnet für den Sommer 
und hübjch zum Tragen mit 12 
niedrigen Schuhen, per Paar, c 
Schwarze baummollene Kinder- Strümpfe, 
für Knaben und Mädchen, breit und 
jchmal gerippt, doppelte Knie und Zehen, 
alle Größen. Dieje Strümpfe jind aufer: 
ordentlich jtarf gemadt und jehr 10€ 
bilfig; per Paar, 


Handtuchzeug 


Crafp Handtuhzeug, garantirt reiner 
Flache, weiche, Dauerhafte, abforbirende 
Qualität, zu einem Preis, der Montag 
große Aufregung hervorrufen jollte, 6c 
per Yard zu 


Einige überzeugende Grocery:9 


Zuder—H. & E. 


granul,, 49€ 


10 Pfd., 


Zuder—H. & €. Stüdenzu: 
der, Montag nur Ge. 
NReis—fancy Carolina, her 
abgejegt p. Pd. auf 7e. 
Nflaumen— California Sans 


ta Clara, Pfr. Se. 


Mapl-Flake Break— Alias 


faſt Food, — 2 
Nadete, 25c. 


Cocoa — Baker's 
1:Pfd. B., 390. 


Chokolade — Ba— 
ker's, Pfd. 290. 


per Pfund, 160. 


Juice — Brandt's, 
per Pint Flajche, 38e. ° 
Honig — neuer weißer Klee, 


Hühnerfutter — befte 
ihung, 100 Pd. Sa, 1.50. 
Edward’3 Egg Producer — 
für/junge Hühner, 15c. 


Gardinen 


Nuffled Muslin Gardinen Stüde, mit 
Nuffle an den Seiten und unten, gemacht 
von kurzen Fabrit-Stüden und in den 
beiten Muftern. Wir haben viele zu Raa= 
ren verarbeitet und offeriren dieje Gar: 
dinen von voller Länge Montag zu einem 


Nefordebredenden Preis, 12:c 
2 


per Stüd, 
Nuffled geftreifte Muslin Gardinen, bier 


hübicye Muiter, Montag herab: 39€ 


gejegt, per Naar auf 


Nottingham Spiten-Gardinen, einzelne 
Raare, 3 und 33 Yards lang, 
herabgejeßt, per Paar auf 

Schottiihe Spiten-Gardinen, Mujter: 
Rartie einzelner ‘Paare, etwas bejchädigt, 


in weiß, ecru und Arabian, 1 30 
+») 


reg. don 2.50 per Paar auf 


Hand: Bürsten 


Fine Partie der feinften japanisch. Hand: 
und Nägel-Pürften, die Ihr je geiehen 
habt. Kite fpezielle 
importation — alle 
mit ertra gutenQor: 
ten und hunderte vd. 
Tacons 3. Auswahl; 
die meiften derjelben werden regulär zu 
25 und 35c verkauft, aber unjer Einfauf 
"zu einem aufergewöhnlidy niedrigen Preis 
ermöglicht e$ uns, diefelben Montag un: 
feren Kunden zu einer bisher unbefann= 
ten Erſparniß zu offeriren; Eure unbe— 
ſchränkte Auswahl aus der gan— 120 
zen Auswahl, für —2 


Tapeten 


Alle Muſter dieſes Frühjahrs, von welchen 
wir einen beſchränkten Vorrath haben, 
werden Montag zum halben Preis oder 
weniger verkauft. 


5c, 6e und Sc Tapes 3 


123c 


Unjere 3c, 4c, 
ten, 13c und 


Unjere 250 .Taveten, 

Unjere 15c Tapeten, 8c 

Unjere 1236 Tapeten, 6c 
Wir berechnen 12c die Rolle für tapeziren. 


Zwei Brenner Gafoline-Ofen, geftempels 
te Stahlplatte, SicherheitsAbftel = Ben: 


til, herabgejegt von 3.25 0) u) 7-4 
, 2.25 


auf 
Docdhtloje blauefflamme Del-Ofen, brennt 


Petroleum, fann nicht erplo= 4 45 
4.49 


diren, reduz. auf 


3u 3u Ginger | 
Snaps, per 
Packet 


Thee — Lipton's Ceylon od. 
Tetley's, 1-Pfd. 550. 

Alle unjere 45c Tiheeforten, 
morgen, per Pfd., 39c. 
Pineappls — Eyeleß und 
Goreleß, aufgeichn., 140. 
Suppen —Anderjon’s afjort. 
Sorte, Büchje, Sc. 
Wachsbohnen— Model Mare, 
herabgejegt auf 9e. 

Baked Beans — B. K M.., 
per 3-Pfd. Büchſe, 140. 
Tomatoes — Batavia, per 
3-Pfd. Büchſe, Montag 140. 


Mi⸗ 


Seife, — Mascot 
e Laundry, 8 
X | 10. €. 25 


Pearl Zivtebeln—deutiche im- 
portirte, per Flajche, 60c. 
Gatjup — Monard) od. Sni⸗ 
ders, Pint Flache, 160. 
Salmon — Royal Chin, 1r 
Pd. hohe Yüchje, nur 10ec, 
Chow Ehow — E. & B., per 
Pint:Flajche, 25c. 

Salat Drejfing — Snider’s, 
per Pint-Flajche, 20Oc. 

Salz — feines 
14-Pfd. Sad, Montag, Se. 
Vanilla Ertraft — Hanjen’s 
2Unzen Flaſche, 22c. 


State, 
Adams uud 
Deardorn 

Str. 


ı 
Männer-Trachten 


Wir offeriren zum Verkauf etwas über 
600 Hochfeine Negligee Männersdemben, 
die Sorte, welche wir 

zu 2.50, 2.00 und 

1.50 verkauften, ein 

fchlieglich folcher bes 

rühmt. Marten mie 

der Savoy, Griffen, 

Lion Marke etc., ges 

macht von den beften 

importirten Stoffen; 

plaited oder jchlichter 


Bujen,— 

ale Gr., 1.00 
Negligee Männer 
Hemden, in Größen 
14 bis 173, prächtis 


ge Mujter, 4de 


Männer-Untergeug, Yet fhmwarz mit fets 
nen weißen Streifen, Montag, 40c 


das Stüd zu 
Muster und MNefter von Partien von 
Paldriggan und mercerijed Seide Mäns 


En Unterzeug, Montag, das Ic 
Unterzeug 


Wir ficherten ung 500 Dutend Damen 
Reibhen und Beinkleider, von feinem 
franzöjiihen Balbriggan, mit gewebten 
Hals, Perimutterfnöpfen und elaftifchen 
Nähten, lang: oder furzarmige Leibchen 
mit hohem Hals und Leibchen mit Heinen 
Wing Uermeln; Beinkleider in Knöchels 
oder Knielängen; Größen nur 26 und 98, 
Dieje Gröten fönnen von leinen Damen 
und Mijfes getragen werden. Diefe 
Waaren werden regulär verfauft zu 75e 
das Stüd, aber da wir fie nur in den 
tHleineren Nunimern haben und die Quans 
tität jehr groß ift, offeriren wir diefelben 
zu nie vorher für diefe Oualität anges 
führten Preiien, Damen, welhe Nr. 28 
und 26 Kleidungsftüde tragen, jollten fid 
einen PVorrath für fofortigen oder jpätes 
ren Bedarf einlegen zw Diejer 19€ 


großen Erjparnig, nur 

Gombination Damen Suits, Tmbrelle 
oder engpajjende Knie, große 

Slaps, nur i 19€ 
Geftridte Umbrella Kinder-Hofen, ſpitzen⸗ 
bejegt, gut gemadt, Größen 2 de 
bis 10 Jahre, Montag, 


Geſtrickte Umbrella Beinkleider für Da— 


men, ſpitzenbeſetzt, Richelieu ge— 15c 
rippt, gute Qualität, nur 


Dauerhafte Stoffe, 


erabjegungen 


Butter, Mungers 
Creameryep, 
a0, 24C 


Wafhing 
Powder — 
Swift's großes 
Packet, 150. 


Seife — deut: 
fche Mottled,— 
10 Stüde für 
nur 33o, 


Tafel-Salz, 


fommer:Zager : Neduftions : Berfauf an 
i allen Seißwetter-Waaren 


Eiafchränte,- Ice Cream Freezerd, Gas- und Del-Defen, Screen-Thüren und 
Tenjter Screeng, Lamın-Mäher, Garten-Geräthichaften und Gummifchläuche 
fönnen hier am Montag zu den niedrigften Preifen gefauft werden, die mäh- 
rend diefer Saifon angezeigt worden find. Die Erjparniffe werden auch den 
anfpruchpolliten Bargain-Sucher befriedigen, und die Herabfehung bezieht fich 
| nicht etwa nur auf einzelne Artikel, jondern auf die ganzen angeführten 


je gehabt haben, weil die Preije einen herzlichen Wiederhall infolge diefer An— 
zeige erweden werben. Zahlreiche Verkäufer, die prompt Aller Wünfche be- 


friedigen werben. 


„Wie Du das fagjt!” jchalt die Ge- 


heimräthin. „Nein, Qucie, Du paßt 
mirflich nicht zu ung, ih meiß nicht, 
wo Du al’ Deine Marotten ber haft.“ 
Sie wandte fih bon der jüngeren zu 
der älteren Tochter: „Alfo lajfen mir 
e3 fchon "beim Hubertus. — Das ilt 
noch das Beite, und man führt ja aud) 
bloß, um die Zeit tobtzufchlagen.” 

„sa eben“, Lucie nidte vor fich Hin. 
Sie hatte e3 leife für fich geſprochen, 
die beiden Anderen hatten e3 nicht ge= 
hört. Nun hob fte plöglich den Kopf 
und fagte laut: „Ich — ich dachte, wir, 
fönnten doch auch "mal was — Befon 
deres machen.“ 

„Was Beſonderes?“ Die Geheim- 
räthin und Edith’ horchten auf. 

„Was denn für Bejonderes?“ Tachte 
Edith. 

Lucie ftügte den Kopf in die Hand 
und fpielte. wieder mit dem Silberlöfs 
fel. „Ach nichts — ic datei nur — 
man föünnte mit der Bahn fahren — 
und — und durch den Wald laufen 
und im Gras liegen und Kaffee fochen 
und —“ 

„Und Karufjell fahren, mas?“ Edith 
chüttelte fich faft vor Lachen. „Nein, 
Zucie, was Du für Jdeen haft! Luife- 
hat Dich wohl angeftedt?“ 

„Alles jo gewöhnlich!” fagte die Ge- 
heimräthin empört. „Im Gras liegen, 
Kaffee Kochen, al3 mären mir folche 
Dutend- Berliner!” 

„E83 wäre doch aber 'mal mas Ande- 
red, :al8 die anderen Tage“, meinte 
Lucie zaghaft — „mal — mas — mas 
Bejonderes für den Sonntag!” 

Was Bejonderes für den — Sonn 
tag!” Die Geheimräthin mieberholte 
e3 ironif&h, lang gebehnt. „Du bift 


‚einfach verdreht, Lucie! Gerade mie 


folch’: Heines Zabenfräulein, das bie 
Woche über verfaufen muß und num 
bentt, was ein Sonntag ift. 


f 
Nah einer erfrifhenden Fahrt BR 
iſt ein erfriſchendes Glas ſchäumenden hoch⸗ N 


feinen Bleres, wie 


Unfer Pale 


. 9 
A 8 —* 


„Ihe Perfect Beer“ 


gerade das richtige Getränt, um den Staub 
beruntergumaichen und den Durft zu ftillen. 
Derfecto ift ein Siefiges Vier, gebraut in 
Chicago don der rheuerften Malgsßerfte und b 
dem feiniten importirten Hopfen. 
Da 3 richtig abgelagert und jede fylafche 


wiſſenſchaftlich 


ſteriliſitt iſt (mittelſt Ma— 


ſchinerie, die Tauſende koſtet), fördert es die 
Verdauung wunderbar und bringt gute Ge— 


ſundheit. 


Weshalb ſchlechtere, grüne“ und „unreife“ 
Biere trinten, weiche Bilioſinät hervorrufen 
und die Verdauung hemmen, wenn Merfecto 
nur ein wenig mehr foftet und abfolut 


rein ift? 


75e für, ein Dutzend Flaſchen. 


Telephon: 


Monroe 44. 


WACKER & BIRK, Brauer, Chicago. 


Verlangt Ulmer und Perfecto am Zapf. 
Ulmer Malt Bier ift ein fehr nährträftiges 
duntles Getränt, iehr beliebt. 


Sie ſah die kleine Schweſter ſpöttiſch 
mitleidig an. „Ich glaube, Du benei— 
deſt noch die Luiſe — Du mit Deinem 
Sonntag! Der Sonntag iſt für Leu— 
te, die arbeiten müſſen. Wir haben 
alle Tage Sonntag!“ 

Leider“, ſagte Lucie. Sie ſagte es 
wieder flüſternd für ſich — die beiden 
Anderen hatten es aber doch gehört. 
Die Geheimräthin zog die Stirne 
frau?, aber Edith juchzte: „Leider? 
Das gefällt Dir wohl noch nicht "mal? 
Du möchteft mohl — na ich wünfchte, 
ih wüßte, mad Du fo mödhteft!” 

„Was ich möchte?“ Lucie richtete 
fih jäh empor, und plößlich flog es 
über ihr Geficht wie Verzweiflung, und 
fie fhrie aus innerfter Herzensqual: 
„Was ich möchte? ch möchte ehe 
MWocentage ; arbeiten müffen, um zu 
piffen, mas — ein Sonntag ift!“ 


. 


— Die Käfemilde. — Die Fliege 
ſprach: Viel lieber fräß’ ich Zuder ftatt 
des fcharfen Käf’. Die Milde fragt’: 
Was ijt denn da3? Gibt’3 außer 
Käje — noch etwas? 


— Erfag. — „Ra, leb’ wohl, Zuftel, 
fchiefe bald was Gefchriebeneg — — * 
— „Aber Karle, Du mweiht do, mit 
meinem Schreiben geht’3 langfam!* — 
„Ra, denn fhide mas Gebrateneg.* ' 


— Mildernder Umstand. — Ride © 
ter: „Bei der Gtreitigteit follen Sie = 
ShrenSpazierftod auf demäYuberbauer 
entziwei gejchlagen haben; was haben 
Sie darauf zu erwibern?” — Ange: 
Hagter: „Ich hatte ihn vorher auf dem 
andern jchon mürbe gefchlagen!® 

— inter Kaufleuten. —,Hans, 
hab’ mich foeben mit dem reichen graue 
lein Rofa Meier heimlich — 
Aber ſchweigen * in 





—— 


* 


\ 


. No’hesney Bros.. 


16 Wibeeh verfandt. Wbreife: @. 
Bin ar 185 


O0STON 


MA State_and_T 


JZORE ERSTEN, 


Ein rechtzeitiger Baargeld: ee. - 3 von 


weißer dinenicer Seide 


zu ungefähr der Hälfte 


Gerade in der Mitte der Saijon entihlo® fich ein 
went ganzen Rager aufjuräumen — e8 ift morgen 


Schmaus theil am Montag. 


Sobber in waſchechter chineſiſcher Seide, mit feis 


bier — ein weiteres Beifpiel, dab das Baargeld= 
nlaufen phänomenale Bargain®, ermöglidht, denn die Quantitäten 5 . 
weiß niedrig genug und die Qualitäten zuverläffig ſind. 


find nie gu groß, wenn der 


Kommt und nehmt an diefem YBargains 


35c weiße walhhbare dinefijche Seide, 20 Zoll breit, Yard 17c 
59e weiße waichbare dinefiihe Seide, 27 Zoll breit, Yard 39c 
T5e weiße wajhbare dinefijhe Seide, 27 Zoll breit, Yard 59c 


$1.00 weiße waichbare dineftjche 
$1.25 weiße wajdhbare hinefiiche 
81.50 weiße waſchbare chineſiſche 


Seide, 27 Zoll breit, Yard 69c 
Seide, 27 Zoll breit, Yard 79c 
Seide, 27 Zoll breit, Yard 98c 


Das ganze Bergungs:Lager don 


bochfeinen Damen - Schuben 


bon dem S. ©. Sencenbaugh & Co. Departement = Laden, Aurora, A. 
bie ausflieblig mur au die beifere Rlafje von Kunden verkaufen, und bier Hit die Gelegenheit, diefe 


feinen Damen und Kinderfjuhe zu Laufen. 


un 37: am Dollar. 


ı Bartie 1--Damenfhuhe und Orfords, gemaht aus 
Dongola Kid und Patentleder, einige davon leicht befhädigt, 

Preis 82.98 1 

| Bartie 2-Vici und Dongola Kid Schuhe und nme 
einige vavon leicht befhäbigt, Sencens. 

Hrei s 82.48, 


Sencenbaugh’3 


alfe® neue Facon3 
baush’8 


feinem Pic und 
öl * 
für D 

ie 


JJ ee Die 


Partie 3—-Schube und Drfords für Damen, gemaht aus Dons 


gola und Vici Sid, 


eine ausgezeichnete Vartie, Seucens 98c 


baugh's Brei3 $1. 98, Eure Auswahl Montag zu 


Bartie 4-Damenihube, Orforde und Eandalen, 
aus Vict u. Dongola fd, Sencenbaughs Preis $1.9, 

Bartie 5—Golonialz, 
und Finder, gemacht aus Patentlcder und Dongola Kid, 


emadht 

Montag 69 
tür Mädchen 
bandper 


Sandalen u. Southern Tieg 


endete Sobl en, alle Größen, Sencenbaughs Preis $2.00, > 
Auswahl 69€ 
Tartie 6—Dongola Kid Knöpffchuhe für Wabies, 

etwas beſchmutzt, Sencenbaugh's Preis 


4%, 


Montag c 


un eziell-—Einzelne und befhäpigte Edhuhe für 
19 


wahl, 


Spiten, Stiderei. 


Rathihläge für Leute die fparen wollen. 

Sluny Bänder, in weiß und ecru, 114 bis 6 
breit, die Spigen die Jedermann wün ” 
d., 29e, 196, 16c, '10e, 2 


Pan. Serpentine Spiken, * 
1b — Bol —— ausgez 
c, 


ecru u. ſchwarz, 


erthe, Vd. 2e 


1⸗361. All⸗Over Spitzen⸗Beading, für Korſet⸗ 


üger, völlig 50c werth — 
as | : 25 | 
18zöll. OU: — a. für Sommerfleider, — 
Pre et —— — Vd. 19c Ä 


Sun u Swiß — und Einſätze, 153 bis 
8 Zoll breit, in ** und netten —— 2e 
ſtern, Vd. 1250, 100, 8e, 60 


* Stickerei-Skirting, ausgezackt und hohl⸗ 


ne Be. Yard, 48c 


— Stickerei ** in weiß und ecru, für 
Kragen etc., zu einer Erſparniß von einem 
Date! oder — Vard, 


Taſchentücher. 


Feine und glatte ganzleinene Damen-Taſchentü⸗—⸗ 
ee Den te Eden, Convent made, pofi- 
150 Wertbe, Auswahl 


De einne hohlgeſaumte Damen⸗Taſchen⸗ 3c 
tücher, jpeziell morgen 
Männer: Tajhentücher, eintah weiße Union se | 
uw; Aaponette und Anitial — 
tücher, MWerthe bis 15c, Auswah 


Finanzielich., 


- FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


Südoſt⸗Ecke La Salle und Madijon Str. 
OEIOACGO. 
Kapital...... $500,000 
Aeberſchuß..... 8500,000 


AUnvertheilte Proſite $100,000 


Edwin GS. Foreman, Präaſident; 
Dear SG. Foreman, Qize-Präfident ; 
N George NR: Neife, Kaflirer. 


Alipgmeines Bank » Geldjäft. 


Kohto mit Firmen u. Bris 
dat: Berionen erwünidt. 


Geld auf Grundeigenthum 
RER. u verleihen. zitiere 


GREENEBAUM SONS, 


BANKERS, 


83 & 85 Dearborn Str. I, Centrai 557. 
EI” Verleihen Geld auf Grindeigenthum 
zu niedrigen Zinien. 


Bertau ichete erſte Hypotheken. ebenſo Wechſel 
83 en te Theile der Melt durch 
uslänbiiche Verbindungen. Bag, »idsfon* 


Alk Klaussenus& Co. 


wegründet 1864 dur 
KONSUL H. CLAUSSENIUS, 


Eröfhaflen, Vollmaditen, 


Böeihlel, Yoftzaßfungen, Militär n. Yen 
honsfadhen, Notariats- und Kechts bureau, 
‘  0HIC0AGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Offen Dis 6 Uber Übenns. — bis 19 the. 
Wno,miisie 


NOTIZ 
Chicagos erite Zahnärzte 


diefe Woche: Wir geben un: 
ser“ AR 8.00 Gebik fir 86 86. 5.86 
Sieht Nortbeil von Ddiefen berabgefekten reiten. 


EIS De Dal 
s3 00 Gutes Gebiß J vu 
&de Glart nnd 
Randelpn Str. 
3, wie au Then Sähne 5 MM olut ohne 

nogatd, Spauis 

—* — —— 
Fr & Er en. a zu 
„ a lephoͤn: 


Uhr, 
ER mittfonme 


—r — — —— ——s —— — — — —htæ— 


Eid ef — 
anfbe 
dan Harn-Dn 
er Weiäieh 1, Sale Ameitung, mit mit 

= $1.00 
des Prei 5 


nad tung rn 
‚ ® 
—— * 


amen, fommt und trefft Eure Aus— 
Maar 2de und 


Kleider 


Bargain Budget enthält intereffante Neuigkeiten 
fir aufmertjame ſpar ſame Leute. 


Geſchäfts-Anzüge für Männer, die gebrochenen 
Vartien von den Hu. $5 Sorten, 82. 98 


Auswahl morgen 


Reinwollene Männer-Anzüge, fanch Tweeds, 
moderne Cheviots, Caſſfimeres ete., die ein⸗ 
zelnen Partien von unſeren 85 bis 87. ei Bar: 


en Auswahl, morgen, 
ur 


Waſchbare Sailor Blouſen Suits für Knaben, 
alle Größen, 3 bis 8, ſpeziell 
für morgen 


Waſch-Anzüge für Knaben, in Sailor-Facon, 
einfachen und geſtreiften Ginghams, mit 
Ben fanch bejegten blauen und rothen Sailor- 
fragen, mit Ddazır pafiehden Manſchetten — 
wirkliche 79c Werthe, De 
Auswahl Montag 


Knaben: Anzüge, doppelfnöpfig gemadt, aus nett 
—— Caſſimeres, kein Anzug zu 
.75 ift bejier als diefe zu 


rm 


nn Kniehojen für Anaben, taped Räpte, 
nur ein Paar an einen Kunden, 
zu dem niedrigen Breije von 
totwnie Overalls für Knaben, die 2öc 12€ 
Sorte, Montag don 2 bis 5 Nahım 


Schentt Eurem Haar En und gebraucht 


Belgian Hair Grower 


und Ihr erhaltet ee Haarfülle. Mad 
chwaches Haãr ſtarl. 

Belgian Gel: Grower erzeugt Haar und heilt 
fbautfranfbeiten. 

Berfauft bon —— Preis $1.00 u. $2.00 


per Ylafche. 
Unterfuhung des Haares ımd der 
Freie Ropfbaut don unferem Spesialiften 


in unferen Dffices. Gebraudt Belgian Elin and: 


Scalp Seife zum Kopfwaſchen. 


The Belgian Drug bo., 


84 Adams Sır., Derter:Gebäude, 
Gegenüber der,Sair”. 


Office offen Samitag bis 7 Uhr Abends. 
a 24mai,fon* 


- 


Gromm’ elek 
triſcher Gür · ** 
tel frei. 


Um unfere&roton elels 
triſche Gürtel anzuzei⸗ 
— = überall einzus 
mo ie noch 
Kar Letaunt ind, jchiden wir an eben, der einen 
— einen diefer Gürtel abjolut kofte 


Mein Ahr Eure Rebenstraft verliert, müde und 
niedergefhlagen feid, ihtwah und nerböß; wenn Ihr 
zu fchnell alt werdet und die Kraft ‚der Augend eins 


ebüßt habt, wenn Jhr an lahmem, made Be 
eibet. verlorener annesfraft, es eit, 
Rrömpfaderbrug und wenn Ahr e8 müde f uer 


Geld an Werzte zu —— ohne ——— u 
ſo könnt Ihr durch den town Ir 
{ben Gürtet gebeilt rg 

Wir wiſſen, sa unfer Gürtel furirt und mir mwifs 
fen #; dat Ahr ihm gerne anderen Leidenden em: 
—5 wer det. nachdem 3 ſelbſt geheilt ſeid. Auf 
diefe Weiſe erwarten wir Wille Beftellungen und das 
— ee ür diefe freie Offerte. 

Ahr Gürtel hat Alles bezmwedt, was Ihr bebaups 
tet "Habt. Er hat mich zu einem Hemer Mann ges 
mast.” Elmer Stinfon, ME State Str., Chicago. 
"a8 die Lente jagen. 

„Ahr Gürtel hat mich von Schwäche und Nesähfis 
tät gebeilt. Mein as befferte jih um * d. 
®ott fegne Sie.“ A. Johnſon, Warten, P 

Wir meinen genau was wir —* 

Schneidet dies aus und ſchidt unz Euren Namen 
und Adreſſe und der ürtel wird Eu 
ftei gefandt Legt Euzen Unfragen eine 
Retourmarte bei. Adreſſe Tiun2öfon 


CROWN COMPANY, 
Box 23. 2810 Third Ave.. New York. 


WORLD’s MEDICAL 


INSTITUTE, 


B4 Adams Strasse, "Bitsmer 60, 
; — der Fair, Derter Building. 
nd erfahrene 
ie Eestetiften a er —* 
ve, Ihe leibenden tm 


tden Io ne % 

@ ehnöit ihren dene: n au heilen. Sie Bei- 
t Bi unter Atantie. ale geheimen 
ea une Feat nur 


ER 


— ——— — — — 


Gr die „Sonntagpeft.*) 
Kunterbuntes aus der Großſtadt. 


„Ragtimer, der Heuerwehrhund. — Die gange erfte 
Kompagnie feht ihr Beben für ihn ein — 
Sälimm für die privaten Detektive⸗Agenturen. 
— ER droht denjelben ſchwere geihäftlihe Schä- 
Digung. — Eine huzulifche Liebesgeidichte mit 
überrafhendem Ausgang. 


Ungewafchen und ungefämmt, zottig, 
berfommen und hungrig mar em eines 


Abends in das Sprigenhaus an — 


Ecke von Harriſon Str. und Pacıyic 
Ave. hereingeſchlichen gekommen, halb 
und halb gefaßt darauf, daß man ihm 
mit Fußtritten zu verſtehen geben 
würde, daß ſeine Gegenwart nicht er— 
wünſcht ſei. Aber durch die Beſchei— 
denheit ſeines Auftretens, durch das 
ſanfte Flehen, welches er in Haltung 
und Geberden zum Ausdruck brachte, 
ſicherte er ſich zeitweilig Duldung. Als 
dann kurz darauf ein Feueralarm er- 
tönte, in deſſen Beantwortung die 
Kompagnie mit der vorgeſchriebenen 
Haſt davonſtob, hatte ſich Riemand um 
den Ankömmling gekümmert. Um ſo 
höher rechnete man's demſelben an, daß 
er ſich dem Zuge ohne Weiteres an— 
ſchloß, als mußte es ſo ſein. Nach voll— 
brachter Arbeit trottete er neben dem 
Haken- und Leitermagen der Kompag- 
nie einher, al3 wäre das von jeher fein 
latz geweſen. Stillſchweigend ließ 
man's geſchehen, daß er ſich in einem 
Winkel des Spritzenhauſes ein Winkel⸗ 
chen zum Nachtquartier erkies. Am 
nächſten Morgen lud ihn einer der Feu—⸗ 
erwehrleute zum Frühſtück ein, und es 
wurd wohlgefällig bemerkt, daß der 
ausgehungerte Wanderer ſich dabei 
auffallend geſittet benahm. Weder 
ſchlang er gierig darauf los, noch ver- 
leibte er ſich von der Speiſe mehr ein, 
als zu nothdürftiger Sättigung ge— 
nügte. Auch dieſer Umſtand trug ihm 
eine gute Nummer in dem Merkbüchlein 
der Gaſtgeber ein, und als dann am 
ſelbigen Tage der Gaſt auch noch einen | 
Mohren am Kamifol erwifchte, welcher 
ich mit Dieb3gelüften in das Spriten- r 
haus gefchlichen hatte und juft im Be- 
griff war, mit dem Sonntagnachmit- 
tag3-Ausgehrode de3 Leutnant3 zu 
entwifchen, da fiel e8 Niemanbem mehr | 
ein, fein dauerndes Verbleiben zu bes | | 
anftanben. Es wurde ihm der Debnung | 
halber ein Name verliehen, und zwar 
einer der feiner ruppigen Struppigfeit | 
und zugleih feiner heiteren und zu= | 
trauliden Gemüthsart entſprach: 
„Ragtime“ lautete dieſer Name, und 
die freudige Manier, mit welcher der 
gelbe Köter herbeigeſchwänzelt kam, 
wenn immer man ihn dabei anrief, 
Tchien anzudeuten, daß ihm felber die 
Bezeichnung ausnehmend gefiel. 

Mit der Zeit lernte „Ragtime” dem | 
Schlauch ſeiner Spritzenmannſchaft 
folgen, wenn immer dieſelbe auf einer 
Brandſtätte in Thätigkeit trat, und es 
war bald kein anderer Feuerwehrhund 
im Dienſt, der ihn an Ausdauer und | 
Anitelliigfeit übertroffen hätte. 


Am vorigen Donnerftag ertönte um 
die Mittagsftunde das Wlarmfignal 
im Sprigenhaufe Nr. 1. Die Kom: 
pagnie wurde nad) dem Champlain 
Gebäude an der Ede von State und 
Madifon Str. gerufen, too in bem 
Sprechzimmer einer Verſchönerungs⸗ 
Künſtlerin ein Vorhang Feuer gefan— 
gen hatte. Die Sache hatte nichts zu 
bedeuten, aber das fonnte Al Elkins, 
der Lenter des Leiterwagens nicht 
wiſſen, und deshalb ließ er die Pferde 
ausgreifen, als gelte es Tod und Leben. 
„Ragtime“ hatte wie ſtets die 
Spitze des Zuges übernommen, wo er | 
nad) feiner Gewohnheit die Gäule durch 
munteres Gefläff zu immer eiligerdm 
Lauf anzufeuern bemüht war. Durch 
die Pacific Ape. ging die Fahrt und. 
dann dur den Nadfon Boulevard. 
Gerade, ald man fich der Kreuzung von | 
State Str. näherte, bog von biejer auß 
ein leifcherfarren in den Boulevard 
ein. n feinem Eifer hatte. „NRagtime“ 
be3 nicht Acht, vielleicht hatte fich auch 
in ihm bie Anficht befeftigt, daß ihm | 
als zum Löfchforps gehörig, das Weges 
recht zuftehe. Wie immer der Zufan- 
menhang gemwefen fein mag, der Hund 
murde durch einen Huflchlag getroffen 
und lag betäubt auf der Straße, als 
nun ber fehmere, mit zehn Mann bejeßte 
Leiterwagen daherkam. „Aufgepaßt!“ 
rief einer der Leute dem Kutſcher zu, 
„unſer Hund liegt im Wege!“ Der 
wackere Elkins hatte aber den Vorgang 
wohl bemerkt. Sich die Sache lange zu 
überlegen, hatte er feine Zeit. Unmill- 
fürlich faft griff er feiter in bie Leinen 
und mit geimaltigem Rud warf er bie 
Pferde herum. Weit jchärfer, als fie 
urfprünglich geplant war, fiel nun bie 
Menbung um bie Ede aus. Zeitmeilta 
lief das fchmere Gefährt nur mehr auf 
ben beiden Rädern an der linten Geite, 
und eifern feit mußten fi bie Mann 
Thaften Hälten, um nicht abgefchleunert 
zu werben. Die Zufchauer glaubten 
nicht anders, ala dak der Wagen um- 
ftürzgen mü f Te. Aber dieGefahr twarb | 
glüdlih vermieden, „Ragtime“ tvar. | 
nicht zermakmt worden. Hinter dem | 
Zeiterdagen aber rajfelte, unter John | 
Kellys Zügelleitung bie Spribe von Nr. 
1. „Gib Acht, John!” tönte ein War- | 
nungsfchrei, „Dort Tiegt „Ragtime", 
Und aud Kohn Kelly bejann fi) feinen 
Augenblid. Er badhte nicht daran, ba 
das Erperiment ihm und feinen Kamez | 
raben unter Umftänden das Leben ober 
doch bie gefunden Gliedmaßen toften | 
fönnte., Mit ftarter Hand zmang er 
die Pferde zu einem plöplichen Geiten- 
fprung, ein Haar nur fehlte, und bie 
Sprite wäre umgelippt, aber aud in 
biefem falle wurde der faft unpermeib- 
Itch erfcheinende Unfall vertmieben, und 

„Ragtime” war verſchont geblieben. 
Mas aber in ber Folge aus ihm _ge- 
worden, ob er überhaupt noch attı „Xe- 
ben gewefen war, als ſich ſeine Kom⸗ 
pagnie in der erzählten Weiſe für ihn 
in die Schanze warf, das wußte von der 
Mannſchaft Niemand zu ſagen. Die 
Ungewißheit wirkte —— wie N 

mend 75 das Begriffäber 
Be von en fie) auf 


bis dergleichen verlangt — wachen 
fe e fi) fofort daran, über die Brand» 
itern ee der Außenfeite bes Gebäubes 
3. dem Fenfter im neunten Stodimert 
emporzuflimmen, aus welchem bichte 
Raudmwolten drangen. Ehe ie Bid zum 
vierten Stodiwerf gefommen imaren, 
batten Andere, welche in einem Yahrs 
ftuhl nad) oben befördert worden mwa- 
ren, die Flammen bereit3 gelöfcht, und 
die Mannfchaften Zonnten zu ihren 
Duartieren zurüdfehren. ‘$n der Be- 
haufung bon der erften Kompagnie 
berrfchte dann Trauer, die fich aber in 
Treude verwandelte, als nad) Verlauf 
bon etiwa einer halben Stunde „Rag- 
time“ fich einftellte, kläglich winſelnd 
zwar und mit einem gebrochenen Bein, 
aber lebend doch und mit der Ausficht 
auf Wiederherftelung.. Das Schhoof- 
bündchen feiner Dame der Stabt wirb 
forgfältiger gepflegt und gewartet, ald 
gegenwärtig „Raqtime“, der Kom: 
pagniehund von Nr. 1. 
* * * 


Ein böſer Schlag in's Kontor der 
Detektive-Agenturen mag eine Ent— 
ſcheidung werden, welche der neuge— 
wählte Kreisrichter Smith dieſer Tage 
in dem Scheidungsprozeſſe abgegeben 
hat, den die Eheleute Osborn gegen 
einander führen. Frau Osborn klagt 
wegen Treubruchs auf Scheidung, und 
der Gatte hat eine Gegenklage ange— 
ſtrengt, in welcher er behauptet, daß 
auch ſeine Frau Gemahlin es mit der 
Befolgung ihrer vor dem Traualtare 
abgelegten Gelübde nicht übermäßig 
genau genommen habe. Bei der Be— 
weisaufnahme hat die Frau zu Pro— 
tokoll gegeben, daß Osborn ihr ſeine 


26. Duli 1903. 


z 


einer Saden unb bes berpfänbeten 
Kaffenbüchleins fuchte und fand er das 
eite. Sophia nun thut, mas fie une 
ter den gegebenen Umſtänden für das 
Beite erachtet. Sie Halt fih an ben 
Troft, der ihr geblieben. Sie hat ge- 
en ben abmefenden Gurgis eine auf 
a blung von $10,000 Iautende Scha- 
benerfaßklage angeftrengt und der 
Sicherheit halber auf die von Gurgis 
zurüdgelaffenen Kleider und Baarbor» 
räthe Beichlag legen laffen. Gurgis 
hat feither verfucht, feine Erfparniffe 
durch feinen Bruder Paul, dem er jie 
überfchrieben hat, erhebfn zu laffen, 
aber der Bepollmächtigte fam zu fpät. 
Er kann zu dem Gelde nur gelangen, 
wenn er fich bei der flugen Sophia ala 
Erfagmann für den Flüchtling meldet. 
—SSs, 
— — ⸗—— 
Die mutterliche Freundin. 


Eine Skizze von Emilie Weſtemand. 


Frau Hedwig, die junge, hübſche 
Wittwe des Oberſten von Kühn, be— 
fand ſich in einer Lage, die faſt über 
ihre Kräfte zu gehen drohte. In den 
zwei Jahren, die ſeit dem Tode ihres 
Mannes verfloſſen waren, hatte ſie 
uch oft theoretiih Tomohl wie praf- 
tifh mit dem Leben beichäftigt “und 
berfucht, eine heitere Ruhe des Ge= 
müßhes zu erringen, au ber fie felbit 
die größte Kataftrophe nicht mieber 
bringen follte. 

Sie hatte fi) Alles fo ſchön gedacht. 
Ach Gott ja! — Langfam hatte fie fi 
zu der Erfenntnig duschgedrungen, 
daß fie feine Rolle mehr im Leben 
Tpielen fonnte. Sie gehörte der Ber- 
gangendeit an. Ob fie in ihrer furzen 


Stenographin, ein Fräulein Wildman ! Ehe glücklich gewefen war oder nicht, 


zur Hausgenoffin gegeben babe, erjt in | darnad 


I borgeblichen Rolle einer Gejellihaf- 
terin und Bebienerin, bald aber in der 
der wirklichen Gebieterin und Herrin 
im Haushalt, neben der fie nur mehr 
„ettvas Drittes“ gemwefen jei. O&born 
feinerjeit3 hatte fich durch Agenten ber 
PVinkerton’schen Detektive-Agentur eine 
unheimliche Menge Belaftungsmaterial 
verihafft. Auch ein mweibliches Wejen, 
Frau White, hatte fich unter diefen 
Agenten befunden. Die Frau White 
| hatte fich der Frau Osborn als Freun- 
din anfchließen und jeden Schritt ber- 
felben beobachten müffen. Sie fagte 
auß, daß die ihrer Ueberwachhung unter 


wurde nicht gefragt. Um 
nicht troß aller Jugend ganz und gar 
zum alten Eifen geworfen zu mer 
den, befchloß fie, fich mehr um die Lei- 
den und Freuden der Mitmenfchen 
zu fümmern. Zufällig mar ihr in 
diefer Abficht ihr Schwager entgegen 
gefommen. 
Sommer auf’3 Land zu gehen und fi 
in der Nähe feines Ritterqutes in eine 
fleine Villa einzumiethen. Sie mürbe 
bort an feiner Frau und feiner fieb» 
zehnjährigen Tochter paffenden Vers 
tehr finden. €3 feien auch einige nette 
Familien in der Nachbarſchaft vorhan⸗ 
den und außerdem würde im Auguſt 


ftelte Dame fich wiederholt mit einem | | Regierungsaffeffor von Henze, ein ent= 
Börfenjobber Namen Hoffman auf | fernter Verwandter ber Familie, eben- 


‚ Unterhaltungen eingelafjen hätte, 
| welchen Herr Dsborn al Tiebender 
Ehemann mwenig Gefdllen hätte finden | 
‚ fönnen. Zei andere Aufpaffer berfel- 
ben Agentur’ beitätigten die betreffen 
ben Angaben und berichteten, daß fie 
Trau Ddborn und deren angeblichen 
‚ Balan eines Tages um 2 Uhr in der 
Frühe im North Shore Hotel bei einer 
Meinfneiperei gejtört und auf Grund 
eines vorher ermwirkten Verhaftsbefehles 
mit fih genommen hätten, Richter 
Smith nun, nadhdem er Alles geduldig 
angehört, zeigte fich wenig huldboll 
gegen die profeffionellen Späher und 
erflärte zum.großen Leibmejen O3- 
born, der fich die Beichaffung,.: des 
„Material“ doch fchmeres Geld hatte 
foften Iaffen, daß er derartigen Au3- 
Tagen überhaupt fein Gemicht beilege, 
mit anderen Worten, daß Dsborn. fein 
Geld hätte für andere Zmede  Tparen 
tönnen. Die Entfcheidung betreff3 der 
bon der. Frau eingereichten Klage mirb 
der geftrenge Richter in nächiter Woche 
abgeben. 

Da die Einnahmen für Späber: 
diente, geleiftet i in ehelichen Kriegen, 
feit Jahren einen der vornehmlichſten 
und bedeutendſten Poſten in den Bezü— 
gen der Detektive-Agenturen bilden, ſo 
FH ihnen durch Die Eniſcheidung 
des Richters Smith, welche ſich andere 
Richter künftig vielleicht als Leitſchnur 
werden dienen laſſen, ſchwere geſchäft— 
liche Schädigung. Welcher ehemüde 
Gatte, oder welche Gattin, die für ihr 
Mißtrauen gegen den Geſponſen nach 
greifbaren Belegen ſucht, wird ferner 
ſich noch in Unkoſten ſtürzen wollen we— 
gen „Materiales“ von einer Beſchaffen⸗ 
heit, die in den Gerichtshöfen nicht als 
vollwichtig erachtet wird? 

* * * 


Die Ruthenen hat man hier bisher, 
wenn überhaupt, nur aus den Schilde— 
tungen. gefannt, melde Karl Emil 
Tranzos bon ihnen entwirft, und al» 
Dans aus ben pelzverbrämten Lie» 
beötomanen bes guten Sader-Mafod). 
Aber wir haben in dem Bölfermifch- 
majch, der fich bei uns angejammelt, 
natürlich auch Vertreter bes befagten 
Voltzftammes, und nicht nur minder: 
werthige Rußniaken, ſondern auch cha— 
raktervolle Huzulen haben ſich in Chi- 
cago niedergelaſſen. Zu dieſen Sied— 
lern gehörte bis vor Kurzem auch Gur— 
gis Murkuma, der in einem Koſthauſe 
an der Oakleh Ave. nicht nur Herberge 
und Atzung gefunden hatte, ſondern in 
| ber liebreizenden Perfon feiner Lanb3- 
männin Sophia DOfleja auch einen mol- 
ligen Schatz. Im Faſchingsmonat 
waren die Beiden mit einander einig ge⸗ 
worden, und ſchon im März hätte die 


| Hcchzeit fein follen. Xls aber der feft- 


aejegte Tag heranfam, jchien ed dem 
borfichtigen Gurgis, daß er zum SHei- 
rathen nodh’gar zu jung wäre. Er er> 
bat alfo und erlangte einen Auffchub 
8 zum Juli, händigte indeſſen als 
icherheit für die Unwandelbarkeit ſei⸗ 
ner Abſichten der weisheitsvollen So— 
phia, die auf ein ſolches Unternfand 
beftand, fein Sparkaſſenbuch ein, in 
welchem ihm ein Guthaben im Betrage 

bon $500 befcheinigt war. 
Der April, der Mai, der Yuni ber- 
ingen af. Sophia, die mit ben 
Arbeiten an ihrer Ausfteuer befchäftigt 
var, bemerkte es faum, Gurgis aber 
gerieth infümmernif wegen bes fchnel- 
len Syluges der Zeit. E3 waren ihm 
nämlich binfichtlich des Ehebundes, zu 
welchem er jidh verpflichtet — ** 

hafte Beden 


allerlei ernſt 
jo ernfthafte, baß er fi 


| 
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an ; fal3 dorthin fommen. Daß diejer 


Regierungsafleffor Albert von Henze 
zu einem beſtimmten Zwecke geladen 
worden mar, mußte Frau Hebiig, 
ohne daß man e3 ihr fagte. Er follte 
den Backfiſch heirathen. Ihr war's 
angenehm. Dadurch lag ein Feld vor 
ihr, auf dem ſie wirken konnte. End— 
lich, endlich eine Arbeit nach der langen 
Ruhepauſe. 

Es ging über Erwarten gut. In— 
nerhalb dreier Tage wurde Frau Hed— 
wig die mütterliche Freundin des Aſ— 
ſeſſors, obgleich er zwei Jahre älter 
war als ſie. Sie vermittelte in ihrem 
Haufe ein Stelldichein nach dem an— 
deren zwiſchen den beiden jungen Men— 
ſchenkindern und war Feuer und 
Flamme. Nebenbei plauderte ſie ſtun— 
denlang mit dem Aſſeſſor, ſprach von 
ihrer Ehe, von Welt, Natur und Gott. 
Daß er oft darüber verſäumte, ſeiner 
Zukünftigen in den Garten zu folgen, 
war menſchlich. Er wußte im Gegen— 
theil die Plauderſtunden mit ſeiner 
mütterlichen Freundin ganz unauf⸗ 
fällig immer länger auszudehnen, und 
Frau Hedwig wurde durch ſein lebhaf⸗ 
tes Temperament derart aus ihrer ern⸗ 
ſten Wittwentrauer geriſſen, daß ſie 
alle guten Vorſätze über Bord warf 
und ſich harmlos des Lebens freute, 
ſie, die eigentlich ausgelebt hatte. Dies 
waren aber nur vorübergehende Stim— 
mungen, kurz und leuchtend. 

Mit einem gewiſſen Grauen und 
Unbehagen, über deſſen Grund näher 
nachzuſinnen, ſie ängſtlich vermied, 
dachte Frau Hedwig an den Tag, an 
dem der Urlaub des Aſſeſſors zu Ende 
fein würde. Eine qualvolle Unruhe 
beherrfchte fie vom Morgen an. War 
ed die Trauer um den Abfchieb? oder 
fürchtete fie, er mürbe im lebten Aus 
genblid aM’ ihre Fröhlichkeit burdh- 
Tchauen und fehen mie tief unglüdlich 
fie war? — Nein, fie würde freier ath- 
men, fobald er gegangen war, und fie 
fehnte den Abend herbei, der ihr Ruhe 
und Friede wiederbringen mußte. 

Vorläufig fchmebte bie Sonne noch 
am Hinmel und warf ihre Strahlen 
in da3 Gemad, wo rau Hebiwig bor 
dem großen Wandfpiegel ſtand. Es 
blieb ihr noch eine volle Stunde, ebe 
Laura und der Affeffor fich wieder bei 
ihr treffen mürben. Berlief Alles 
programmmäßig, jo enbete diefe Be- 
gegnung mit einer Verlobung ber Bei- 
den. €&3 lag bemnad tlgt auf der 
Hand, daß Frau Hedwig / die erſte 
ſfein würde, die dieſen Liebesbund ſeg— 
nete. Sei es, daß ſie die freie Zeit 
nicht beſſer arzuwenden wußte oder 
war es ihr trotz aller Entſagung nicht 
einerlei geweſen, wie ſie ausſehen wür⸗ 


Hamorrhoiden, 


Fifteln, Ehroniide Beritopfung, 
alle After-Rrankheiten 


chne Schmerz n oder Mefler kurirt, 
Nicht ein Dollar ae IR au werben 


fter- und Ein en ötbigeh die 
Ph anslung eines wg Snesfaiten., „20 
20 Jahre dem & a. a 
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Er ſchlug ihr vor, für den 


JF eh: A 
entividelte 


Mäanne 


zen in der Bruft, Rierenleiden, 


welche Entartung, Wahnſinn und Tod vorau 


ſte Heilung für ſchwache Männer. 


Junge Männer 


Geheime Krankheiten: 


durch Jugendſunden, Ueberarbeitun 
— idwah gemorden, 


"4 


Eine X-Strahfen-Anlerfuchung frei. 
Die X: Strahlen gebtaudt, um den 
Sit der Krankheit zu finden. 


Man follte jofort vorſprechen, da dieſe Offerte 
irgend eine Zeit surüdgejogen werden fann. 
Man fchneide diefes aus! 


Die Epezialiften in der meltberähmten State Medical Dilvenfarh Furiren alle Männer- 
franfbeiten fähneller al3 irgend ein anderer Epezialift im Rorbweiten. "Die Behandlung 
idwader Männer ift eine Spezialität, und die Dilpenfary bat mehr Apparate unb In- 
ftrumente ald alle amderen Spezialiften im Rorbweiten aufammengenommen. 


Die günfligflen Be 


wa * merzendem Rücken und Nieren, 
—* dee nädtlicdhe he einge 
—— ch 

Blaſenlatarch, 
angebrachtes Erröthen, beflemmendes Gerüpk, 


bitale 


A chwäche .— 


Si en Augen, 
——A— —ãe Melandelie, 
eben, permanent geheilt. 


—— iche Abfluſſe, 
Baricocele 
—2 für immer geheilt. 


Blutbergif- 
(Krambfaders 
chnell⸗ 


u. S 
3 wie => 
geheilt 


| Medizin frei bis geheilt. 


Stunden bon 10 bi3 4, und deu 6—T Abends. Sonntags und an allen regulären Feier 


tagen nur bon 10-12 lihr. 


State Medical Dispensary, 


©. W.,sGde State und Dan Buren Straße. 
Eingang 66 Bau Buren Straße. 


Dan fchneide diefes aus, da diefe Annonce nicht jeden Tag erſcheint. 


de, kurz und gut: die junge Wittwe 
übte ſich eifrig eine ſegnende Poſe ein. 
Sie hatte ſich auf eine kleine Fußbank 
geſtellt. Der Aſſeſſor war größer als 
ſie und es war ohne Frage die erſte 
Hauptbedingung für einen Schutz— 
engel, über den beiden Menſchen zu 
ſtehen. Sie war ganz entzückt von dem 
Bilde, das ihr der Spiegel zeigte. Sie 
ſchwärmte für Gegenſätze. Es möchte 
ihr wohl ſonſt nie eingefallen ſein, 
einen bedeutend älteren Mann zu hei» 
ratben. Und hier dieſer ſtimmungs— 
Spolle Kontraft. - Sie jo jung, blühende 
Lebensluft und dennoch voller Entja= 
‚gung dem Glüce Anderer Segen fpens 
bend. 

Plögli) bemerkte 
dunfle Hintergrund veränderte, 
Portiere theilte fih, Affeffor Albert 
bon Henze trat ein und blieb an ber 
Ihüre, al® ob er verzaubert wäre. 

Frau Hedwig war außer aller Faſ⸗ 
fung. Um ihrer fonberbaren Stel» 
lung einen Zmed zu geben, griff fie 
baftig nad) den Schnüren ber Zug 
gardinen und mit einem Rud fchlof» 
fen fich die gelbfeivenen Vorhänge. 

Etwas befangen mar der Affeflor 
aud. Er mußte tie angenehm der 
mütterlichen Freundin fein Beſuch 
ftet3 war, und fragte Sn „Störe 
ih, gnädige Frau?“ 

Sie fhüttelte den Kopf u bat ihn 
burh eine Handbemwegung Pla zu 
nehmen. „Wie follten Sie?“ begann 
fie nach einer fleinen Paufe. „Aller 
dings fommen Sie eineStunde früher, 
ala ich Sie ertartet Hatte, lieber 
Freund. ?rreilich, men die Liebe vor= 
wärt3 treibt, der vergiht es, fi) nad 
ber profaifchen Zeitmeffung zu richten. 
Nun müfjfen Sie mit mir vorlieb neh- 
men, bi3 Laura bier fein wirb.* Gie 
reichte ihm lächelnd die Hand. 

„uch, verehrte, liebe Freundin, mas 
Sie als Zufall deuten, ift Abficht. 
SH muß noh eine Weile mit Ihnen 
ungeftört fein — ih möchte Ihnen 
etwas beichten — barf ich?” und er 
ah ihr bitten im die dunklen Augen. 

„Natürlich dürfen Sie! Ich alaubte 
zwar fchon lange in alle hre Ge- 
heimniffe eingeweiht zu fein. Was 


fie, mie fich der 


Sie jeßt noch erreat, follten Sie das 


nicht beffer Zaura anvertrauen?” 

„Sp meine ih e® nicht, gnäbdige 
Frau. Auf eine Beichte folgt Abfolu- 
tion. Die verlange ich nicht einmal, 
fondern nur einen guten Rath. Was 
Sie mir biäher gaben, erben Sie 
heute nicht verweigern.” 

„Semwik nicht, mein quier Freund. 
Um fo weniger, weil e8 das lebte Mal 
ift, dab Sie fo zu Jhrer mütterlichen 
Freundin fommen. Später bin ich 
überflüffig“, Tchloß fie mit ‚einem 
GSeufzer unb ihr geiftvolles Geſicht 
nahm einen [chmwermüthigen Ausdrud 
an. 

„Ste glauben alfo, ich werde mid 
mit Fräulein Laura verloben?“ fragte 
et undermittelt. 

„Allerdings! Ich denke, Sie find 
nur deshalb in diefen Erdenmwintel ge- 


pilgert.” 

Der Affeffor fah nachdenklich zu 
Boden. „Mit er Vorfäten geht 
man auf "die Re fe und nachher wird 
Alles anders. Ych habe mich geirrt. 

Beider Augen trafen fih für einen 
Augenblid. 

MNebertaſcht es Sie ſo ſeht, Frau 
Hedwig? Laura iſt noch zu jung und 
trotz ihres netten Ausſehens nichts, 
was — — * F EM 
ber. geiftige Zauber, an einer 

über Yes | 


Die 


:&o helfen Sie mir do!“ 


Ich fühle mich aber zu alt für ſolch 
einen Idealismus. Und wollte ich 
ſelbſt davon abſehen, an Ihnen habe 
ich den Beweis, daß eine Ehe zwiſchen 
Alter und Jugend zu keinem reinen 
Glück führt. — Sie lächeln über den 
Vergleich, theure Freundin,.... nun 
ja, gereifte Lebensanfchauung follte ich 
nicht Alter nennen. — So meit id 
beurtheilen kann, wird Fräulein Lau— 
ra mir feine Thräne nachweinen. Ind 
follte eg der Fall fein, ich fönnte fie nie 
heirathen, meil ich "eine andere liebge- 
monnen babe.“ 

rau Hebmig blieb ftumm. Dies 
hatte fie nicht erwartet. Ihr Herz 
fchlug rafcher und fie grübelte, melghe 
Frau es fein fönnte, die diefen Mann 
für fih errungen hatte. Gie fand 
feine Löfung. Ihr war dies Alles 
räthſelhaft. 

Und er ſprach ruhig weiter: „Das 
iſt die Beichte. Nun kommt die Bitte. 
Aus mancherlei Gründen habe id 
meine Liebe geheim gehalten. Was 
rathen Sie mir? fol ich der Dame 
einfach eine Erklärung machen?” 

„Warum nicht? Wer rafch mit Ge- 
fühlen mechfelt, braucht nicht zu zau= 
dern.” Wider Willen Hang Frau 
Hedwigs Ton ſchärfer. 

„Aber die Dame iſt ahnungslos. 
Verſetzen Sie ſich einmal in die Lage: 
ein Herr erklärte Ihnen plötzlich ſeine 
Liebe. Sie würden dieſen Gefühls— 
ausbruch für eine flüchtige Leiden— 
ſchaft halten, unwillkürlich * 
nehm dadurch berührt werden ... Der 
Schluß iſt dann allemal ein "Korb. 


flehte er, 
„es gilt mein Lebensglück!“ 

„Sie laffen mich ja nicht dazu fom= 
men. Nach meiner Meinung“, — 
Frau Hedwig lehnte fih im Seſſel 
zurüd und fehaute in die yerne, als 
fchmebe dort da3 Ziel ihrer Sehnjuht 
— „bedarf es nicht vieler Worte.” Sie 
bielt inne. Bet jedem Anderen hätte 
fie fich vielleicht überwunden, ruhig zu 
fagen, mie fie die wahre Liebe achte. 
Nur bei ihm nicht. Er durfte nie er- 
fahren, mit welch’ lodendem Zufunfts- 
bilde ihre Phantafie gefpielt hatte, 
nicht ahnen, ma8 er für fie bebeute. 
Er war ihr verloren vom erften Au- 
genblide an. Sie mußte ftarf fein bis 
zum Ende. — „Mein Gott, das Alles 
müffen Sie ferbft am beiten miflen!“ 
fagte fie furz und erhob ſich. 

Nur noch ein wenig Geduld, liebe 
Frau Hedwig“, antwortete er und 
trat neben fie. „Ich quäle Sie ſobald 
nicht wieder. . alfo ich nehme bie 
Hand“, er erariff ihre Rechte, „und 
dann fo:...” dabei nahm er fie in 
feine Arme und tüßte fie. 

Sie riß fi lo. „ALS Verfuchs- 
objeft zu dienen, überfteigt felbft die 
Kräfte einer mütterlichen Freundin, 
Herr Aſſeſſor“, rief ſie erregt. 

„Allerdings. Doch meine Braut 
wird nit bäfe darum fein.... ober 
bift Du e3, Hebwig?“ fragte et bit- 
tend. 

„Um Gotteswillen“, mutthelte fie 
beftürzt. Und dann .... anftatt ent- 
fagend zu jeguen, füßte fie ihn voll 
inniger Liebe. 

— — 

— Der Zoologe. — Hundebeſitzer: 
„Denken Sie ſich, Herr Profeſſor, ge⸗ 
ſtern habe ich einen Hund mit ſechs Fü⸗ 
Ben befompien.“ — Profeffor: „Aber 
mein Lieber, das ift dann bodh eigent- 
lich * Hund ſondern ein — Inſekt.“ 

ſender Vergleich. — Gaft (in 
tl Veife zum andern): 
"er. wir wollen aufbrechen, die To 


et es leicht da: 
ne ze Rope un Mer 
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wahrhaftig! Die traurige Thakfache, 
daß Du wieder gefund da bijt, ift doch 


Strafe genug für uns. Sollen wir uns | 


auch noch jet ftundenlang von Dir bie 
Nafe voll lügen laſſen? Deine 
Retfeabenteuer jind ja poch alle erlogen 
und eritunfen...... 
Grieshuber: Ka, Lehmann, 
Du tannft warten, bis ih Dich wieder 
’mal auf meine mwerthen Koften und 
Gefahr wohin jchide! Statt für mich 
nah Mt. Clemens ala Berfuchstanin- 
hen zu gehen, faufft Du eine Woche in 
Gleveland herum und fommjt minus 
Geld, aber plus eines gottiträflichen 
Affen nad) Chicago zurüd..... Sag’ 


Lehmann: Wo die Moral blei- 
ben dubt, weiß id nich un i3 mich ooch 
böchft fchnuppe! Re aber bin bier un 
det i3 die Hauptfadhe ... . 

Duabbe: Sind Sie denn gar 
nicht in Mt. Clemens gemefen? 

Lehmann: Unterwejenz war id 
Ichonft, aber uff’n Dampfer zrifchen 
Gleveland und Detroit fand ic mein 
Damaskus und wurd’ aus’n Saulus 
ein Paulus! 

Charlie: Was millft Du mit 
dem heillofen Blödfinn Tagen? 

Lehmann: Det ie mir befehrt 
habe! Die Sache is nämlich die: a 
fige mit 'nen fürchterlichen Katzen— 
jammer uff’n Dampfer und jpude mit 
wahre Dodesveradhtung in den Erie- 
Gee. Da jebt fi) ein Herr neben mir 
und fragt mir, wo id hinfahren dähte. 
„Rah Mt. Clemens,” ag’ id. „Sind 
mohl franf?“ meint er. „Nee,“ jag’ ic, 
id nich ‚aber mein Freund S$rieshuber 
in Chicago. Der hat 126 verjchiebene 
Krankheiten. For den geh’ id hin. Weil 
er ich. noch jedesmal in einen neuen 
Bad oo ’ne neue Krankheit zujeholt 
bat, joll id die Kefchichte mal erft an 
meinen corpus delieti ausprobiren. 
Bleib’ id jefund un jeht Allens jlatt, 
fo will er nahfommen!“ Dann erzähl: 
te id oo von die Kuren un den an 
deren Mumpit, womit Dir die Dof: 
tor8 jefchindludert haben. Mit einmal 
wird et janz helle an meine Seite... 
un wat denfft Du? Der Herr von 
bornhinjt i3 bon meine Geite ver: 
Thmwunden un an feinen Plaß jteht ein 
Engel in lichten Jewande.... 

Grieshuber:  Donnerwetter! 
Menn "andere Leute die „Simjamz“ 
friegen, jehen fie gewöhnlich Ratten 
und Mäufe.... 

Duabbe: Gie miffen bod: 
Freund Lehmann muß immer etwas 
Ertraes haben. 

Kulide: Jch habe "mal nad einer 
Sprieh Schnät3 (Schlangen) gejehen! 

Lehmann: Det, mat neben mir 
ftand, mar aber fein Engel nich aus 
dem Iremolo, et war eine leibhaftije 
Wirklichkeit aus der Jeiſterwelt. Ick 
bibberte und beberte vor Angſt. 
„Fürcht' Dir nich, Lehmann!“ ſagte 
der Engel, „ick bin jekommen, Dir un 
Deinen Freund Irieshuber mit ſeine 

126 Krankheiten auf den Weg der 
Heilung zu weiſen, denn ick bin abje— 
ſandt von Elijah, dem Wiedererſtan— 
denen, dem die Jeiſter unterthan ſind, 
un wo allein die Macht hat, die Kran— 
ken jeſund un die Dodten lebendig zu 
machen! Zion City iſt die Stätte des 
Heils, wo Dein Freund jeſunden ſoll. 
Ein Retuhrbillet koſtet Sonntags nur 
30 Cents und iſt auf dem North— 
weſtern⸗Depot zu haben!“ Sprach's 
un verſchwand! Mit den nächſten 
Dampfer fuhr id retuhr un bin nu 
bier, Dih die frobe Botfchaft zu 
kündijen. 

Grieshuber: Das heißt alſo 
mit anderen Worten: Nachdem Du die 
Reiſeſtipendien verkneipt und Dir bei 
dem Spaß das halbe Delirium an den 
Hals getrunken, biſt Du aus Angſt 
vor den kleinen Männerchen nad Chi- 

cago zurückgekommen und verſuchſt, 
uns jetzt einen furchtbaren Bären auf— 
zubinden ... 

Lehmann: Du willſt alſo nich 
nach Zion Cith jehen? 
Grieshuber: 

für verrückt ? - 

Lehmann: Denn is Dich alſo 
überhaupt nich mehr zu helfen! Wat 
mir anbetrifft, ick jſloobe nu bombenfeſt 
an Dowie'n un jeh' nach Zion City! 

Kulicke: Dies Gzeion-Cittie- 
Bißnis iſt der größte Humbug, wo ek⸗ 
ſiſten thut; ahl de ſähm ſollen ſchon 
12,000 Piepels da riehjeiden.— 

Grieshuber: Und das enorme 
Wachsthum Zion City's wird ein Na⸗ 
gel zum Sarge des friſchgeborenen 

Drei⸗Millionen-Klubs Chicagos. — 
Wenn in ein paar Monaten 12,000 
Menfchen aus der Stabt ziehen, wird 
das Kunſtſtück immer ſchwieriger, aus 
18 Millionen 3 Millionen richtig her- 
auszubipidiren!— 

Duabbe: Der Haushalts-Ctat 
bed County wird aber um fo mehr ent- 
laftet, je mehr Leute nad) dahin ziehen. 

Grieshuber: Warum das? 

Quabbe: Das ift doch fehr ein- 
leuchtend! Alle Leute, die nach Dormie’a 
Stabt geben, find reif für Dunning 


Hältſt Du mich 


> und mürben dorf früher oder fpäter 
dem Gemeinweſen zur Laſt fallen. 


Charlie (ber Wirth): Jeht, da 
Stabtrath [ih Bis zum 28. Sep- 
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Quabbe: Herr, Sie wollen doch 
un wohl nicht jagen, daß unfere 
| Stadtväter . . . 

Charlie: $, mo merb’ ich denn! 
| $ch meine bloß, Jie fönnten dort buch 
 Anichauungsunterriht lernen, mie 
| ftritt fich Gefege durchführen laffen.— 
| Chicago und Zion City, beide Stäbte 
| haben eine „Smote Nuifance Ordi⸗ 
nance“. Was hilft dieſe Ordinanz hier? 
Dampfboote, Eiſenbahnen, Fabriken 
verqualmen die Stadt; dieSonne kann 
| faum den Dichten Dunſtkreis durch⸗ 
dringen; eine zollhohe Schicht von 
| Kohlenruß und Effenfchlott lagert auf 
| unferen Händen und unferem Geficht; 
| —iva3 mir athmen, ift Qualm, und 
tva8 wir fpeien ijt Theer.— Wie ander 
in Zion Eity!! — Rauch kennt man 
| dort nicht, und follte ih ein Frebler 
| ermefien ‚auch nur ein einziges Raud- 
wölfchen aus feiner Regalia zu blafen, 
aleich Hat ihn ein Domie-Garbilt am 
Ihr und führt ihn vor den Richter, 
der ihn für Webertretung der „Rauchs 
Ordinanz“ ſtraft. 

Grieshuber: Nach Zion City 
wird wohl kein Stadtvater gehen; die 
Luft iſt da zwar ſehr rein, aber doch 
ein Bischen zu trocken für einen Chi— 
cagoer Alderman. 

Quabbe: Das Komite „für 
Straßenverbeſſerungen“ wird wäh— 
rend der Ferien in corpore eine Stu— 
dienreiſe durch alle größeren Städte 
machen ⸗hoffentlich werden die Erfah— 
rungen, die die Herren dabei ſammeln, 
der Stadt ſpäter zum Segen gereichen. 

Grieshuber: Hoffentlich, wenn 
au ein Bischen jehr „Ipäter!“ Ya, ja, 
die Verbefjerungen werben fchon fom- 
men; zwar wird die gegenwärtige Ge- 
neration davon noch nichts jpüren — 
aber nach uns werben ja au nod 
Menjchen in Chicago leben... . 

Duabbe (einfallend): Was fol 
der Spott? Wird Chicago nicht mit 
jevem Tag jehöner und befler? 

Grieshuber: Ganz gemiß, lie: 
ber Duabbe, ganz gewiß, e3 beifert fi 
Alles zufehends, nur muß Einem bei 
dem Zufehen nicht die. Bufte ausgehen. 
Sehen Sie, feitvem die erjte Straße 
in Chicago gepflaftert tft, haben ſich 
Leute darüber geärgert, daß die jchiwe- 
ren Laſtwagen mit den ſchmalen Rad— 
reifen das Pflaſter ruiniren. Am 20. 
Juli 1903 hat man beſchloſſen, daß es 
vom 1, Januar 1906 annerſch und daß 
die Rliſen dann breiter werden müſ— 
ſen. Den Straßendreck, den die vor— 
ſchnellen St. Louiſer ſchon ſeit den 
8oer Jahren durch den „Merz-Prozeß“ 
verbrannt haben, haben wir in unſeren 
Alleys ſich zu Bergen anſammeln laf— 
ſen, und jetzt erleben wir die Freude, 
daß ſich drei Geſellſchaften um die 
Ehre ſtreiten, dieſen Dreck zu allerlei 
ſchönen Dingen zu verarbeiten, vor— 
ausgeſetzt, daß wir ihnen die Gottes— 
gabe vor's Haus fahren. Und — last 
but not least — die Streitaxt, die 
wir beſtändig gegen die Union Trac— 
tion und die anderen Straßenbahnen 
geſchwungen, haben wir auf drei Mo— 
nate begraben — und wenn wir nur 
noch 71 Jahre ruhig warten, nach 
welcher Zeit die Straßenbahn keinen 
Schatten von Recht mehr haben wird, 
uns auf der Naſe zu ſpielen .... na, 
dann wird es ja vielleicht auch mit un— 
ſerem Verkehrsweſen allmählig. beſſer 
werden... 

QDuabbe: Wenn Ihnen Jemand 
zubörte, der Chicago nicht fennen wür- 
de, der müßte ja glaubeht, daß unfere 
Stadt ein rüdftändiges Neft irgendwo 
im Hintermalde und nicht die ftolze 
Metropole fei, deren fchnelle® Empor- 
blühen die Bewunderung des Erbfrei- 
jes erregt hat. Der Name Chicago tft 
gleichbedeutend mit Fortſchritt ... 

Kulide: Shur Ding!— Einiger, 
wo ich in Dichermanie mit getabft 
babe, mußt, daß Chicago dur ein 
Feuer von ’ne Kleine Willitfch zu ’ne 
große Cittie gerähft ift.' s 

Lehmann: Na, un wißt Ihr oo 
den Irund, werowejen Chicajo in die 
janze Welt ſo bekannt is, wie'n bunter 
Hund? Weil wir et verſtehn, Reklame 
zu machen, wie kein Anderer nich.— 

QDuabbe: Xh müßte nit! St. 
Louis rührt do augenblidlich die Re- 
Hametrommel ganz gewaltig. 

Lehmann: Gt. Louis! Nic in 
die Hand!-—%38 det ’ne Reklame, wenn 
fe. den Kaifer Willem innladen? Det 
fann id un jeber andere Fable ooch — 
deromejen fommt er noch lange nih— 
un bie Meitjefchichte jeht trot Buſch's 
„Kaifer Wilhelm » Bier“ mitleibig die 
Acjel zudend zur Tajesorbnung über. 
— Da verftehn mir den Rummel bef- 
fer! Wir jeh'n jleich uff’3 Yanze! Wir 
erfinden ’n paar bluttriefende Anardhi- 
ften, wo fi den Willem auf feine 
Norblandreife an die Sohlen heften.. 
So mat zieht immer, un fo’n, in bie 
Phantafie exiſtirender Königsmörder 
bringt den Namen ſeiner Vaterſtadt zu 
’ne jrößere Berühmtheit, als das 
Schlitz'ſche Bier, tat made Milwau- 
kee famous 

Duabbe: Die Sade ift leider 
nicht fo harmlos, wie Sie ji einbil⸗ 
den. Umfer Rolizetchef felbft tft über- 

zeugt, einige unferer Ana 
binter dem beutjchen Kin 
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An eien | 
Ir er Die 


+ Sonntagpof, 
Rehbmann: Laffen je den Mann 
doch bet Berjnüjen! Et i3 immer fhön, 
wenn ji 'n Polizeichef anftellt, alö ob 
er 'ne Anarchiſten-Verſchwörung uff 
die Sprünge is ... na, un in dieſem 


Yale fällt dabeija am Ende oodh no)“ 


mat ab for ihm. 

Duabbe: Das Bemußtfein, feine 
Pflicht gethan zu haben, ilt für ben 
braven Beamten die beite Belohnung. 

Lehmann: Det war mal fo, eh’ 
uns der Prinz Henry befucht hat. — 
Aber feitdem verfchiebene Republita- 
ner fiir ihre Verbienfte um.det deutiche 
Reich un fein Oberhaupt det Rothe 
Adlerblut dritter und vierter Hlaffe 
jeledt haben, juden die Leute die 
Snopplöcher janz jefährlich, un fo ville 
id meeß, is unjer'n Polizeichef eins 
nod) leer. 

Duabbde: Unjerm verdienten 
Manor ifteine große Ehrung zu Theil 
geworden. Man hat ihn zum Präfi- 
dentfehaftsfandidaten ausgerufen. — 

Kulide: So? 

Grieshuber: Namohl; Tehten 
Samjtag auf dem Pilnif der „County 
Democracy“. 

Kulide: Db er aber auch wirklich 
die demofratifche Nominäfchen kriegen 
‚wird? 
Grieshuber: Daran tft gar fein 
Zweifel, wenn e8 den Harrifon-Demo- 
traten gelingt, mit ihrer Pilnit-Stim- 
mung ‚Die 3867 anderen „County De- 
mocracies" der DVereinigten Staaten 
anzufteden..... 

Charlie (fih dumm anitellend): 
Mas? Noch mehr Gas fol ich an- 
jteden®—Ausbrehen werd’ ich’S, wenn 
Ihr nicht bald anfangt .... 

Grieshuber: Allright, allright! 
— Du altes Gasproperispomenon — 
bring uns die Karten! 

Für die Küche. 

Rinder-Rippenſtück mit 
ſaurem Rahm. — Die gehörig zu— 
bereiteten und geklopften Fleiſchſtücke 
— 4 Pfund — werden in zerlaſſene 
Butter getaucht und bleiben jo 1—2 
Stunden jtehen, vor dem Anrichten 
macht man fie in derjelben von beiden 
Geiten rafch braun, jtäubt einen E$- 
löffel Mehl über, gibt geſchnittenes 
Wurzelwerk, Pfeffer, Salz und Ge— 
würz hinzu, gießt ein Pint ſaure Sah— 
ne auf und dünſtet das Fleiſch, gut zu— 
gedeckt, vollends weich. Vor dem An— 
richten ſeiht man die Sauce durch, ver⸗ 
rührt ſie mit einem kleinen Theelöffel 
Fleiſchextrakt, ſchärft ſie mit Zitronen— 
ſaft und ſervirt das Fleiſch mit ge— 
ſchmorten Kartöffelchen garnirt. 

Geſchmorte Fleiſchroula— 
den. — Man klopft das Fleiſch, wel⸗ 
ches nicht zu friſch ſein darf, ſchneidet 
es in längliche Scheiben, die man eben— 
falls noch etwas mit einem Klopfholz, 
nicht mit dem Meſſer, klopft, beſtreut 
dieſelben nicht zu reichlich mit Salz, 
geſtoßenen Nelken, etwas Muskatblü— 
the, und nach Geſchmack mit geriebenen 
Zwiebeln, legt dünne Speckſcheiben da- 
rüber, wickelt ſie zu feſten Röllchen, 
welche man mit einem Faden umbindet. 
Nun läßt man in einem paſſend gro— 
ßen Topf reichlich Butter gelb werden, 
dreht die Rouladen, nfit Mehl be 
ftäubt, darin herum und laßt fie dicht 
neben einander und fejt zugededt auf 
nicht zu ftarfem Teuer zehn Minuten 
fchmoren, während nad) den erjten Mi- 
nuten die untere Geite nach) oben ge— 
leat wird; dann gießt man ſeitwärts 
(nicht darüber) joniel fochendes MWaf- 
fer — noch befjer Bouillon aus Liebigs 
Fleiſchextrakt —, daß dieRöllchen part 
zur Hälfte bededt werden, bedi "ben 
Topf fchnell feit zu, befchwert den 
Dedel und Yaht fie bei ganz mäßiger 
Hite, ohne den Topf zu öffnen, unges 
fahr eine Stunde fehmoren. Zu jtarfes 
oder zu langes Braten macht die Rou- 
laden troden. Alsdann merden bie 
Fäden mit einer Scheere durchgeſchnit— 
ten, entfernt und die Rouladen in ih— 
rer dicklichen, braunen und kräftigen 
Sauce angerichtet. 

Kalb3 - Frifandeaugr. 
Das Fleifch wird gehäutet, fauber mit 
feinen Speditreifen gefpidt, mitButter, 
MWurzeliwerf, zwei Schalotten, zmweii- 
tronenfcheiben, Gemürzförner, ' Salz 
und Pfeffer in eine Kafferolle gethan 
und unter fleißigem - Begießen jaftig 
und goldgelb gebraten. it Died ge- 
fhehen, nimmt man die Frifandeaur 
aus der Sauce, gibt einen Löffel Mehl 
mit etwas Wafjer flat gerührt, fomie 
ein Glas Weißmein hinzu, läßt fie auf- 
fodhen, trandhirt während beffen das 
Fleifch, richtet es an, füllt einige Löf- 
fel der Sauce über und ferbirt Die 
übrige m einer Sauciere. 

GefüllteKohlrabi. — Man 
nimmt zu diefem Geriht nur ganz 
junge Kohlrabi, fchält fie glatt, jchnei- 
det fie gleichmäßig rund, nimmt oben 
eine Dedelfcheibe ab und höhlt fie in- 
menbig aus‘ Dann. fodht man bie 
ausgehöhlten Kohlrabi nebſt ihren 
Dedeln etwa zehn Minuten in Salz: 
mwaffer, läßt fie abtropfen und füllt fie 
mit einer Farce aus gewitgtem Kalbz- 
braten, rohem Schinten, etwas Fitro- 
nenfchale, Salz, Pfeffer, „ Reibbrod, 
bindet die Deden oben feit, legt ein 
Kafferol mit Spedfheiben aus unb 
fegt die Kohlrabi nebeneinander bin- 
ein. Man übergießt fie mit fräftiger 
Bouillon und dampft fie weich. Nach— 
dem fie gar und herausgenommen find, 
feiht man die Sauce durch, verbidt fie 
mit Kartoffelmehl und zieht fie mit 
einigem Eigelb ab, um fie über bie 


Typhusfieber 


Dippiheria Btattern 

Die Keime diefer tödtlihen Kranfbeiten 
bermebren ji in dem in za. en⸗ 
den Leim in allen Kalfomined, und deö fatı- 
lenden Kleifterd unter Tapeten. 

Wabaitine ift ein Disinfectant. EB ber» 
BC linden, War au Tem 
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mit taltim Waffer ae 
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von den Fäden befreiten Kohlrabi zu 
gie hen. 

Gebackener Spinat. — 
Man macht den Spinat wie gewöhn⸗ 
lich mit Buttereinbrenne. Dann ſchnei⸗ 
det man vom KalbfleiſchSchnitzeln und 
ſpickt und bratet ſie in Butter. Dann 
ſchmiert man eine Backpfanne, legt die 
Schnitzeln zierlich hinein, gibt hartge— 
ſottene, in Scheiben geſchnittene Eier 
und Krebsſchweifen darauf, gibt ſo— 
dann den Spinat darüber, bäckt dies 
ein wenig, ſtürzt es und gibt es ſofort 
zur Tafel. 

Aufgezogener Spinatin 
Dmeletten. — Zwei altgebatene, 
abgeriebene Semmeln merben in fal= 
tem Waffer fchnell aufgemweicht, feit 
ausgebrüdt, in etwas Butter ge- 
dämpft, mit einem fleinen Yeller voll 
übrig gebliebenem over fertig gefochtemn 
Spinat darunter gemengt, nöthig Salz 
und Gewürz, 2—3 Eier mit verrühtt, 
dünne, einfach gebadene Pfannkuchen 


“ 


ziemlich qut damit beitrichen, in eine 


Scafferole oder Bratpfanne gelegt, mit 
Butterfauce oder quter Fleifchbrübe be- 
goffen und 4 Stunde im heißen Ofen 
aufziehen laffen; -e3 fann auch übrig 
gebliebenes Fleifch fein unter den Spi- 
nat gemwiegt werden. Schmedt ala 
felbitändigeg Gericht mit Salat fehr 
aut. 

Sobhbannisbeer- Creme — 
Ein Duart rothe Johannisbeeren mer- 
den gewafchen und nachher qut abtro- 
pfen gelaffen. Dann fhüttet man jie 
in einen irdenen oder fteinernen Topf, 
deckt denfelben zu und ftellt ihn in ein 
großes Kafferol mit faltem Waſſer, 
feßt es in den Ofen oder auf ein 
ganz fchwaches Feuer und läßt die Bee- 
ren ganz langfam düniten, preßt den 
Saft dann aus, vermifcht ihn nach dem 
Grfalten mit 3 Duart füßem Rahın 
und 4 Pfund Zuder und fehlägt Die 
Mifhung zu einem diden Schaum. 

Brombeereneinzumaden. 
— Auf 1 Pfund Brombeeren Täutert 
man 3 Pfund Zuder und fiebet ihn zur 
Blafe, thut die Beeren hinein und focht 
fie fo lange, bis fie zu einem bidlichen 
Brei geworden find, den man in einen 
Steintopf oder eine Glasbüchfe Thüt- 
tet und nad) dem völligen Erfalten mit 
einem rumgeträntten Papier bebedt 
und mit Blafe oder Wachspapier über- 
bindet. * 

Gelee aus Brombeeren 
oder Himbeeren. — Es dürfen 
nur vollkommen reife, geſunde, fleiſchige 
Früchte verwendet werden. Der Saft 
aus überreifen Früchten und aus ſol— 
chen, die ſchon ein oder zwei Tage lang 
gepflückt ſind, hat an Kraft verloren; 
der Saft aller Beerenarten wird am 
vortheilhafteſten in ungekochtem Zu— 
ſtande gewonnen; dies geht auf einer 
Beerenpreſſe ganz leicht. Den durchge- 
laufenen Saft vermiſcht man mit dem 
gleichen Gewicht Zucker und läßt beides 
zuſammen zu Gelee kochen, der ſich 
bildende Schaum iſt fortwährend weg— 
zunehmen, und kocht das Gelee ſo lan— 
ge, bis die Tropfen der Geleeprobe wie 
Syrup dickflüſſig erſcheinen (da das 
Gelee beim Stehen an der Luft ſtets 
nachdict,'fo Brauchen die Tropfen der 
Geleepröbe nicht gleich gallertartig feit 
zu werden.) 

Brombeeren mit PBanille 
— Recht fchöne, reife und  verlefene 
Brombeeren werben gemogen und auf 
jedes Kilo das gleiche GemichtYHutzuder 
gerechnet. Lebterer wird in Stüde ge- 
Thlagen, mitWaffer unter forafältigem 
Abihäumen bis zum Fadenziehen ge— 
kocht, die Beeren alsdann hineingeſchüt— 


tet, nur einige Male aufkochen laſſen, 


mit dem Schaumlöffel behutſam 
herausgenommen und auf ein Porzel— 
landurchſchlag zum Abtropfen gelegt. 
Der Saft muß nun noch zu recht dickem 
Syrup einkochen, der von den Beeren 
abgetropfte mitgerechnet. Erkaltet, ver— 
miſcht man Saft und Beeren, mengt 
kleingeſchittene Vanille darunter und 
füllt-in Gläſer. 

Brombeerſaft. — Sehr reife, 
gut verleſene Brombeeren ſchüttet man 
in einen ſteinernen oder glaſirten Topf, 
deckt denſelben zu und ſtellt ihn in ein 
Gefäß mit kochendem Waſſer in den 
Ofen; ſobald ſich eine reichliche Menge 
Saft angeſammelt hat, gießt man den— 
ſelben ab und läßt die Beeren ſo lange 
fortkochen, bis ſie keinen Saft mehr 
hergeben. Dann filtrixt man denſelben 
durch ein Tuch, läutert auf jedes Pfund 
Saft 3 Pfund Zuder, jhüttet dvenSaft 
hinzu, läßt beides zu einem dicklichen 
Syrup einfieden, dann erfalten und 
füllt ihn in Flafchen ‚die man qut ver- 
forft und verpicht, um ihn fpäter zu 
Limonade zu benügen. 

Brombeermwein — Brombee- 
ren eignen fich ihres porzüglichen Uro- 
mad megen ganz bejonders zur Berei- 
tung von Wein. Die möglichit troden 
geernteten Brombeeren werben in einem 
Gefäße zu einer breiigen Maffe zer- 
ftampft unds»bleibt lehtere 3—4 Tage 
zugebedt jtehen. Nach diefer Zeit wird 
die Mafle ausdepreßt und nimmt man 
auf 1 Quart Saft 2 Duart Waffer, 
2 Pfund Zuder und etwa 23 Gramm 
gepulverten Weinitein. Diefe hergeftell- 
te Mifchung bringt man in ein forg- 
fältig gereinigtes Faß und ftellt es in 
einen Raum, wo die Temperatur 12— 


15 Grad Eelfius beträgt. Nach erfolg- | 


ter Gährung jchlägt man das Faß zu; 
nach einem halben Yahre fann man den 
Wein auf Flafchen ziehen. Ye länger er 
lagert, defto beffer wird er. 

— — — 


— Mißverſtändniß. — Tochter (de- 
Hamirend): „D, jchöne Zeit des Rei- 
fens!" — Vater (Rheumatiter): „Hör’ 
mir auf mit der ſchönen Seit des 
Reißens!“ 

— Vom Kaſernenhof. — Leutnant 
(gu einem ungeſchickten Rekruten): 
„Plumphuber, was machen Sie denn 
da für ſcheußliche Verrenkungen! Frei⸗ 
übungen werden hier von Ihnen ver⸗ 
langt, aber/ nicht der Cale⸗Walk!“ 


Chicaso / Sonntas. den 26, Iuli 1908. 


Beſtrafte Giferſucht. 
Sumoreste — 


Mein Freund Arthur fragie mich ei⸗ 
nes Tages, ob ich ihm nicht den Ge- 
fallen thun molle, einen guten Freund 
bon ihm, der von außerhalb fäme, bei 
mir zu beherbergen, da er felbft, mas 
mein Freund ift, auf einige Tage ber- 
reifen müßte. Sehr angenehm berührt 
war ich, offen gefagt, von diefer Zu- 
muthung nicht, denn ich befand mich 
gerade mit meiner fleinen Frau mit- 
ten in den Flitterwochen, und jeber- 
mann wird begreiflich finden, daß eine 
Störung irgendwelcher Art in diefer 
Thönften Zeit der Ehe ganz befonders 
unerwünfcht ift. Wiederum aber fonn- 
te ich meinem Freund Arthur nicht 
gut etwas abfchlagen, denn er hatte 
mir während meine® unggejellenle- 

| ben3 manden nicht Aeringen Gefallen 
erwiejen. So fagte ich denn mit einer 
etwas jauerfühen Miene: “Soll mir 
ein befonderes Vergnügen fein, Dir, 
| alter Yırnge, einen Freundſchaftsdienſt 
I zu letiten; Dein Freund kann natür- 
Yich bei mir logiren, und für qute Ver— 
pflegung wird mein liebes kleines Frau— 
chen Sorge tragen.“ Elſe, ſo heißt mei— 
ne befjere Hälfte, ftimmte bei, mein 
Freund Arthur dankte ihr ganz 
fonders für ihre Liebenswürdigkeit 
und—a!3 wir alleinabaren, fahen mir, 
mein Frauchen und ich, einigermaßen 
geinidt und ſchimpften weiblich auf 
diefe unerwartete Zumuthung 
thurs, den meine Elfe jogar als „rüd- 
fihtälofen Barbaren“ bezeichnete. 
Aber was half das alles: Die That: 


il? 


| fache war, daß am nächjiten Taae fee: 
lenvergnügt der Freund meines Yyreuns 
des Arthur mit Sad und Pad bei uns | 


antrat. Der Fremde war, feinem 
Ueußeren nad), ein ganz anftändiger 
Mitmenfh; nicht mehr ganz jung, 
hatte er dennoch recht volles hlonbes 
Haar, ein paar luftige blaue Augen; 
| frifche Wangen und ein angenehmes 
Weien. Er proßte nicht mit feiner 
| Weisheit, war befcheiden in jeder Hin- 
| ficht, mit einem Wort, ein mwohlerzoge: 
ner Menjch und damtbar für alleMübe, 
die wir uns gaben, ihm den Aufenthalt 
bei uns jo angenehm mie möglich zu 
maden. So verging beiler als Elfe 
und ich gedacht, eine Woche in Frieden 
und Gintradt. Am Tage ging ich 
meinen Gejchäften nad, und Abends 
faßen wir gemüthlich am Familientiſch 
wder bejuchten gemeinfam Xheater 
und Konzerte. Da — eine? Nad: 
mittags gefchah etwas, was die fried: 
lihe Stimmung in mir mit einem 
Schlage zerſtörte. Ich kam nämlich 
zufällig etwas früher als gewöhnlich 
nach Hauſe und wunderte mich ſchon, 
daß meine Frau mir nicht im Korridor 
entgegeneilte. Statt deſſen hörte ich 
im Salon die Stimme meiner Elſe mit 
ſchmelzendem Ausdruck: „Denn ſo wie 
ich Dich lieb', ſo liebt Dich keine mehr! 
Wenn Du Die dann folgenden 
Worte hörte ich nicht mehr genau — 
mir wurde abwechſelnd grün, roth 
und blau vor den Augen. Im Begriff, 
die Beiden da drinnen ſofort in 
flagranti zu überraſchen, wollte ich 
mich auf die Thürklinke ſtürzen, als ich 
im letzten Augenblick durch einen plötz— 
lich in mir aufſteigenden diplomati— 
ſchen Plan daran verhindert wurde: 
Ich wollte zunächſt unterſuchen, wie 
weit die Verſtellungskunſt meiner treu— 
loſen Gattin ging. Zunächſt ließ ich 
ein deutliches Räuſpern hören, dann 
vernahm ich im Salon einen leiſen 
Aufſchrei der Ueberraſchung, und als 
ich jetzt mit künſtlicher Ruhe ein— 
trat, eilte mir Elſe in die Arme und 
freute ſich unbändig über mein frühes 
Erſcheinen. Keine Spur von Errö— 
then ihrerſeits, keine Spur von Verle— 
genheit unſeres braven Hausfreundes. 
Gegenüber dieſen beiden hartgefottenen 
Sündern konnte ich meinen Ingrimm 
nur mühſam verbergen, und auf eine 
Anſpielung meiner Elſe über mein ver— 
ändertes Weſen, ſchützte ich ſtarkes 
Kopfweh vor, das auch der Grund mei— 
nes frühen Kommens ſei. Sofort 
war die kleine Hexe um mich beſorgt 


und der Freund von meinem Freund" 


beuchelte auch das aröhte Mitgefühl. 
Eine Thräne, die ich veritohlen (über 
die Schlechtigfeit der Beiden) in mei- 
nem Auge zerbrüdte, wurde bon der 
„Schlange an meinem Bufen“ mit der 
rührenpiten Zärtlichteit fortgetüßt. 
Nur idideritrebend Tief ich mir Dies ge= 
fallen, denn offenbar hatten dieſe Lip— 
pen furz vorher den „anderen“ berührt. 
Alle Furien der Hölle jchienen an mei- 
ner jonjt jo friedlichen Seele zu reißen. 
Am Wbend, den wir Drei zu Haufe 
verlebten, hatte ich mich fomeit be— 
herricht, daß ich meiner Elfe mit ge- 
fpielter Ruhe jagen konnte, daß ich 
morgen den ganzen Tag und die fol- 
gende Nacht von Haufe fern fein müſſe, 
ich hätte eine fleine Gejchäftäreije vor. 
Dabei beobachtete ich meine Frau auf’3 
fhärfite und mußte zu meinem&chmerz 
erfennen, daß Elſe währenddem einen 
freudigen Blick mit dem „anderen“ 
tauſchte. Na wartet nur! Ihr wer— 
det Augen machen ... Am folgenden 
Morgen packte ich in aller Frühe eine 
kleine Handtaſche und ging, von Elſe 
und dem „anderen“ begleitet, zum 
Bahnhof. Dort löſte ich mir eineKarte 
nach einer naheliegenden Station. Elſe 
winkte mir freudig erregt mit dem Ta⸗ 
ſchentuch Lebewohl zu, dann neigte ich 
mich in das Coupé zurück und überließ 
mich einem fürchterlichen Rachebrüten. 
Schon auf der nächſten Halteſtelle ſtieg 
ich wieder aus und fuhr mit dem näch⸗ 
ſten Zuge zurück. Vor meinem Hauſe 
lonnte ich, ſelbſt unbemerkt, beobach⸗ 
ten, wie Elſe und der „andere“ das 
Haus verließen. Ich verbarg mich 
ſchnell in einem Hausflur und ließ die 
Beiden vorüber. Dann eilte ich in 
meine Wohnung und ſuchte ein ſicheres 
Verſteck im Wohnzimmer auf, von wo 
ich meine Opfer nach ihrer Rückkehr im 
trauteſten totea · tete beobachten wollte. 
Meine Geduld wurde auf eine 
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Brilllantine Damen-Skirts— Dreß oder Walking Laͤngen — 
neueſte Keilted Flere-Facon —reduzirt von S auf 


Proͤmenadenröche für Damen—gefertigt von feinen reinwollenen 82 93 
fauey Mixturen, neueſte Flare-Facon, reduz. von 8. 69 auf.... 


Shirt-Waiſts ſuür Damen— vorn ge⸗— 
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die Jedermann zum Kanfem-veranlaflen werben, 
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Sorten, die Jedermanu wünſcht, zu Vreiſen 
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1% „Bruit of tbe Loom“ 42x36 achleichte 10c 
Kiiienzlicherzlige für 


2 Yodwood ungebleihtes oder Pearl gebleichtes 
9:4 Sbeeting — Fabrikreſter in guten 14c 
6 beite American Shirtings Fabrikreſter 
in ſchwarz und weiß, blau und weiß 3e 
— 
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3Hain-Tioor-Sperialitäten 
Fancy reinjeidene Sonnenfhirme — ein großes 
So J 5 rt zur Auß» 
Sortiment von SB Wertben zur Aus Ss1.19 


wabl, Montags ſpezieller Preis.... 

Negenſchirme — Serge Regenigirine für Mänr- 
ner oder Tamen, mit enaliichen Gichenholzgrif 
fen, Stablitangen und Paragon > Rabs 33c 


Tajgentüher— Speer Iriſh Lawn Taſchentü⸗ 
cher für Damen und Männer entweder viertel⸗ 
und halbzölligen Saum, 8e-Werthe, 


Spiken-— Bine groke Amportation von Point de 
Veniie Spiken-Wälloons, gr Herbfts@ntiwlrfe, 
in weisen, Wrabe und Butterfarben, Werthe 
von 150 DIS We die Yard, Montags jpezielle 
Vrerie, die Yard 5PBe, berimter bi3 


Pranzöi. DValeneiennes-Spigen, mit dazu hafs 
ſendem Einſatß — alle die nmeueiten und popus 
lärtten Mufter zum Garniren von 3! 
Warhkleider, Die Vard....orcosonecsunc.e 
Stidereien— Smik, Nainioo? und Fambrics6ds 
ges und Ginjah, in Weiß und Farben, werth 
aufwärts bis zu Rc Montag, 
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Stickerei Beadings — in den ausgewählteſten 


Muſitern, mit Finiſb oder gezackten Edges, 
gerade jetzt jchr beliebt dontag, Vard, 


ed 
% 
von Z5e herab biS auf..eeccccorcconneee 


auffcehließen zu hören. Immer aber 
war e3 nurZäufchung. Schließlich fing 
auch mein Magen an, unmillig zu 
merden und machte fich buch deutliches 
Knurren bemerfbar. Der Menich 
maq einen noch fo großen feelifchen 
Schmerz haben, der Magen will davon 
nichts miflen, er fordert unbebindert 
feine angeftammten Recıte — bei mir 
meniaftens ijt es jo. Was blieb mir 
übrig? Unter dem Mantel der inziwi- 
fchen eingebrochenen Duntelheit taftete 
ih mich aus meinem Berjtedt nach ber 
Küche, um mir wenigftens ein Stück 
Brot zu holen. ch war eben big zur 
Speifefammer vorgedrungen, als ih— 
o Schreck — im Entree jchließen höre. 
Mas thun?.... Hier konnte ich un- 
möglich bleiben, ich mußte fchleunigft 
mieber meinen Verfted zu erreichen fu- 
hen. Da, meld’ Verhängniß, renne 
ich mit noller Wucht gegen den Küchen 
tifch, und mit Donnergepolter ftürzt 
ein Tablett mit Iellern, Taflen, Glä- 
fern ufiv. aur Erde. Ah börte nur 
noch den Nuffchret meiner Elfe: 
„Diebe! Diebe! Hilfe! Hilfe!” Das 
war für mic) das Signal, den mir of» 
fenen Rüdzug nad) derHintertreppe an= 
zutreten, denn bier durfte man mid) 
unmöglih finden. Uber zu jpät: 
Schon hatten mich in ber Duntelheit 
ein paar Hände gefaßt (offenbar bie 
bon dem „anderen“). Aber 
Ringen um meine freiheit gelang e& 
mir, mich diefen Händen zu entmwinden, 
und im Nu mar ic) auf derHintertreppe 
und ftrebte der Straße zu. Kaum hatte 
ich diefe erreicht, al& ich fchon mieder 
hinter mir brüllen höre: „Halt’ ihn! 
Halt’ ihn! Diebe! Diebe!” Wo der Wi- 
derftand herfam, weiß ich nicht, jeden- 
falls fühlte ich mich im nächften Au- 
genblid von feften Armen, wie in einem 
Schraubſtock, umſchlungen. „Halt’ 
ihn!“ gellte es nochmals in meinen Oh— 
ren, und gleich darauf fühlte ich die 
Nähe von zwei anderen, ebenſo feſten 
Armen, die mit den erſteren vereint auf 
mich losknufften und pufften. „Bitte, 
meinHerr,“ hörte ich jezt meinesFreun⸗ 
des Freund ſagen, „helfen Sie mir, 
dieſen Einbrecher nach oben zu beför— 
dern, wir ſchließen ihn dort ein, und 
dann benachrichtigen Sie wohl die Po— 
lizei. Dieſer Halunke ſoll uns nicht 
entwiſchen!“ Und mit vereinten Kräf⸗ 
ten transportirten ſie mich in meine 
Wohnung. Unterdeſſen hatte Elſe die 
Lampe angezündet und kam uns damit 
auf dem Korridor bleich und zitternd 
enigegen. Unter dem hellen Schein 
diefer Lampe folgte jetzt ein allgemei⸗ 
ner Schrei des Entſetzens, und ſofort 
fühlte ich mich von den vier Händen, 
die mich noch eben gepadt hielten, be- 
freit. Bor mir ftand mein Freund Ar⸗ 
tur, der heute von ber Reife zurücdige- 
fehrt war und feinen Freund won mir 
abholen mwollte, gerade in dem Augen- 


I blid, ald das gellende „Halt ihn!” bie 


vetanlaßte, dem 
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Einbrecher nachzuſtür⸗ 





He ijaney gebfümte Siffolines, 
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Ueine e veed 
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mein Freund Arthur ſeine Erklärung. 
Elſe, ſchmerzensbleich vor Aufregung, 
that mir in dieſem Moment aufrichtig 
leid. Ich aber unterdrückte dieſe zar— 
ten Regungen und lud die Herren mit 
einer ſteifen Verbeugung ein, mich in 
mein Zimmer zu begleiten. Verſtänd— 
nißlos ſahen mich die Drei ob dieſer“ 
Feierlichkeit an. Elſe wollte ſich zu— 
rückziehen. „Bleib!“ donnerte ich ihr 
zu. „Um Dich, Treuloſe, handelt es 
ſich gerade!“ Und nun erzählte ich mit 
finſterer Miene und grollender Stim— 
me alles, was ich auf dem Herzen 
hatte. „Und nun, Sie Ehrvergeſſener, 
und Du, Treuloſe, was haht Ihr 


3 
Eurer Rechtfertigung — 


Aber nicht, mie ich beftimmt er : 
zerflofjgn die beiven jet in Siam 
und Reue, nein, fondern ala Antwort 
auf meine jchweren Anktlagen brachen 
bie zwei in ein Gelädhter aus, baf ih- 
nen die Thränen in den Augen ftan= 
ben. Nun war das Erftaunen auf 
meiner Seite. „Mein liebfter, einziger 
Mann,“ rief Elfe, was bift Du bo 
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% 
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für ein lieber kleiner Thor!“ Und nun 
erläuterte ſie: „Morgen iſt doch Dein 


Geburtstag.“ — „Mein Geburtstag?” 
fragte ich erftaunt, „richtig, ben hatte 
‚ich ja ganz vergeffen!“ — „Und —*7— 
mir der Freund von Deinem Freufd 
Arthur,” fuhr fie luftig fort, „ein Ge- 
dit gemacht, da3 mollte ih Dir an 
Deinem Geburtstag  aufjagen; ein 
Hauptfaß darin aber laute: „So wie 
ih Dich Tieb’ fo liebt dich Feine mehr!“ 
Seht fiel e8 mir wie Schuppen von ben 
Augen, und offen gejagt, ih jchänmte 


mich wie ein Schüler, dem ber Lehrer . 


eine Moralprebigd hält. Statt Elfes 
mußte ich jegt um Verzeihung bitten. 
Stürmifh nahm ich mein golbenes, 
treue3 Weibchen in meine Arme. Mir 
war, ala ob fie jegt erft ganz meim.Ei- 
gen geworben jei. Dann reichte ich 
dem „anberen” herzlich die Hanb und 
leiftete Abbitte für meinen ſchmählichen 
Verdacht, und bei meinem Tyreund Ar- 
thur entfchuldigte ich mich wegen ber 
zmwedlofen Bemühung feiner Fäufte. 
Dann faßen wir gemüthlich alle vier 


beim Schoppen Wein und feierten Vers _ 


föhnung. Punkt zwölf Uhr ftandı meine 
Elfe auf, holte einen großen Blumen- 
ftrauß, der eigentlich erft für ben Ge 
burt3morgen beftimmt war und befla- 
mirte bei der Ueberreichung das omis» 
nöfe und doch fo gut gemejnte Gebicht 
bon meines rreundes Freund, Mie 
Lerchenjubel tam e3 von ihren Lippen: 
„Denn fo wie ih Dich lieb’, fo liebt 
Dich feine mehr!!” > 


— er — „as Es 3 Era⸗ 
men auf eine ganze Reihe von Frage 
feine Antwort gegeben —— 

Wozu auch? Die Profeſſoren ſind ja 
bo nicht zu belehren!“ 
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— Der erfle Gebonte, — Mann 


leben (ber auf einer Gebirgstoue ab» 
fürgt, feinem Sührer _gurufe 





Europäische Kundihau. 


Provinz Brandenburg. 

Berlin. Der orbentliche Hono- 

or in der juriſtiſchen Fakultät 
ber biefigen Univerjität, Präfibent der 
uftiz = Prüfungscommiffion, Wirk⸗ 
icher Geheimer Rath, Mitglied des 
Herrenhaufes, Dr. jur. et phil. Abolf 
Stölzel, feierte fein fünfztgjähriges 
Dienftjubiläum. — Major Freiherr 
bon Richthofen, beauftragt mit ber 
Führung des Regiments der Garbe bu 
Gorps, ift unter Belaffung in biefer 
Stellung zum Flügelarzutanten bes 
Raifers ernannt worden. — Der be⸗ 
kannie Landſchaftsmaler Schmitgen iſt 
einem Herzleiden erlegen. Der Künſt⸗ 
ler, der erſt im 47. Lebensjahre ftand, 
war au ber Schule Eugen Bradit’3 
hervorgegangen. — Erjäoflen hat ſich 
der Inhaber des Modewaarenhauſes 
Deutſchland“, der 54 Jahre alteftauf- 
mann Philipp Kadifh aus Alt⸗Moa⸗ 
bit 17. — Buchdruckereibeſitzer Hugo 
Bernſtein, Inhaben des Ferd. Dümm⸗ 
lerfchen Verlages, iſt plötzlich geſtor⸗ 
ben. — Eine eigenartige Rache hat die 
24jährige Confektionsſchneiderin Eliſe 
Zeidler an ihrem ehemaligenGeliebten, 
einem Metalldreher Namens Guſtav 
Elsner, genommen, der ihrer überdrüſ ⸗ 
fig geworden war. Sie begegnete ihm 
auf der Straße und veranlaßte ihn, 
mit ihr zu plaudern. Plötzlich zog fie 
ein Meffer hervor und fchnitt ihm mit 
einem NRud das rechte Ohr ab. 
Beim Baden im Plötenfee ift der zehn: 
jährige Schüler Dtto Unger ertrunfen. 
— Grhängt hat fi in feiner Wohnung 
in der Capriviftraße der 73 Jahre alte 
Rentenempfänger Zohannes Motkur. 
Generalmajor Kaltenborn-Stas 
hau, der nächft dem Präfivdenten ba3 
tangältefte militärifche Mitglied be3 
Reihsmilitärgerichts mar, mird inak⸗ 
tiv. — Auf dem Grabhügel ſeiner ver⸗ 
ftorbenen Frau murbe der 7Ojährige 
Penſionär Scholz auf dem Charitee- 
firchhof in der Müllerftraße todt auf: 
gefunden. Der alte Herr, in ber Io: 
ooftraße 80 wohnhaft, mar nad) dem 
Srievhof gegangen, um bie Grabſtelle 
ſeiner vor Jahren geſtorbenen Gattin 
zu —— Dort ereilte den Greis ein 
Schlagfluß. 

2 “ 3dam. Landaerihtstath ©. 
Nicfe, Moltfeftr. 5, der feit etwa brei 
Jahren beimLandgericht hierſelbſt thä⸗ 
tig mar und fich allgemeiner Beliebt- 
heit erfreute, hat fich in einem Zuftand 
der Schwermuth erfhoflen. 

Bärmalde. Xn unferem Dorfe 
fiberfiel der 18 Jahre alte Bäckergefelle 
Th. Reinhardt in Abweſenheit bes 
Meifters Kanzler deffen Mutter umd 
eine andere bei biefer die Nacht über 
gebliebene rau und verlegte beide 
Schwer durch Veilhiebe. Nach ber Blut⸗ 
ihat ſtahl er ſeinem Meiſter einen An⸗ 
zug, zog dieſen an, eignete ſich alles 
Baargeld, ſowie ſämritliche Werthſa⸗ 
chen, die fih im Haufe Nefanden, an 
und beaab fich hierher nad) Kyrik. 

Drebfau. Der Zug bon Oro» 
Benhain nach Kottbus ijt zmei Kilome⸗ 
tet von der hieſigen Station durch eine 
auf die Schienen gelegte Schmelle zur 
Entgleifung gebracht morden. Wäh— 
rend Lofomotivführer und Heizer un- 
perlet blieben, wurde der Hilfsbrem- 
fer Hermann Nood aus Kottbus auf 
ber Stelle getöbtet; drei Perfonen, der 
Padmeifter Neumann, der Schaffner 
Nitufch und der Wagenführer Kine, 
find fcehwer verlekt, drei Reifende aus 
Dresden uhd Kottbus, fomie drei 
Bremfer leichter verlegt morben. 


Provinz Oftpreußen. 


Königsberg. Der orbentliche 
Profeffor der deutjchen Litteraturge- 
fchichte hierfelbit, phil. Hermann 
Baumgart, vollendete fein 60. Leben? 
jahr. Baumgart wirkt ſeit 26 Jah— 
Iren an der Albertina und zwar ſeit 
"1879 Al3 Titular = Profeffor und feit 

0 als Ordinarius. ! 

zeudenberg. Da& bei dem 
Beliber David befchäftigte Dienftmäd- 
chen Marie Dahler arbeitete mit meh— 
reren anderen Perfonen auf einem in 
ber Mühe des Gröftes belegenen 
Aderftüde. Wäsrend die andern Leu- 
te fich in das Haus begaben, blieb das 
Mädchen auf dem Tyelde zurüd und 
beauftragte emen ber anderen Anges 
ftellten, ihr das Effen berauf®zubrin- 
gen. Al die Leute auf das Yeld zu- 
rüdfehrten, fanden fie die Dahler mit 
dem Geficht in einer Wafferlache lie— 
gend als Leiche vor. Das Mädchen 
Iitt feit Jahren an Krämpfen; es ijt 
bermuthlich infolge eines Anfalls zur 
Erde geftürzt und unglüdlichermweife 
gerade in’3 Mafjer gefallen, mo «3 
um’s8 Leben kam. 

Gilgenburg. WIS der Beliter 
Bulmit aus Lehmalde mit zinem mit 
zwei Pferden ig Magen an 
den Dfrunglofee fuhr, um in Tonnen 
Waſſer zu holen, zogen die Pferde 
plögli an, geriethen zu tief in ba3 
MWaffer und gingen mit dem Wagen 
unter. PBulmit hielt die Pferde an 
ber Leine und ertranf ebenfall2. 

Kaffuben. Der frühere Rit- 
tergutöbefiger Hugo Arnoldt ift im 
Alter von 73 Jahren geftorben. Bi 
zum Sabre 1897 mar ber Heimgegan- 
Er Mitglied des Kreistages. 35 


abre hat er al3 Kreißbeputirter an 
hervorragender Stelle in der Verwal⸗ 
tung feines Heimathsfreifes geftan- 
ben. 

Reihenberg. Pfarrer und 
Orisfchulinfpetor Hosmann feierte 
bierfelbft fein 50jähriges Prieiterjubi- 
läum, aus meldhem Anlaffe ihm ber 
Kronenorden 3. Klaffe verliehen 
murbe. gi 


Provinz Wefipreußen. 


“7 Danzig. Dem Schußmann a. 
DD. Zohann Borharbt murde das 
Kreuz bed Allgemeinen Chrenzeichens 
berlieben. 
. Artfhau Den Kronenorden 
Fler —8*— eu und 
2 u er i 
-Deutfh- Krone ap 
Moltenthin rettete daß drei Jahre alte 
mb eines Klempner vom Zobe 
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des. 


fließ zu nahe gefommen unb hineinge- 
fallen. ' 


Krojante Beirdem in Klein- 
beide abgehaltenen Königsichiehen er- 
rang die Königswürde Aderbürger 
Paul Zytur. Erjter und zweiter Rit- 
ter murben Maurermeifter Rabomati 
bezw. Uhrmacher Emil Hoffmann. 

Neu-Pruſſi. Beſitzer Joſeph 
Paſta war mit anderen Fuhrleuten 
mit dem Anfahren von Holz beſchäf⸗ 
tigt. Nachdem in einer Gaftwirth- 
Ichaft eine Ruhepaufe gemacht mar, 
bei welcher auch dem Schnaps tüchtig 
zugeſprochen wurde, brachen alle ge: 
meinhaftlih auf. Pafta fuhr als 
letter fort, mollte jeboch fämmtliche 
Yuhrmwerfe überholen und trieb bem- 
nach feine Pferde zu rafender Gangart 
an. Hierbei fiel er fo unglüdlich vom 
Magen, da der Kopf von den Nädern 
zerquetfcht murde und ber Tob auf 
der Stelle eintrat. 


Provinz Pommern. 


Stettin. Dem Polizei =» Se- 
fretär Zouiß DBeierlein ift bei feinem 
Uebertritt in den Rubejtand der Kro- 
nenorden 4. Klaffe verliehen tworben, 
ferner erhielt Zimmerpolier Wilhelm 
Hein da8 Allgemeine Ehrenzeichen. 

Bergena.R. Bei hiefigen Ka- 
nalifationgarbeiten flog einem Arbei- 
ter ein 20Opfündiger Hammer bom 
Stiel, traf den Sohn des Schlacdhtmei- 
fter3 Kathenz aus Gehlen an den Kopf 
und fpaltete ihm den Schädel. Der 
Schwergefhädigte wurde in daS hie- 
fige Krantenhaus eingeliefert. 

Bärmalde Zum Rektor ber 
biefigen Stabtfchule wurde Conreftor 
Schulz au Zabes gewählt. 

Greifenhbagen. Die Ehefrau 
des Arbeiters Franz Schattſchneider 
erhielt von einer giftigen Fliege einen 
Stich unterhalb der Oberlippe. Bald 
darauf iſt die Frau, Mutter von fünf 
kleinen Kindern, nach qualvollem Lei— 
den verſchieden. 

Kolberg. Aus Anlaß des 25- 
jährigen Amtsjubiläums unjeres Bür- 
germeifter® Kummert hatten die ftäb- 
tifchen und viele Privatgebäude Flag- 
genfhmud angelegt. Dem Bürger: 
meijter Kummert, der fi) allen Ehrun- 
gen durch eine Erholungsreife entzo- 
gen hat, find trogdem von hier aus 
zahlreihe Ehrungen zutheil geworden. 
Dad Magiftratscollegium hat 
kunſtvolle Adreſſe überfandt, 
Handwerkerverein ein Album mit 
künſtleriſch ausgeführten Blättern. 

Labes. Der Sohn des hieſigen 
SchuhmachersBrandt wurde inZachow 


von einem Maurergeſellen aus Regen- 


walde überfallen und mit einem Wa— 
genſchwengel über den Kopf geſchlagen, 
ſodaß das Gehirn bloßgelegt wurde. 
Es handelt ſich um einen Racheakt. 
Der Uebelthäter iſt in's hieſige Ge— 
richtsgefängniß eingeliefert worden. 


Provinz Schleswig⸗&xolſtein. 

Schleswig. Dem emeritirten 
Lehrer Hinrich Blöcker iſt der Adler 
der Inhaber des Hausordens verlie— 
hen worden. 

Altona. Sein 5Ojähriges Leh- 
rerjubilaum begeht am 1. October d. 
J. Rektor E. %. Horitmann, Keiter der 
zweiten Mädchen = Voltzfchule. Horit- 
mann, einBeteran aus dem fchlegiwig- 
bolfteinifchen Befreiungsfriege bon 
1848—51, amtirt Hierfelbit jeit 1858, 
alfo 45 Jahre. — Der 7 Yahre alte 
Knabe Zarfen fiel in der elterlichen 
Wohnung in der großen Mühlenjtra- 
Be von einem Stuhl und erlitt eine 
Gehirnerfehütterung, an deren Folgen 
er beritorben ift. 

Breiholz. Die Verlehnsleute 
Vollert Hierfelbft feierten ihre goldene 
Hochzeit und erhielten aus diejer Ver- 


anlaffung die Ehejubiläumsmebdaille. | 


Glückſtadt. In Anlaß der gol— 
denen Hochzeit des 
Meinert und Frau am Neuendeich 
wurde dem Ehepaar die 
Ehejubiläumsmedaille verliehen und 


durch Paſtor Jacobſen überreicht. Die 
Eheleute A. Plorn und Frau erhielten 


aus demſelben Anlaſſe ein Kaiſerliches 
Geſchenk von 30 Mark überwieſen. 

Hardebek. 
hann Gehrken beim Remontedepot 
hierſelbſt iſt das Allgemeine Ehrenzei— 
chen verliehen worden. 

Horſt. 40 Jahre ununterbrochen 
iſt die Wittwe Schüder in unſerer 
Stadt als Hebamme thätig. 

Hufum. Böttchermeifter Opven3 
und Frau feierten das Felt der golde- 
nen Hochzeit in Rüftigkeit undGeiites- 
friihe. Auch die Eltern des Opens 
feierten diejes Yeit und zwar im Jahre 
1867. 


Provinz Schlefien. 

Breslau. Der Freiburger: 
ftraße 13 befchäftigte Anftreicher Beier 
trant verjehentlic aus einer Flafche 
Natronlauge. und erlitt innere Ver- 
legungen, denen er erlegen ift. 

Brieg. mn dem alten Gebäude 
der Falch'ſchen Dachpappenfabrik brach 
im Strohlager Feuer aus. Das Ma— 
ſchinenhaus, der Schnitzel- und der 
Sortierraum wurden eingeäſchert. 

Görlitz. Dem Oberpoſtſchaff-— 
ner a. D. Wilhelm Hagenſtein wurde 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
— Auf dem hiefigen Bahnhof ereignete 
fi ein fchredlicher Unglüdsfal. Als 
der 68jährige Pochhilfsbeamte Schwa— 
nebeck auf dem Zittauer Geleis nach 
dem Poſtwagen ausſchaute, fuhr ein 
Wagen, der wohl abgeſtoßen worden, 
von hinten über Schwanebeck hinweg. 
Der bedauernswerthe Mann war ſofort 
todt. 

Kattowitz. Als der Bauer Je— 
linek aus dem benachbarten Kozmer⸗ 
zow mit ſeiner Frau auf einem mit 
Stroh beladenen Wagen zum Markte 
fuhr, ſchlief er im Stroh ein. Beim 
Paſſiren der Grenze verabſäumte die 
Frau des Jelinek, dem nach Steuer⸗ 
barem fragenden Beamten zu ſagen, 
daß ihr Mann im Stroh ſchlafe, und 
als der Beamte die üblichen Stichpro— 
ben n das Stroh machte, ſtach er den 
Jelinek ſo unglücklich, daß er nach we⸗ 
nigen Minuten ſeinen Geiſt aufgab. 

Buf Htau. Doppelte. goldene 
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andere Knabe erlag im Stabtlazareth 


eine | 
der 


'75 ftürzte Major Drefiler 


Hofbefiters N. | 
50jähriae | 


Dem Feldpogt Ya | 


‚WVropinz Polen. 

Pojen. Ein Gtraßenbahnun- 
glüd ereignete fich in der Großen Ber- 
linerftraße. Der fünfjährige Sohn 
Marian des Tifchlers Ajtner und der 
im jelben Alter ftehende Sohn Frik 
des Maurerpoliers Pockrandt wurden 
bon einem Wagen der elektriſchen 
Straßenbahn überfahren. Fritz Pock— 
randt war auf der Stelle todt. Der 


ſeinen ſchweren Verletzungen. — Auf 
dem hieſigen Güterbahnhofe wurde der 
Rangirmeiſter Karl Scholz von einer 
Lokomotive angefahren. Er erlitt ſo 
ſchwere innerliche Verletzungen, daß er 
ſtarb. 

Bromberg. Dem Eifenbahn- 
fefretär a. D. Rechnungsrath Klein- 
fhmidt wurde der Kronenorden 3. 
Klaffe und dem Dberlehrer an ber 
Lehrerinnenbildungsanftalt Sheodor 
Weſtphal der Kronenorden 4. Klaffe 
verliehen. 

Yrauftadt. Im Verlaufe eines 
Streites infolge der öfteren Irunfen- 
heit des Mannes ergriff die Ehefrau 
bes Arbeiter Emil Müller auf dem 
Ropmarkiplat ein Küchenmeffer und 
ftieß e3 ihrem Manne in den Rüden. 
Schwer verlet wurde Müller in das 
Sohanniterfranfenhaus gebradt. 

Linden. Die Dominialarbeiter- 
frau Kußner hat fi) an der Thürklinfe 


Als Be- 
mweggrund mird allgemein eheliche 
Fmiftigfeit angenommen. 

Dftromo Die hiefige Schüben- 
gilde hat ihr Tangjähriges Mitglied 
und Mitbegründer des Schübenhaufes 
Rentier Friedri) zum Ehrenmitglied 
ernannt. 

Rogajen Dem Eifenbahnfe- 
fretär a. D. Mallom wurde der Rothe 
Adlerorden vierter Klaffe verliehen. 

Provinz Sachlen. 

Magdeburg Dem Major v. 
Wartenberg im hiefigen dritten In— 
fanterie = Regiment No. 66 ift das 
Dffiziersfreuz des Orben3 der italie= 
nifchen Krorie verliehen worden. 

Afhersleben. Dem bei einem 
biefigen Bierverleger in Dienft ftehen- 
den Bierfutfcher Hochtanz gingen in 
Sander3leben die Pferde durd, er 
| wurde dabei von feinem Wagen über- 
| fahren und fo jchmwer verleßt, daß er 
bald darauf jtarb. 

Eisleben. Durd einen Sturz 
in den Schacht ift der Berafchloffer 
Dtto Windweh tödtlich verunglüdt. 

Erfurt. Auf dem biefigen Gü- 
terbahnhofe wurde dem Arbeiter F, 
Malter, der zwifchen die Puffer zmeier 
Güterwagen gerathen, die Bruft zer- 
malmt; der Tod trat auf der Gtelle 
ein. * 

Talfenberg. Der Hufar Schu: 
mann, der feit Herbit bei dem in Tor= 

gau garnifonirenden Hufaren = Regi- 
| ment No. 12 dient, ließ fi) von einem 


ihrer Mohnung erhängt. 





| auf der biefigen Station einfahrenden 


Eifenbahnzuge überfahren. Er wurde 
gräßlich verftümmelt und mar fofort 
tobt. 

Halle. Bei einer Uebung des hie- 
digen TFeldartillerie - Regiments No. 
mit dem 

Pferde und brach mehrere Rippen. Er 
wurde insfranfenhaus „Bergmannd= 
troſt“ gebracht. 

Weſterhuſen. Beim Baden 

in der Elbe an u erlaubter Stelle er— 
trank der Lehrling Paul Eitze von 
hier. Die Leiche des 16jährigen Bur— 
ſchen wurde gefunden. 

Wernigerode. In dem hoch 
am Blockshornberg gelegenen Laube'⸗ 
ſchen Gehöft brach Feuer aus. 
der zur Verfügung ſtehendeWaſſervor— 
rath ſehr bald erſchöpft war, wurde 
das ganze Gehöft ein Raub der 
Flammen. 

RBrovinz Hannover. 

Hannover. Ein ſchweres Un— 
glück hat die Familie des Reſtaura— 





kurz vorher im Walde mit 


in die Tiefe mit, ſcheint aber mit dem 
Leben davonzukommen. 

Eifern Auf Grube* Eifern- 
baarbter Tiefbau fam der Bergmann 
Schneider aus Dfthelden um3 Leben, 
indem fich plößlich bei feiner Arbeits- 
ftelle ein Schuß entlud und ihn auf 
der Stelle töbtete, ein anderer neben 
dem Verunglücdten arbeitender Berg- 
mann wurde am Kopfe jeher verlebt. 

Fühtorf. Nah kurzer Kranf- 
beit verfchied hier Pfarrer Heinrich 
Polter, Jubilarpriefter. Er mar ge= 
boren zu Münfter 1822 und murbe 
1846 zum Priefter geweiht. Seit dem 
19. März 1863 mirkte er al3 Pfarrer 
unferer Gemeinde. 

Rheinprovinz. 

Köln. In einer Vorſtands- und 
Ausſchußſitzung des rheiniſchen Bau— 
ernvereins wurde Freiherr Clemens v. 
Loe an Stelle des zurückgetretenen 
Grafen Spree einſtimmig zum Pyãſi⸗ 
denten des Vereins gewählt. 

Barmen. Aus einem Bremſer— 
häuschen des Perſonenzuges, welcher 
von Elberfeld nach Barmen fuhr, 
ſtürzte der verheirathete Bremſer 
Schorn von Rittershauſen. Schorn 
ſchlug mit dem Kopf gegen einen Pfei— 
ler der Brücke und war ſofort todt. 

Bonn. Maler Rham von hier 
und ſein Sohn ſtürzten durch das Zu— 
ſammenbrechen des Gerüſtes an einem 
Haufe der Röhmerſtraße ab. Der Va— 
ter iſt bald ſeinen Verletzungen erle— 
gen, und auch der Sohn dürfte ſchwer— 
lich am Leben bleiben. 

Gladbach. Zu zehn Jahren 
Zuchthaus verurtheilte die hieſige 
Strafkammer den Gelegenheitsarbei— 
ter Korſave von hier wegen zahlreicher 
Einbruchsdiebſtähle. In ſeiner Woh— 
nung wurden ganze Berge von geſtoh— 
lenen Waaren aufgefunden. 

Mühlheim a. d. Ruhr. Die 
Rettungsmedaille am Bande erhielt 
der Bautechniker Max Züllich. 

Niederheimbach. Matroſe 
Zimmer fiel von demDampfer „Oper: 
ftol3“ hier in den Rhein und ertrantf. 


Provinz Seflen:Naflau. 

Kaffel. Hier verjtarb im 69. Le- 
bensjahre Generalmajor 3. D. Viktor 
vb. Rohberg. Er begann feine militä- 
riſche Laufbahn bei der kurheſſiſchen 
Garde, irat nach der Einverleibung in 
preußifche Dienfte. Eine Zeit lang 
war er Gommandent des 3. Garbe- 
Regts. und zuletzt bi3 zu feiner nacd- 
gejuchten Dispofitiongitellung Briga= 
dier in Nendsburg. 

Bromskirchen. Der muth- 
maßlihe Mörder des im Walde er= 
ſchoſſenen Förfters Keller ift ein erit 
17 Jahre alter, übel beleumundeter 
und bereit3 wegen Diebitahl3 vorbe= 
jtrafter Burfche namens Karl Strei- 
der. Diefer jugendliche Wilderer ijt 
dem Ge- 
mehr gefehen worden und zwar uns 
weit des Thatortes. 

Frankfurt. Frau Trieberife 
Milhelmine Rau, die Wittwe des 
Dichters und Schriftjteller3 Heribert 
Rau, ift nach furzem Leiden im Alter 
bon faft 84 Sahren hier gejtorben. — 
Am Ober -» Mainthor fpielte an einem 
Holzfloß der 11 Jahre alte Sohn des 
Meifengaffe 12 mohnenden Schriftfes 


tzers Kilb und ftürzte in den Main. 


Da | 


teurs König, Pächter® von „Zuftug | 


Garten“, betroffen. Der neunjährige 
Sohn de3 Arbeiter® Grammann aus 
ginden, ein Verwandter des König, 
| fptelte auf dem Grundftüd des Ju— 
| ftus’fchen Gartens bei der Fähre Er 
fletterte an dem Geländer, das nicht 
ganz feitgefeflen zu haben fcheint, her= 
um und jtürzte plöglih in’3 Wafler. 
Auf das Hilfegefchret eilten der Re= 
ftaurateur König und ein Herr Kauf 
mann herbei. Beide fprangen dem 
Knaben nad, der jih an König an= 
Hammerte und ihn dadurch in demBe- 
müben, fehnel da3 Ufer zu erreichen, 
hinderte. So gefchah e8, daß beide 
ertranfen. — Ertrunfen ift das ans 
verthalb Jahre alte Söhnen Heinrich 
der Arbeiter Hochmeifter’fchen Eheleu=- 
te, Große Dümelftraße 10 wohnhaft. 
Aurich. -Dem General = Super: 
intendentens Eonfiftorialrath Dr. Bar= 
tel3 ift der Rothe Adlerorden 2. Klaffe 
mit Eichenlaub verliehen worden. 
Einbed. Schachtmeijter Hein- 
ri Müller von hier, ein jchon ziemlich 
bejahrten Mann, wurde in jeinem 
Steinbrud von herabjtürzenden Erb: 
maſſen verſchüttet. Als Leihe nur 
konnte er aus den Steinmaſſen nach 
langem Bemühen von den Arbeitern 
hervorgeholt werden. 
Provinz Weftfalen. 
Münjter. Der Graf’v. Fürften- 
berg = Stammheim hat die reichhalti- 
ge, etwa 50,000 Bände umfafjende 
Bibliothek feines unterhalb Mülheim 
am Rhein gelegenen SchloffesStamm- 
heim ver hiefigen Königlichen Univer- 
jitäts = Bibliothef auf 50 Jahre leih- 
meife überlaffen. — Die Leiterin ber 
höheren fatholifhen Mäpchenfchule, 
Frl. Elifabeth Schöningh, feierte ihr 
25jähriges Dienftjubiläum. 
Altenderne. Für unferen Ort 
ift eine neue Pfarrftelle gefchaffen 
worden. Gemählt wurde ala Pfarrer 
Herr Paftor Finfch, der bisher Hilfs- 
prediger in Kirchberne war. 
Beringhaufen. Hierjelbit er- 
eignete fich ein erfchütternderlinglüds- 
fall, indem der Zimmermann Adolf 
Dietlieher auf dem Wege zur Zungen 
beilanftalt infolge eines Fehltritts in 
der Duntelbeit an einer jühlings in 
die Tiefe fich fentenden yelawand nie 
feinen 
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Der Junge gerieth unter dasFloß und 
ertrant. — Bei Koftheim  mırkde die 
Reiche des Musfetierd Echmidt von 
der achten Compagnie des hiefigen 81. 
Infanterie = Regiment3 aufgefunden. 
Er mar von einem Zuge überfahren 
und augenſcheinlich ſofort getödtet 
worden. Es ſteht noch nicht feſt, ob 
ein Unfall vorliegt, oder ob Schmidt 
freiwillig in den Todt gegangen iſt. 

Geiſenheim. Die hier allge— 
mein beliebte Lehrerin Fräulein Welz 
beging das Feſt ihres 2öjährigen 
Dienſtjubiläums. 

Hochſt adt. Den Tod durch Ver— 
brühen ſtarb das 2jährige Söhnchen 
des Wagners Nöder. 

Sachlen. 

Dresden. hr 2öjähriges 
Dienjtjubilaum feierten: Kreisiteuer- 
rath und Oberfinanzrath Dr. Werer, 


| Amtögerichtsfecretär und Hhnpothefen- 


Buchführer Hugo Sänger, Gelbbrief- 
träger Hermann Pfeiffer, Büreaubdie- 
zer Hahn und Markthelfer Ernit Mar, 
in Firma Julius Zſchucke. — Als 
Brandſtifter hatte ſich der 1857 in 
Spitzkunnersdorf bei Zittau geborene, 
in letzter Zeit in Weinböhla wohnhaft 
geweſene Arbeiter Johann Gottlieb 
Neumann vor dem hieſigen Schwurge— 
richt zu verantworten, weil er das der 
Frau Keulig gehörige Scheunen- und 
Schuppengebäude anzündete. Neu— 
mann wurde zu 6 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. 
Bärenwalde. Die Ehefrau des 
Straßenwärters Wimmer ſchnitt ſich 
beide Halsadern durch. Die directe 
Lebensgefahr wurde durch ſofortige 
ärztliche Hilfe beſeitigt. 

Gersdorf. Im hieſigen Walde 
wurde der frühere Reſtaurateur Auguſt 
Krondorf aus Roßwein erhängt auf⸗ 
gefunden. 

Frankenberg. Schnittwaaren— 


händler Neſtler und Webermeiſter Carl 


Fiſcher begingen ihr 50jähriges Bür— 
gerjubiläum und wurden aus dieſem 
Anlaß mannigfach geehrt. 
Freiberg Ein im hieſigen 
Gerichtsgefängniß untergebrachter 70— 
jähriger Rentier aus der Döbelner Ge— 
gend hat ſich entleibt. Vor ſeinem Tode 
bat er ein Teſtament errichtet, in wel⸗ 


chem er ſein nicht unbedeutendes Ver⸗ 


mögen zu milden Zwecken vermacht 
hat. 
Hainsberg. Der frühere Kupfer— 


ſchmied, jetzige Privatus Richter er⸗— 


hängte ſich in ſeiner Gartenlaube. Der 
Beweggrund zu der unſeligen That iſt 
nicht bekannt. 

Hermsdorf. Der in guten 
Verhältniſſen lebende Gutsauszügler 
Jähnigen machte ſeinem Leben durch 
Erhängen ein Ende. 

Klingenthal. Der beim Spe— 
diteut Hoyer bedienſtete Kutſcher 


Dobauer aus Werthaufen wurde auf 
ven Bi u Di Tale 


onntiag, bew 26. 2 
Kutfcher 13 Mefferftiche beigebracht 
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wurden. Als Ihäter find zwei Arbei- 
ter Namen? Oswald Langhammer 
und beffen Vetter Franz Langhammer, 
beide aus Schwaberbad, ermittelt mor= 
‚ben. Dotauer ift feinen Verlegungen 
erlegen. 

gZangenau. Der eine Inhaber 
ber feit kurzer Zeit im Concur3 befind» 
lihen Holzwaarenfabrit Börner & 
Schurk, Emil Börner, ift verhaftet 
worden. Der andere Mitinhaber ber 
Firma, Schurf, hat fich feiner Verhaf: 
tung durch die Flucht entzogen und 
wird ftedbrieflich verfolgt. 


Seflen:Darmftadt. 


Darmjtodt Die Ehefrau Lerh 
au3 Qampertsheim, die im Februar d. 
%. ihr Anmefen in Brand geitedt hatte, 
wurde vom hiefigen Schwurgericht zu 
einem Yahr Zuchthaus verurtheilt. 
Drei Monate der ezlittenen Unterfu- 
hungshaft wurden auf die Strafe an- 
gerechnet. Große Noth und traurige 
eheliche Verhältniffe hatten die Ange- 
tagte zu der That getrieben. — Hof: 
becorationsmeifter Müller nebjt Ge: 
mahlin begingen da3 TFeft der filbernen 
Hochzeit. 

Berjtadt. nm der Brifettfabrik 
Grube „Friedrih“ ereignete ich ein 
fchwerer Unglüdsfall. Der im Ofen 
haus am 6. Trodenofen bejchäftigte 
31 Jahre alte und verheirathete Arbei- 
ter Philipp Dieffenbah von hier ge= 
rieth auf unaufgeflärte Weife in bie 
Irtansmiflion, wurde vom Riemen er- 
faßt und zu Tode gejchleudert. 

Bensheim. Xm.hohen Alter von 
93 Jahren verjtarb hier der großher- 
zoglich = heilifche Minifterialrath a. D. 
Marimilian Freiherr v. Ueberbrud zu 
Rodenftein. Der Verftorbene ent- 
ftammt einer hier begüterten und hodh- 
angefehenen Familie. 

Eberftadt. Das Zjährige Töch- 
terchen des ©. Rüdert I. wurde, als 
es mit noch einem Rinde im Hofe fpiel- 
te, von einem herabfallenden Jauchefaß 
getroffen und fofort getödtet. 

Gießen. Dem Kafernenmärter 
Michael Diehm bei der Garnifonver: 
maltung bierfelbjt wurde das Allge- 
meine Ehrenzeichen mit der Anfchrift 
„Für langjährige treue Dienfte* am 


Bande bes Verdienftordens Philipps | 


des Großmüthigen verliehen. 

Heppenheim Schweres Un—⸗ 
glück ſuchte zwei hieſige und eine Ham— 
bacher Familie heim. Die im Alter 
von 18 und 24 Jahren ſtehenden ledi— 
gen Arbeiter Ruts, Schäfer und Knapp 
verſuchten ſich in einer vollſtändig mit 
Waſſer gefüllten Lettgrube auf dem 
Felde gegen Bensheim zu baden. Die 
Burſchen kannten wohl die Tiefe des 
weiten Loches nicht, wagten ſich vom 
Rande nach der Mitte und ertranken. 

Mainz. Der ſeit langer Zeit in 
Unterſuchungshaft ſitzende Weinhänd— 
ler Albert Kern hat ſich in ſeiner Zelle 
erhängt. Kern ſollte ſich in Kurzem 
wegen einer großen Anzahl von Dieb- 
ſtählen, die er theils hier, theils aus— 
wärts bei befreundeten Familien ver— 
übte, vor der hieſigen Strafkammer 
verantworten. — In der Boppſtraße 
fiel von einem im 4. Stocke befindli— 
hen Altan ein 41sjähriger Knabe des 
Locomotivheiggr? Maas in den Hof 
und mar fofort todt. 

Möritadt Die ältefte Frau in 
unferem Orte, Frau Dinges, jtarb im 
Alter von 99 Jahren an Alters: 
ſchwäche. 

Bayern. 

München. Reichsrath Graf Kon— 
rad Preyſing iſt hier geſtorben. Graf 
Konrad Vreyſing-Lichtenegg-Moos, 
geboren 1843, war Kapitular = Groß- 
fomthur und Großfanzler des baperi- 

ı Shen St. Georgs - Ordens und lang: 
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Ludwig Maher, Veteran von 1866 
und 1870, aus der Enz gezogen. Al⸗ 
lem Anſchein nach hat er den Tod frei⸗ 
willig geſucht. — Die Leiche des 60 
Jahre alten Taglöhners Friedrich 
Krauß aus Vaihingen a. E. wurde auf 
us Marfung aus der Enz gezogen. 


Blingen. Der 17 Jahre alte 
Glaferlehrling GottHilf Mol von Zelt, | 


D.-U. Kirchheim, ift hier beim Wailer- 


haus im Nedar ertrunfen; er.wurbe 
fofort au8 dem Waffer gezogen, Wies | 


berbefebungsverfuche blieben 


jedoch 
ohne Erfolg. 
Baden. i 

Karlörube. Auf dem hiefigen 
Güterbahnhof gerieth der Arbeiter €. 
Yung zwifchen die Buffer zweier Wa- 
gen. Der Kopf wurde dem linglüd- 
lien zerqueticht, jodaß der Tod 
alsbald eintrat. — Die diamantene 
Hochzeit feierten die Eheleute Jacob 
MWollenfad (Hardtitraße). Stabt- 
pfarrer femann überreichte im Auf- 
trage des Großherzogs und der Grof- 
herzogin ein großes jilbernes Kruzifi 
und ein Gnadengefchent von 50 Ma 
unter Verlefung eines überaus hulb- 
vollen Schreiben2. 

Azenbad. Der feitherige Bür- 
germeijter %. Motjch murbe zum 4. 
Mal wiedergewählt; er erhielt von 
125 abgegebenen Stimmen 123. 

Bretten. Privatier G. Wörner 
hier, als Alterthumsforſcher und 
Sammler weithin bekannt, der eine 
reichhaltige Melanchthon-Sammlung 
dem hieſigen Melanchthon-Muſeum 
überwieſen hat, iſt geſtorben. 

Bürchau. Das Anweſen des 
Landwirths E. Roſer brannte nieder. 
Der Schaden beträgt etwa 10,000 
Mark. 

MBeinpfalz. 

SpehHer. Die in der hiefigen Dia: 
foniffen-Anftalt in ärztlicher Behand: 
lung geftandene Ehefrau von Schnei: 
der Georg Michel begab fih an den 
Rhein, in deffen Fluthen fie fich unter= 
halb der Militärſchwimmſchule ſtürzte. 
Die Frau ſtand in den 50er Jahren 
und hinterläßt neben ihrem Ehemann 
zwei erwachſene Töchter. 

Dürkheim. Auf dem Speicher 
ihrer Wohnung erhängte ſich die an— 
fangs der 6Oer Jahre ſtehende Ehefrau 
des Winzers Friedrich Bleyſ. Das 
Motiv dürfte in den zerrütteten Ver— 
mögensverhältniſſen, in welche die Fa— 
milie gerathen iſt, zu ſuchen ſein. 

Imsweiler. Zum Bürgermei— 
ſter hier wurde der ſeitherige Adjunkt 
Merk und als Adjunkt der Bäckermei—⸗ 
ſter Jacob. Keller gewählt. 

Kaiſerslautern. Das drei— 
jährige Knäbchen des Ingeniers Klaus 
fiel aus dem Küchenfenſter der elterli— 
chen Wohnung auf ein anſtoßendes 
flaches Dach. Letzteres hat in der Mitte 
einen Lichtſchacht mit Glasdecke. Das 
Kind ſtolperte, fiel auf die Glasfchei- 
be, dieſe brach und ſtürzte das Kleine 
in die Küche hinab und zwar ſo, daß 
die Glasſplitter in das Gehirn ein— 
drangen, was den baldigen Tod her— 
beiführte. 

Elſaß; Lothringen. 

Bitſch. Der Amisrichter Wil— 
lenbücher vom Amisgericht in Bitſch 
wurde an das Amisgericht in Schir⸗ 
meck und der Amisgerichtsrath Irle 
vom Amtsgericht in Metz an das Amts⸗ 
gericht in Bitſch in gleicher Eigenſchaft 


verſetzt. 
Colmar. In den Ruheſtand 
verſezt wurde Regierungsſekretär 
Lippmann in Colmar. 
Diedenhofen. Dem berittenen 
Gendarmen Bückner und dem Fuß— 
gendarmen Hartge wurde aus Anlaß 
ihres Uebertritts in den Ruheſtand 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Euchisſsheim. Der Kaiſerliche 
Statthalter hat dem Strafanſtaltsin— 
ſpektor Brinckmann hierſelbſt den Cha— 


jähriges Mitglied des Reichſstages. — rakter als Oberinſpektor verliehen. 


In einem Hauſe an der Heßſtraße 
ſtürzte der elf Jahre alte Verſiche— 
rungsbeamtenſohn Karl Weber vom 
Fenſter des vierten Stockwerkes in den 
Hofraum hinab und war nach wenigen 
Augenblicken eine Leiche. 

Nürnberg. Die biefige Freis 

ı willige Feuerwehr, Abtheilung 1, bes 
ging das Felt des 5Ojährigen Beſtehens 

| und zugleich das goldene Dienftjubilä- 
um des ältejten. deutfchen Feuerwehr: 
Mannes, de3 Commandanten Chr. 
Käftner. 

Pfaffenhofena.f. Im Al⸗ 
ter von 57 Jahren verſchied der Forſt⸗ 
meiſter Georg Ritter v. Besnard, Ed— 
ler von Schlangenheim. Der Verſtor⸗ 
bene war Veteran von 1870—71. , ' 
Rofenheim. m hiefigen Bahn: 
| hofe wurde der Hilfäbremjer Seeftals 
ler, während er einem einfahrenden 
Zuge ausmweicheh mollte, bon einer 
Rangiermafchine erfaßt. E3 wurden 
ihm beide Unterfchentel unterhalb des 
Knies abgefahren, außerdem wurde er 
am Kopfe fchmer verlegt. Schon kurze 
Zeit nach dem Unfall verjtarb Seeſtal— 
ler. 


Würzburg. Der Neuphilologe 
und Univerfitätsprofeffor Dr. Yatok 
Stürzinger ift hier geitorben. 

Württemberg. 

Albermeiler. Bei -der hier 
borgenommenen Ortsporfteher «- Wahl 
wurde Gemeinderath Winter gewählt. 

Altheim. Teuer zerftörte das 
Wohnhaus des M. Härle nollftändig. 

Baltmannsweiler. Bei der 
Schultheißenwahl wurde Schulthei⸗ 

| benamtsafjiitent Rüdert,von Plodin- 

| gen mit 104 von 106 abgegebenen 
Stimmen gewählt. Rüdert bat ba3 
gejegliche Alter noch nicht ganz er- 
reicht. 

Bietigheim. Der, 57Tjährige 
Zimmermann 8. Knapp,madhte jeinem 
Keben durch Grhängen ein Ende. .. 

Dentendorf. Der 54 Yabhre 
alte 3. Allmendinger erihoß ji mit 
einem Revolver. Er befeitigte zupor 
die Bettjtüde, legte fich auf den Strob- 
fad und [choß fi) durch das Herz. Der 
Tod trat augenblidlich ein. 

Huffenhofer. mei Knaben 
des hiefigen Lehrer Ströbel, im Alter 
bon 8 und 10 a ertranten beim 
Baben in ber 


Enzweihingen. Unterhalb 
ji afelde Br ) ver 57 
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Oberehnheim. Zwiſchen den 
18⸗ bis 19jährigen Burſchen Weda und 
Xaver Schiefle, Sohn des Karl Schief⸗ 
le, Maurerlehrling, kam es zum Streit 
auf der Klingenthalerſtraße, ſo daß ſie 
von der Polizei controllirt wurden. 
Doch damit gab man ſich nicht zufrie— 
den. Weda verfolgte abermals ſeinen 
Gegner und ſtieß ihm ein Meſſer in den 
Unterleib, welches die Eingeweide ver⸗ 
letzte. Aerztliche Hilfe wurde ſofort her— 
beigerufen. Doch iſt Schiefle ſeiner 
Wunde erlegen. 

Mecklenburg. 

Shmerin. Nad furzem Leiden 
verftarb hier im 77. Lebensjahre ber 
Dberlandbaumeifter a. D. Hermann dp. 
Leitner. 

Blücher. Auf dem hiefigen Gute, 
dem Grafen von Tiele-Windler gehö- 
tig, müthete ein größeres Feuer, Durch 
welches in furzer Zeit der Schafftall 
und ein anderes Hofgebäube in Afche 
aelegt wurden. In dem Stalle befan= 
den fi 550 Schafe, die fämmtlich mit- 
verbrannt find. i 

Klein-Upapl. Xufdem Pad: 
hofe bierfelbft murben durch Teuer 
fünf Wirthfchaftsgebäude eingeäfchert. 
Gegen 1000 Schafe famen in: den 
Tlammen um. 

Neuftrelit. Mit dem Leben be= 
zahlt hat der Arbeiter Karl Wollenzien 
eine Fahrt, die er auf dem mit Kar— 
toffeln beladenen Wagen de3 Brenne- 
reibeſitzers Bohl durch die Sierfer 
Str. machte. Am Ausgange der bezeich— 
neten Straße ſtürzte er rücklings von 
ſeinem Sitz herab und brach ſich das 
Genid. Er mar sofort eine Leiche. 

PBarhim. Chemiter ©. Stiehr 
hierfelbft ift von der philofophifchen 
Fakultät der Umiverfität Kiel mit dem 
Prädifat Cum Laude zum Doktor pro: 
mopirt morben. 

Oldenburg. 


Dldenburg. Zum Abminijtras 
tor der everländifchen Prebiger-Witt: 
wentafje ift Pfarrer Rühe in Sande 
für die Zeit vom 1. April 1903 bis da⸗ 
bin 1906 miedergemählt morben. 

Bant. Ein bebauerlicher Unfall 
paflirte vem Yjährigen Sohn des Gaft: 
twirths W. Schmidt hier..Beim Verän- 
dern eines Turnrecks im Nachbargehöft 
fiel dem Kleinen die Reckſtange der⸗ 
art unglüdlih an ben Kopf, daß er 
eine. Iebenägefährlihe Verlegung ba- 

Huntorf. Ein 


* 


Teuer müthete in bem hieſigen Kirch⸗ 
borfe. Infolge eines Schornfteinbrans 
be3 bei dem Hausmann DiedrihWiech- 
mann gerieth deflen große Bauern» 
haus in Brand, da der heftige Wind 


| die meiche Reitbebachung ' deffelben 


durch die herummirbelnden Funteln 
entzünbete. Das Haus ftand jofort in 
hellen Flammen. Durch Überfpringen: 
des Feuer murben in furzer Zeit nad): 
einander auch die in der Windrichtung 
liegenden! großen Gehöfte des Haus— 
manns Hermann Maß und Bernhard 
Wiechmann in Brand geſetzt, dazu 
zwei Scheunen, während ein mit Zie— 
geln gedecktes Wohnhaus des A. Suhr 
dazwiſchen vom Feuer verſchont 
wurde. 
Freie Städte. 

Hamburg. Die Söhne des ver⸗ 
ſtorbenen Tabakfabrikanten Commer⸗ 
zienraths Michel ſtifteten 100,000 

ark zu wohlthätigen Zwecken. — In 

em benachbarten Hittfeld iſt der Ren» 
tier Müller im Alter von 100 Jahren 
geſtorben. — Der internationale Bank⸗ 
ſchwindler Francis Beaumont, der hier 
beim Verkauf von in Genf geſtohlenen 
Bundes = Eifenbahnattien feftgenom= 
men murbe, ift plößlich im Unterfus 
chungsgefängniß an einer afut aufge 
tretenen Qungenentzündung geftorben. 
— Das 17 Nahre alte Kinderfräulein 
Helene Heifter von hier, das mit feiner 
Dienitherrfchaft in Schulau bei Webel 
meilte, wagte fich beim Baden in der 
Elbe zu meit binaus, murbe bom 
Strom fortaeriffen und ertrant., — 
Sein 5Ojähriged Aubiläum bei ber 
Tırma Eichmann, Große Bleichen 39, 
feierte der 1824 in Hamburg geborene 
Stauer Xohann Heinrich Jacob Bod: 
molbt, mohnhaft am Pinnasberg 5. — 
Auf der Billhorner Brüce fiel beim 
Verladen von FFäflern ein Fak dem 
Schiffseigner Buffe auf den Körper 
und verlegte ihn jo ſchwer, daß er fo- 
fort getödtet wurde. — Al Leiche au3 
der Alfter gezoger. wurde der vermißte 
fünfjährige Knabe Dethlef3 aus der 
Schmilinäfuftraße. Der Knabe ift beim 
Spielen in die Alfter gefallen. 
Schmetz. 

Genf. Der 30jährige Telegraphen: 
beamte Schmidt von bier ftürzte bei 
dem Verfuch, den Montblanc zu beftei: 
gen, in der Höhe pon 3800 Meter von 
einer Felswand herab in die Tiefe. 
Schmidt mar Präfibent des hiefigen 
Alpenclub3 „Union Montangnarde 
Ancienne”, 

Bern Eine Poftfendung mit 
40,000 Francs Banknoten, die bie 
biefige Volksbank an die Volfsbants 
filtale Ufter (Kanton Zürich) gerichtet 
hatte, ift in Zürich abhanden gefom= 
men. Die mit 600 Trancz beflarirte 
Sendung tjt bei einer Berliner Gejell- 
Ichaft verfichert. — Am beiten Man 
nesalter ijt hier der meithin befannte, 
befonders um das Mufifleben unferer 
Stadt hHochverdiente Verleger und 
Mufifalienhändler Dito Kirchhoff ge= 
ftorben. 

Dfterfingen. Kantonsgericht3- 
präfident U. Richli verftarb bier im 71. 
Altersjahr. Derfelbe trat jchon frühe 
in den Gemeinde» und Gtaatöbienft. 
1875 ward er Kantondrichter und be= 
fleidete dann feit 1890 bie Stelle des 
Kantondgericht3präfidenten. 

Delterreih: Angarn. 

Wien. Ym hiefigen Officieräfpi- 
tal jtarb einer der älteften Dfficiere 
des Ruheſtandes unſerer Armee, ber 
Major und Kämmerer Joachim Graf 
Pötting und Perſing Freiherr von 
Ober - Falkenſtein, im 93. Lebens⸗ 
jahre. — Dem Direktor der hieſigen 
Staatsrealſchule im 1. Gemeindebe— 
zirke, Regierungsrath Dr. Franz Wal⸗ 
lentin, wurde der Orden der Eiſernen 
Krone dritter Klaſſe, und dem Profef- 
ſor an dieſer Anſtalt, Schulrath Franz 
Pejſcha, das Ritterkreuz des Franz 
Joſef-Ordens verliehen. — Der Ober⸗ 
hofmeiſter des Erzherzogs Rainer, der 
geheime Rath Generalmajor Marimis 
lian Graf vd. Orfini und Rofenberg, 
feierte jein 4Qjähriges Militär-Dienft- 
jubiläum. — Im Arkadenhof der hie— 
ſigen Univerſität fand die feierliche 
Enthüllung des Denkmals für den ehe⸗ 
maligen Profeſſor der Anatomie an 
dieſer Univerſität, Hofrath Dr. Karl 
Langer, Ritter von Edenberg, ſtatt. 
Die Gedenkrede hielt Profeſſor Dr. 
Toldt. Das Denkmal iſt eine Wid- 
mung des Unterrichtsminiſters und 
ein Werk des hieſigen Bildhauers Al- 
fons Canciani. — Vor einem Erkenni— 
nißſenate des hieſigen Landgerichts 
ſtand der penſionirte Oberſtleutnant 
Dreihann von Sulzberg unter der Be— 
ſchuldigung der ſelbſtverſchuldeten 
Krida. Der penſionirte Officier hatte 
ungefähr 45,000 Kronen Schulden ge- 
madt. Er murbe zu zwei Monaten 
Arreſt verurtheilt. ’ 

Freiburg. An Stelle bes Pro- 
feflor3 Dr. Julius Yüthner, der ala 
Nachfolger Dr. Ernft Kalinfa’3 nad 
Ezernomwit überfiebelt, ift Dr. phil. 
Anton Piccardt, bisher Affiftent am 
Archäologiſchen Inſtitut der beutfchen 
Univerfität in Prag, zum ordentlichen 
Profeffor für laffiihe Philologie. an 
ver hiefigen liniverfität ernannt mor= 
den. 

Eger. Raubmörber Anton Fifcher, 
welcher am 1. Juli vorigen $ahres den 
Safetier Honifh in Karlabad ermordet 
bafte, wurde hier hingerichtet. Fyifcher 
mar auf jeinem legten Gange jehr zer- 
fnirfcht, wie er jchon die ganze Zeit 
ein reumüthiges Wefen an ben Tag ge: 
legt Hatte. 

Juxemburg, 

LZuremburg J. P. Wampach, 
Unterbureauchef beim Poſtamt Luxem⸗ 
burg⸗Stadt, iſt in gleicher Eigenſchaft 
an das Poſtamt Luxemburg-Bahnhof 
verſetzt worden. — Zur Verſteigerung 
gelangte da3 ber verjtorbenen Rentne> 
rin Frl. Sophie Serpais früher gehö- 
rende Wohnhaus. Dasjelbe murbe 
dem Herrn Mathias Lahaye aus 
Stadtgrund zum Preife von 585,000 
Francs zugeſchlagen. 

Düdelingen. Auf dem Walz⸗ 
werle von Düdelingen wurde der Z⸗ 
jährige Arbeiter Pod von einem, glü- 
henden Eiſenblock ſchwer an 
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dertheile am Ausſchnittrand eine 
| Quetfchfalte und daneben Säumden 


Amber reihen Abftufung beliebter | aufmweift und unten — über 
Haren 


(&hattirungen, den fühnen und | 


boch feinfühlig abgeftimmten Zufam- 
menftellgngen contraftirenber Töne 
tigt fi die fünftlerifche Verfeinerung 
es Geſchmacks ebenfo deutlich, mie in 
dem gefchickten Verſchmelzen und Um⸗ 


2, 
Straßenkleid aus grauem Wollſtoff. 


bilden vorhandener Modeformen. Nur 
bei wenigen lebhaften Ruancen begnügt 
man ſich, die Grundfarbe ohne jede co⸗ 
loriſtiſche Variation in der Verzierung 
gelten zu laſſen. Im allgemeinen wer— 
den aber die Beſatzlinien gern durch 
eine. Garnitur hervorgehoben, die fi) 
durch Farbe oder Gemwebeart ftarf un 
terfcheidet. Zunveilen, find e8 auch nur 
die in bunflerer oder hellerer, jeltener 
in Chandgeänt- oder völlig abftechender 
Farbe gewählten Unterfleidver ober 
einfarbige oder buntgemufterte Schär= 
pengürtel und NYabotgarnituren aus 
Seide oder Seidengaze und abjtechende 
Steppereien, die den Grundton beles 
ben. 

Feine Yarbenmwitkungen erzielt man 
dur Silbergrau mitBrauntoth, durch 
Lichtblau mit Malvenfarben, Mattro: 
fa mit Goldbraun oder blaffem Blau= 
lila und Türkisplau mit braunlichem 
Terracotta. Als Garnitur werden zu 
Kleidern au Zuffor außer Guipüre 
gern Sammietbändchen, zu Kleidern 
aud Etamine, Voile und Foulard⸗ 
Tucftreifen, zu foldhen aus Padleinen 
grobfädige Treſſe, durchbrochene Weiß—⸗ 
ſtickerei mit Cluny⸗ oder Häkelſpitze ge⸗ 
wählt. 

Kaum je zubor ift ein berartiger 
Formenreichthum in den fommerlichen 
Hüllen geboten torben mie diesmal. 
Mag nun das Mäterial aus dem zum 
Koftüm paffenden Stoff, oder aus 
Zu, Taffet, Baftfeide, Gage ober mit 
Zaffetauflägen überfurbeltem Tüll be- 


2, 
Straßentleid aus jandfarbenem Sä- 
tintuch. 


ſtehen, die breite Kragen- oder die ab⸗ 
gerundete Pelerinenform mit lang her⸗ 
abreichenden Stolaenden bleibt charak⸗ 
teriſtiſch für dieſe modernen Umhänge. 
Die Stoldenden werden den Kragen— 
theilen häufig angeſchnitten, bei den 
Doppelpelerinen aus verſchiedenarti— 
gem Stoff, z. B. Tuch und geſticktem 
Taffet erſcheinen ſie aber mehr wie 
breite Garniturecharpes. Rüſchenbe⸗ 
fat umranbet oft bie pliffirten®olant» 
umranbuitgen, bo fommt aud) Banb- 
und Chenilledurdhzug und Franfenbe- 
hang ala begrenzender Abſchluß in 
Anwendung. ; * 
Für heiße Tage wird die hübſche 
Neuheit der kutzen Ueberziehjäckchen 
aus Chantillyſpitze, Einſaß und Atlas- 
band gewiß viel Beifall finden. Es 
ſind dies mit breitem Volant umtande⸗ 
te, an der Achſel und ſeitlich unſichtbat 
zu ſchließende Jäckchen, die über den 
hellen Sommerbluſen getragen werden 
unb dem Anzug ben intimen, mehr für 
das Haus berechneten Charatter neb: 
men, ber ber bequemen Blufentracht ei⸗ 
gen bleibt, 
Das Neuefte in Blufen- und Ein: 
ſatzſtoffen bilden weißer und ſchwarz⸗ 
er Krunkelkrepp, das iſt atifl 
ftoff, der reibenmeife in Kräuschen ges 
näbt tft unb nad) ber Wäfche gezogen 
und gegedit, aber nicht geplättet werben 
darf, ferner’ ftreifenartia in allen Kar- 
——— Speltrums bedruckte Baſt⸗ 


ſ 
In unſeren Bildern führen wir den 
Leſerinnen zunächſt zwei hübſche Stra⸗ 
Benanzüge vor. Das erſie iſt aus 
grauem Wollſtoff gefertigt, kann aber 
auch aus Leinen oder Piqus nachgear⸗ 
 _ ‚beitet imerben. Der Rod ift porn und 
rel 
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ben Gürtel hängt. Bordüren mit Ba]: 
fementetiequaften halten die Quetfch- 
falten f&heinbar feit. Den Ausfhnit: 


| füllt ein Einfak aus pliffirtemChiffon, 


ber näady lints übergehakt wird, und 
bem entiprechenb auch der Stehfragen 
mit gefaltetem Chiffon bekleidet iſt. 
Der große Schulterkragen iſt unter ei⸗ 
ner Bordüre aufgeſetzt. Die nach un— 
ten erweiterten Aermel ſchließen mit 
Bordüren ab; ſie werden durch Bauſche 
berbollftänbigt, bie in hohe, mit Bor- 
büren befegte Manfchetten gefaßt find. 

Das zweite Kleid aus farpfarbenem 
Tuch beiteht aus Rod und Yade und 
wird durch eine beliebige Bluſe ver— 
polftändigt. Der Rod ift unten mit 
brei, nach) tiidmärts etwas anfteigen- 
den Gerpentinpölants befegt, die mit 
abgefteppten Vlenden begrenzt find; 
eine aleiche Blende det auch die An 
fagnaht des oberiten Völants. Die 
ade, die ein menig über ben Gürtel 
tritt, ift in Rüden anliegend und vorn 
balblofe. Die Vorbertheile, deren rech- 
ter nach dem Yinfen üübertritt, find oben 
pieredig ausgejchnitten. Paſſemente— 
rie-Verſchnürungen deuten den Schluß 
an, den thatjächlich verborgene Hafen 
und Defen vermittelm Eine abgefteppte 
Btende- begrenzt den Kadenrand. Den 
oberen Abfchluß bilden drei übereinan- 
verfallende Schulterfragen, deren ober- 
ſter aus weißem Atlas iſt und Seiden— 
ſtickerei aufweiſt. In entſprechender 
Weiſe ſind auch die Manſchetten der 
> unten erieiterten Aermel gearbei- 
tet. 
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Das Hrerwefen In Merito, 


Die Entwicklung des mexikaniſchen 
Heerweſens Be jeigenBebeutung 
tft ein Verbienit des Präfiventen, Ge: 
neral® PBorfirio Diaz, und feines 
Kriegaminifters, General Bernardo 
Reyes. Es iſt zwar eine Thatſache, 
daß ſchon während der ſpaniſchen 
Hertichaft (1520 bis 1821) das Mill: 
tar in Meriko auf einer nach damali- 
gen Begriffen jeht hohen Stufe ber 
Ausbildung ftand, zumal die Hauptbe- 
ftände des merifanifchen Heeres aus 
Europäern zufammengefebt waren und 
nur aus Sreolen (Eingeborenen mel- 
Ber oder europäifcher Abtunft) ergänzt 
murben. Bei ber georbneten Bermal- 
tung und der glänzenden finanziellen 
Lage Merikos in damaliger Zeit mar 
e3 leicht, das Heer in einer vorzügli- 
chen Verfaffung zu erhalten. Als aber 
mit dem Nahre 1810 die Kämpfe um 
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Thor des Militärcollegd 
aufC&hapultepec. 


die Unabhängigkeit Meritos begannen, 
Wurde die Diäciplin im Heere nach und 
nad) jehr gelodert, und es vollzog Jich 
die vollftändige Demoralifation der 
merifanifchen Armee, die den Umjturz 
j6 mander conjtitutionellen Regierung 
zum großen Schaden des Landes zur 
Tolge Hatte. Dennoch muß zur Ehre 
der merifanifchen Soldaten |hon in 
der revolutionären Zeit von 1810 bis 


| 1867 gejagt werben, daß fie mit gro- 


Sommerfleid aus leichtem, mittel- 


blauem Wollftoff. 


Bon den beiden zunächft dargeftellten 
Sommerfleidern ift das erjte aus leich- 
tem, mittelblauem Wolitoff gefertigt; 
ift unten mit einer fehmalen Blende 
beiteppt, die man. dur Gteppli- 
nien erjeen fanıt. Die Seitenbahnen 
treteri in einer Fralte auf die fchmale 
Vorderbahn. Der Oberjtoff det Taille, 
der anliegendem Futter aufgearbeitet 
toird, ift im Rüden und vorn zuSäum- 
chen abatfteppt; er fällt bilufettartig 
über ben Gürtel. Den Aufpup bildet 
eine Kragengarnitir, die niit gejticdtern 
Stoff beleat ift und in fehmäle, aus 
Seidenſchnur aeflochtene Enden aus- 
geht. Naffementerieverſchnürungen de— 
den den Schluß des Schulterfragens 
und ahmen beim Gtehfragen den 
Schluk nad. Die Blufenärmel find zu 
Säumden abgenäht und unten in ge= 
trade Manfjchetten gefaht. Die Achjel: 
nabt wird von geflochtenen Schnüren 
verdedt. Den vorn aefchlofienen, brei- 
ten Gürtel dedt faltiaer Stoff. 


Der Nod des lebten Kleives aus 
graugelber Etamine ift oben ringsum 
zu auöfpringenden Saumchen abgenäht 
und unten mit mehreren übereinander: 
fallenden Blenvem befeht. An Knie— 
höhe zeichnet gleicher Blendenbejat eine 
Volantform. Die ganze rüdmwärtige 
Naht ift mit kleinen Knöpfchen beſetzt, 
die man indeſſen ſehr gut auch fort— 
laſſen kann. Die Taille wird in der 
Mitte der Rückentheile geſchloſſen. Sie 


Sommerkleid aus graugelber Etamine 
über grüner Futlerſeide. 


hat eine * Püffchen abgereihte und 
auf ben Rethnähten mit Sammetband 
befeßte Pafle, die im Zufammenhang 
mit den Kugeltbeilen ber Mermel und 
ber Belleibung des Stehfragens gear⸗ 
beitet ift. Den Abfchluß der Baife 
bildet ein Tragenartiger Wolant, ber 
mit vier übereinanberfallenden Bien: 
ben belegt it. Diefer Wölant dedit den 
Anfak des Oberjtoffes, der porn einge- 


be 
— 


Acrwent 


geordnet iſt. Die 
unten bebeutenb € 
sale % 


ı tarfehufe, die mel 
reiht und im Rüden zu feften alten arfehufe, die meift fehr 


te Bemaffnung » 


it 8 


Ber Kaltblütigfeit und Iobesperad): 
tung ins Feuer gingen und Strapazen 
und Bejchmerben ohne Murten etttu> 
gen. Die Mäßigfeit eines mexikani— 
ichen Soldaten tft zu bewundern. Mit 
einem Stücdchen Pinole, einem aus zes 
töftetem Mais und Yuder bereiteten 
Pulver, das in einer Schale falten 
Maffers aufaelöft wird, marfchirt ?r 
viele Tage ohne jede andere Nahrung, 
und dabei ift ihm die nadte Erde das 
Beit und der Himmel die Dede. Die 
merifanifche Kavallerie fünnte eitte ber 


Mitrailleufengefhüh. 


beften der Weit Tchon früher geweſen 
fein, ivenn man die dafür vorhandenen 
Elemente ernubt hätte, denn bie Meri: 
faner find geborene Reiter; von Jugend 
auf weiß jeder mit dem Pferde umzu: 
gehen, fich als Reiter mit großer eich: 
tigkeit auf jedem Terrain zu bewegen 
und dabei Waffe und Laffo mit Mei: 
terfchaft zu handhaben. 

Mit dem NRegierungsantritt des 
Präfidenten Generals Porfirio Diaz 
im ahre 1877 wurde das Heerivefen 
gänzlich reorganifirt. Das merifani- 
Ihe Heer jieht gegenwärtig auf einer 
fehr hohen Stufe der Ausbildung und 
Drganifation und hat unter allen an» 
deren lateinifch-amerifanifchen Fyreis 
ftaaten fait feinen Rivalen. Die Ur: 
mee zerfällt in das ftehende Heer und 
die Referven, 

Das ftehende Heer wird eingetheilt 
in Oeneralität, die tattifchen, die tech- 
nischen und die Spezial-fFormatisnen. 
Zu den taftifchen Formationen gehö— 


Gebirgsartillerie 


ten Infanterie, Kavallerie, Artillerie 
unb Ingenieure, während die technis 
[hen aus dem Generalftab, dem Jniti- 
tut der Artillerie und der ngenteure 
gebildet werden. Für den Spezial: 
dienft find vorhanden das militärärzt- 
liche Perfonal, das Inbalidencorps, 
das Perfonal der mitärifchen Berival: 
tung und Gerichtsbarkeit; die militä- 
tifhe Gendarmerie, die Beamten der 
Dfficiersfaffen, der. militärifchen 30: 
nen und Sommandanturen, des Natio: 
nalpalaftes und ber Maälitärfchulen. 
Die FFriebensftärte des Heeres ift ge> 
genmwärtia: 3500 Dfficiere, 6547 lin 
terofficiere, 24,540 Goldaten nebit 
13,000 Pferden und Maulthieren. 
Auf militärifhe Erziehung und 
Ausbildung wird großes Gewicht ge- 
legt. Hierzu gehören das portreffliche 
Militärcolleg auf&hapuftepec, das bem 
Heere ein ausgezeichnetes Officierma⸗ 
terial Tiefert, die militärärztliche, bie 
Veterinär- und Huffehmieb-, die Milt: 
tar-, Mufit- und Shteßfäulen. Für 
bie Truppen befindet fich bei jebem Ba 
tatllon, Reniment uf. eine Glemen: 
{fe erzielt, be Hanifgeber, 
niffe erzielt, benn ber merifan ol: 
bat tft aelehrig und fam. uf bie 
bes Heeres ift in leßter 
Werth gelegt morden. 


DILDER! 


eit be 


Eitcage, Sonıttag, dam 26. Jutli 1903, 


A 
/ 2 
N N, dia 
>. - \ 
D 
J 
3 
A 
[4 
7* 
“ 
74 r 
Ki 
n 
—* J 
a h) 
2 * — - 
A, 
7 * 
* « 4 
„A 2 4 
— —F 
GEBEN \ 
* 
| 
1] 
4 == 
7, 
’ 
* 
Br 
7 
\ 
> un 
u 
Be 
N 
f = 
* — 


durch Einführung von Mitrailleuſe 
(Syſtem Colts) und Berggeſchütze, 
verbeſſerte Mondragon ſowie eine Bat⸗ 
terie Mörſer verſtärkt. 
Nominell iſt die allgemeine Dienſt⸗ 
pfliht vom 25. bis 50. Lebenzjahein- 


Ubendunterhbaltunginder 
Kaferne, 


geführt, doch wird fie im Frieden nicht 
beanjprucht und läßt auch gejeklich 
diele Ausnahmen zu. Vom Dienft be- 
freit find yamilienväter, Studirende, 
Verwalter, Vriejter, Gemerbtreibende. 
Die Dienftzeit dauert fünf Xahre, nad) 
deren Ablauf der Soldat fich tieber 
auf vier Kahre verpflichten darf. 

Eine der Wahrheit ziemli” nahe 
fommende Schäkung der Kriegsftärfe 
der merifanifchen Armee ergibt 3600 
Dfficiere und 160,000 Mann mit 24,- 
000 Pferden und Maulthieren. Hter- 
zu kommen noch die Hilfsträfte, die 
die einzelnen Staaten Meritos ftellen, 
die Nationalgarde ufin., über die es 
Zahlen nicht gibt. 


Jubiläumsfeier der Stadt Hall. 
\ — — — 

Die alte Salzſtadt am Inn ſchaut 

in dieſem Sommer auf 600 Jahre ih— 

res Beſtehens zurück. Wohl ſiedelten 


DerMünzthburmindall. 


fich fchon in älterer Zeit Mönche tm 
Halithal an, um an der ergiebigen Ge: 
minnung des Salzes Antheil zu neh— 
men, und fchon feit den Römerzeiten 
ward das ausgefottene Salz von den 
Bergen zum Inn gebracht und bon 
bier aus in alle Welt geführt. Aber 


etft 1275 entdedte ein deutſcher Rit⸗ 


ter, Nikolaus NRohrbacher, den Salz= 
berg ſelbſt, und damit vergrößerte fich 
dieA(nfiedlung fo jchnell, dat im Som= 
mer 1308 Otto, Graf zu Igrol, der 
Siedlung die Rechte einer Stadt ver- 
lieh, deren Schidjale fortan innig mit 
dein des Salzbergmertes und der 
Quellfaline. verbunden blieben. Jim 
Mittelalter blühte Hal ala Handels- 
ftadbt mächtig empor; Kirchen und 
Sefuitencollegien erhoben fich neben rei= 
hen Häufern im Renaiffanceftil, Und 
ivie eine Stabtbefeftigung fchaut noch 
heute Schloß Hafeaq mit feinem tru!- 
gen Ihurm darein, der jpäter Münz- 
thurm getauft wurde, al3 unter Erz- 
herzog Ferdinand 1567 die Münzftätte 
in das Schloß verlegt wurde, 


— — —— 


Die Automobil-Dampffſpritze. 


Unſere Abbildung ſtellt ein auf dem 
Gebiet des Feuerlöſchweſens Europas 
noch neues Löſchgeräth, eine automo— 
bile Dampfſpritze, dar. Sie iſt bei der 
Dresdener Berufsfeuerwehr als Ver— 
ſuchsfahrzeug eingeſtellt worden. 

Wie aus unferer Adbildung erfiht- 
lich ift, Iauft die Mafchine unter eige- 
nem Dampf. Cine ftändige Unter» 
dampfhaltung des NKefjels ift nicht 
nothmwendig; die Mafchine fährt auf 
das Alarmzeichen unter Zuhilfenahme 
bon flüffigerKohlenfäure, die man aus 
Stahlflafchen in den Dampfraum des 
Keffels erpandiren !äßt, fofort an und 
unter Kohlenfäuredtud jo lange mei 
ter, bis durch ſcharfes Feuern die noth— 
wendige Dampfſpannung erreicht iſt. 


Eine Automobil-Dampf— 
ö ſpritze. 


Dann erfolgt dieAbſchaltung der Koh— 
lenſäure, und der Dampf arbeitet wei— 
ter. Es können Geſchwindigkeiten bis 
zu 15 Meilen in der Stunde gefah— 
ten werben. Die Spritze liefert 2000 
Liter (528 Gallonen) Waffer in ber 
Minute und meift Pläbe für fech3 
Mann auf. Die Bereifung der Räder 
it aus ftarfem VBollgummi gearbeitet. 


— Gefhäftsftewnde Net: 
Na, Auftizräthchen, wollen Sie wieder 
Semandem den „lebten Wien ab» 
nehmen? Notar: Ya, Doktoren, ha: 
ben Sie wieber Einen jo weit? 

— a ſe 
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Ein Braltiter 


„Das ift alfo Xhr Heim? Sie find 


allerdings nicht ſehr anfpruchavoll, | 


aber jagen Sie mit, wohin hängen Ste 
denn hre Kleider?” 

„Deine Kleider? die Habe ich immer 
ern — ee e-_— 

— Berfhnappt. U (ir: 
nifch): Dein neues Stüd foll ja or= 
dentlich ausgepfiffen worben fein — 
bejonders der legte Alt. Dichter (ent: 
rüftet): Das ift eine Lüge — im leh- 
ten Alt war ja Niemand mehr da! 


—e > - 


Der verfannte Fahrftußl. 


Propinzler (zum Portier eines Hp: 
tel3 in der Refidenz): „ch möcht’ gern 
ein nicht zu theu’res Zimmer haben!” 

Portier (den Gaft zum Yahrftuhl 
führend, um ihn in den vierten Stod 
zu befördern): „Bitte einzutreten!“ 

Provinzler: „Uber, Werehrtefter, a’ 
biffel was Befler’s möcht’ ich doch has 
b'n — ba is ja nicht amal a’ Bet: 
d'rin!“ 


— Modern. Bettler (vor dem 
Thor einer Villa): Ein armer Reiſen— 
der bittet um eine kleine Gabe! Herr 
(vom Fenſter aus): Kommen Sie nur 
herein, da werden Sie etwas bekom— 
men. Bettler: Das kann ich nicht, un— 
terdeſſen wird mir hier draußen mein 
Fahrrad geſtohlen! 


— —ñ— ⸗—⸗ ——— — 


Bei Gelegenheit. 


Frau (im Mufeum): „Siehft Di, 
Männden, das ift Sankt Peter, Dein 
Namensvetter.” 

Mann: „Na, aber ber mit bem 
Schlüſſel.“ 


— —— — —— — 


Mißverſtanden. 


Arzt: „Beachten Sie aber ja, liebe 
Frau, daß Sie die Medizin Ihrem 
Kinde nüchtern eingeben.“ 

Frau: „Sie denken wohl, ich könnte 


den Löffel nicht richtig halten, Herr 


Doktor? 


— — — — 


Im Concert. 


FR) 


_ Ara Profeffor: „Diefe Melobie if 


b | tirtlich reigenb!“ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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| Profeffor: „Ich Bin auch ent⸗ 


„Lieber Couſin! Geſtern habe ich 
und bin ganz erſtaunt darüber, wie 
er ſpricht, während Du immer ſagteſt, 
nes!.. .Was meinſt Du damit?“ 


„Seinen Geldſchrank!“ 


— Cinefhmwere Prüfung.! 


t: Deine Schwefter hat jich verlobt? 
‚ih Unglüdfeliger! Sie: Arthur! 
Entjeglih! Du Haft fie — geliebt? 
Er: Keine Idee; aber daß ich ihr jegt 


einen Gratulationsbrief ſchreiben 
! . 


Deinen Schtwiegerpapa Tennen gelernt 
offenberziq und frei von der Zeber weg 
er p540 mar unheimlich Nerfchlöffes 


— 


— Verfehlter Vorſchlag. 
Vater: Ja, meine Tochter, Dein Be— 
werber iſt aber doch noch viel zu jung, 
warte doch noch einige Jahre, bis er 
‚älter und verftändiger wird. — Todhs 
‚ter: Nun, dann heirathet er mich über» 
haupt nicht mehr! 


Beſcheidener Einſaß. 


„Um was ſpielen die drei, Leute 
„Um bie Zeche.” 
„Um die Zeche? Bon 
bezahlen könnte?“ — 
Sa, fie fpielen auch blos darum, 


denen Thaut 


— Deutlid. „Wbdieu, meine 
Gnäödiagfte, und nun geltehen Sie of: 
fen, find Ihnen dieſe Empfangsabende 
nicht manchmal ein wenig läſtig? Da 
kommen ſo alle möglichen Menſchen zu 
Einem, aus denen man ſich ſo gar 
nichts macht!“ „Das kann ich nicht 
ſagen, mir machen alle meine Gäſte 
Vergnügen, die Einen, wenn ſie kom— 
men, die Anderen, wenn ſie gehen,“ 


Eher 
N U 0 m 


da drüben jeden Tag?” 
doch feiner fo aus, als ob er die Zeche 
wer die Zeche ſchuldig bleiben ſoll!“ 


1 1 
| — BeimMort genommen 
| Lehrer: sch habe Euch doch neulich eis 
nen Zettel mitgegeben an Eure Muttet, 
'fte joe Euch beffer gewafhen und ae» 
‚fammt zur Schule hiden — maß hat 
ı fie denn darauf gefaat? Die Kinder: 
'&ie hat aefagt, bei ihr herrfchte bie 
\arößte Sauberkeit! Lehre: En? 
Nun, dann bringt dieimmer mit, hört 
Ihr wohl? PBe 


Anzüglich. 


Kundin: „Sagen Sie einmal, 
kann man ja gleich eine ganze in den 


— Gute Empfehlung. (Aus 
einem Dienſtboten -Zeugniß.) „In—⸗ 
haberin hat ein Jahr (weniger elf Mo—⸗ 
nate) bei mir gedient und in dieſer 
Zeit ſich fleißig (vor den Hausthüren), 
genügſam (in der Arbeit), ſorgſam 
für ſich ſelbſt), geſchwind (im Ausre⸗ 
den), freundlich (gegen Mannsperſo— 
nen), treu (ihrem Liebhaber) und ehr— 
lich (wenn alles verſchloſſen war) ge— 
zeigt.” 


Ihte Semfheln find aber fo Mein, da 
Mund Bineinfteden!” 


‚— Spefulatin „Warum ers 
fünft Du fo gewiffenhaft jeden Wil: 
len Deines alten Erbonfela?“ „Weit 
ih eben auf feinen legten Willen 
warte!” 

— Vorfiätig verbeffert. 
Prinz (auf die Landfarte zeigend): 
Dies ift mohl Spanien? Erzieher: 
SJamohl, Hoheit! Aber nur von faus 
ter Franzofen beivohnt. Die Spanier 
jelbft wohnen mehr jüplich! 


Smmerpratttic. 


„Amalie, wenn Sie mit nein fagen, tönnen Sie fi meine Verzweiflung 


nicht ausmalen.” 


„Uber photographiren — bleiben Sie 


nen Stobaf.” 


— Bietätvoll. „Warum bat 
denn Heute der’ Regifirator einen 
——— 2 Er doc) 
on jeit mehreren Jahren Mittmer! 


nur eine Sekunde, id} hole mei» 


— Ein Shlauer. ©: u 


; Fräulein Ellen, wenn Sie eine\lhnung 


hätten, mei Sie liebe, und wenn 
Sie wühten, was ih verbiene, Sie 
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Blechkännchens, 
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Die Ri Kihterwigin. 
Mine Sommrcoefötäte von sn Tee von Tarn. 


So bielgeſtaltig fo ſo bunt, wirbelig 
regellos das Berliner Großſtadt⸗ 
bem flüchtigen Blicke erſcheint 

— der Straßen und Plätze. Selb 
ulles jheinbar Neue und Frembdartige 
ügt jich dem Bilde ein, geht in ihm auf 
nd gibt dem Ganzen ſein feſtes, cha⸗ 

rakteriſtiſches Gepräge. 

Dahinter kommt man aber erſt, wenn 
man zwanzig Jahre von demſelben 
Punkie aus immer daſſelbe ſieht —wie 
die Nichterwitzin. 

Sie war ſo tief in das Eigenleben 
des kleinen, aber bewegten Platzes vor 
ihr eingedrungen, daß ſie ſich genau 
auf die Minute von dem Oleanderkü— 
bel erhob, auf dem der Cafetier an der 
Ecke ihr ein gelegentliches Ausruhen 
geitatiet hatte. Wenn die und bie Per- 
fonen der von dem Schlejifchen Thor 
berfommenden Elektrifchen entftiegen, 
bann war e3 Zeit, den bürftigen Blu- 
menkram aufzufrifhen. Sie biies 
fräftig in da3 Munpftüd eines fleinen 
jo daß ein fein zer» 
& äubter Strahl die Rofen und meihen 

Ifen benegte. Und im näditen Mo» 
ment hielt fie auch jchon einem Befann- 
ten, von dem jtie gewußt, daß er nun 
um die Ede zu biegen hatte, :inen 
Strauß Blumen unter rg „Heite 
bier Rojen for zehn Fennje, Herr Pros 
feſſor!“ 


Ob nun der Profeſſor, welcher bei⸗ 
läãufig bei einem Rechtsanwalt Akten 
kopirte, kaufte oder achtlos weiterging 
— unbeirrt durch Enttäuſchungen, 
pe die Nichterwigin ihre bunte üder- 

fühte Waare an, Sommer und Win- 
ker, jeit 20 Jahren, an ein und berjel« 
ben Stelle. E = E 


Es mar mieber einmal Sommer ge- 
Iporben. Die Elektrifchen hatten offene 
Anhängewagen. Auf den jchmerfällig 
einherſchwankenden Omnibuſſen war's 
oben dick voll. Die Ladenthüren ſlan⸗ 
den ſperrangelweit offen, und die klei⸗ 
men, durchtrieben blickenden Geſchäfts⸗ 
mädel hatten helle Bluſen. 

Auf den Steinbänken um den 
Springbrunnen nickten Arbeiter und 
ſtellungsloſe Kommis, auch Droſchken⸗ 
kutſcher, die ſchläfrig zu ihremGeſpann 

hinüberblinzelten. Die Gäule hingen 
mit krummen Knieen und tiefgeſenttem 
Haupte im Geſchirr. Nur hie und da 
hob einer oder der andere dieſer ver⸗ 
träumten Vierfüßler die Schnauge mit 


bem umgehängten?sreßfober etmas em= | 


hor, blinzelte fich die Fliegen aus ben 
Augen und ftellte zur Abmenhfelung 
mal den linten Fuß auf die Sptke bed 
Hufes. Ueber dem ganzen lagerte bie 
pralle Mittagsfonne — die trodene, 
Fchlaff machende Sonne der Großftabt, 
welche das Blattiwerf der Bäume grau 
färbt und wie Tabak zufammentollit. 
Der fühle Seaen der Sprengmagen 
berflüchtigt fih auf dem überhikten 13- 


- Phalt zu faden Spülmafferbüniten. 


&3 mar wieder einmal Sommer ge= 
worden — und mit der alten, Richter» 
mitin war diesmal nod) eine befondere 
Veränderung vor fi gegangen: an 
dem braunen Strohhut hatte fie ein 
funfelnagelneues jchmwarzes Band. Da- 
bei war ihre Haltung noch ftraffer als 

onft im Lenz; ja, fie fchien ordentlich 
felbitbemußt, jo daß e3 nicht ungerecht» 
ertigt ivar, wenn der Zahlfellner des 
fe von feinem IThürpfoften au ihr 
urief: 

„Ra, Nichtermig'n,Sie fehn ja ornds 

Fi unternehmend aus!“ 
„Bin id 00h” — ermiberte die Alte 
einer necdifhen Kopfbewegung. 
gerade um bie Zeit mar, mo daß 
DR nicht brängte, fehritt fie über 
Ne dicht an den Keilner 
hekan, blidte fih nah allen Seiten 
um,\damit Niemand fonft ihr Geheim« 
niß erfahre, und flüfterte rafch mit 
bochgezogewen Brauen? 

„Ru is er bot!“ 

Dann trat fie wieder zurüd und 
machte ein Geficht, alö wenn fie nicht8 
gejagt hätte. 

Nanu!“ „Der 
Alte?“ 

Die Nichtermibin nidte FE drei⸗ 


rief der Kellner. 


= mal beftig und ordnete an ihrem Blu⸗ 
E %% menfram, verließ dann aber dodh ihren 


Stand und erzählte dem alten Belann- 
ten, indem ihre munteren Yugen uns 
abläflig nach faufverdächtigen Paſſan— 
ten ausfpähten: 

„März. An de Charite. ’t mar vo 
Beit, jag’ id Ihnen. Seit drei Jahren 
konnt er nich mehr Frauchen. Dazu 

b. Un jejchmiffen hat er mir mit 
E Krüden — nic mehr foheen!” 

„Ra fo'n Ruppjad.” 

Zwee forn Iroſchen, Herr Jeheim⸗ 
rath,“ offerirte fie einem Worüberges 
benden einbringlich ihre Rojen, um 
dann jofort wieder und ohne Weber- 


} il auf das große Thema zu kome 


4* war't!“ Sie rückte mit einer 
energiſchen Bewegung ihren Hut aus 
der Stirn. „Un nu is die Hete ooch 
for ſich alleene jezogen, wie ſe det im⸗ 
mer jewollt hat. So'ne jroße Künſt⸗ 
lerin — un denn mit uns unternDadh! 
Der De mar ja varidt. Somat zu 


" verlangen! Nu — i8 fe in Neibaheld« 


berg,“ jagte fie dann meniger lebhaft 
ambretwas verlegen. „Da jibt je Stuns 
ben auf die Jeije, un for jebe brei Mär 
fer. 'n Br fag id’ Ihnen, hat bet 


Mächen! 
„Muß mol,“ eriviberte ber Kellner, 
m er ein Bein über ba® andere 
und nachdenklich mit bem Gelbe 
t feiner Ledertaſche tlimperte, „vor⸗ 


— a. bat fie ja im Konzert — * 


ftand im Blatt. 
So!? Stand et drin!? —* 


— Rictermig un jo? Nee — Tagm 


; dwi terwitz,“ er⸗ 
Seien ne een ae E * 


es iſt etwas ehern Geſetzmäßiges in | ’ne fee. 
m Milteu der Gafje, in der ag | 


un urn men 


— fann id’t Xhnen ooch ſagen. 

tr Kaſchke — ick war ja da, init 

nzert. Sechs Emmchen. eich in 
bie porberfte Reihe, aufn Foteld. Un 
fein jemacht hatt’ ic mir —! Aber die 
Hete, die hätten Se fehen follen! Mie 
Un jefpielt hat je —!! ’n jro= 
Bet Yufett hat je jehabt — und fo weit 
| ausjefehnitten: un mat der Kapellmei- 
iter war, bat ihr per Arm rinjeführt. 
Un jetlatfchi haben bie Leite -— je- 
Hatfht — — da war det Ende von 
meh. Un id, Herr Kafchte, din de 
Mutter, de teibhaftige Mutter danon 

’n Sträußfen wie jeftern, Herr Dots 
| tor? Sampl, mern wir jleich Haben. 


ı 'n bißten Jrünet zu — nich? Na venn 


fo. Dant och ſcheen, Herr Doktor. Be⸗ 
ehren Sie mir“ wieder. * 


| 

Sn ber ante: Die Nichter- 
witzin ordnete eben ihre Reſtbeſtände, | 
als ein junges Mädchen an fie heran= 


trat und ohne Gruß angelegentlic, in 
dem Korbe fuchte und mühlte, 

„Du bit do ch dagemefen, Mutter!“ 
ftieß fie zornig zmwifchen den zufam= 
mengebijjenen Zähnchen hervor. 

„Aber Hetehen —“ ftammelte die 
Alte erfchroden und beglüdt zugleich; 
„meine Heta, id mollte dir doch jo ferne 
jehn.“ 

„LZächerlich gemacht haft du mid,“ 
murrte dad Mädchen, indem e3 ein 
paar Blumen in den meißbehandfhuhr 
ten Händchen zerbrüdte. „Wie du vu8= 
gejeben haft! ES mar ein Skandal! 
Das ewige Zuniden und „meine Doch | 
ter“ bin und „meine Dochter“ her. Läs*! 


—— ſage ich dir, einfach lächerlich 


Ve man nich beefe, Setechen,“ be= 
gütigte die Alte mit zitternden Lippen. 
„Ick will't ooch maraftig nich wieder 
dun. Nimm die zmee Rofen hier, Kinde 
en! Nee — warte mal — dieje hier 
find fcheener! Un mat id noch jagen 
mollte — —“ 

„Laß mich), bitte — id muß fort!” 

„Sollit ja oo. Bloß fagen, Hete- 
oem, will id — pie id mir jefreit habe! 

Un — — 

„Und mich kompromittirt!“ 

Das junge Mädchen zuckte ungedul⸗ 
dig die Schultern, neſtelte — der Leute 
wegen — ein pr Blumen in ihren 
Taillengurt und wandte fich mit flüch- 
tigem Gruß zum Gehen. 

Die Nihterwitin eilte ihr zmei 
Schritte nad, Yhr Blid, ihre Haltung 
flehten: Bleib! — Aber fie fagte nichts 
davon. Nur wie unter einer plößlichen 
Gingebung ihres übernollen Mutters 
berzens taffte jie ihren Rod auf und 
griff in bie Gelbtafche. 

— brauchſte ooch Jeld, Hete⸗ 


Das Mädchen fah fich gar nicht um, 
bejchleunigte vielmehr feine Schritte 
und mar al3bald in dem Gewirr der 
Wagen und Paſſanten verſchwunden. 

Die Nichterwitzin ließ langſam den 
aufgerafften Rock los, ſtrich mit den 
harten Händen die Falten glatt und 
rückte mit einer müden Bewegung an 
ihrem Strohhut. 

Dann ſetzte ſie ſich ein bißchen auf 
den Oleanderkübel — aber ſo, daß ihr 
alter Freund, derZahlkellner, ſie nicht 
ſehen konnte. Und das Großſtadtge— 
triebe wogte an ihr vorüber — wie ſeit 
zwanzig Jahren — Sommer und 
Winter. 


— — — — 
Der Spiegel. 


Novellette von —— e 9. Ros:np. 


„Als ich Kind war war,” fagte Claude 
Bernen, „Flößten mir bie Spiegel eine 
heftige Furcht ein. E3 maren gleich 
fam Abgründe, horizontale Zifternen, 
por denen ich nicht gern ftehen blieb. 
Sn der Dämmerftunde, beſonders in 
der Nacht, erſchienen ſie mir ſchrecklich 

. .die Gegenftänbe beivegen Jich darin 
fo Teltfam, mit fo fernen, tiefen und 
geheimnißpollen Nefleren. So Bing 
bei ung im Korridor ein fehredlicher, 
grüner Spiegel, der eine Welt bon 
Larven, Manen und VBampyren au3= 
zuftrahlen jchien. Wie oft fträubten 
ih mir die Haare auf dem Sopfe, 
wenn ich gezwungen mar, in det büfte- 
ren Stunde, in der die Flebermäufe 
umherſchwirren, durch dieſen Korridor 
zu gehen! — 

„Später iſt meine Furcht verſchwun— 
den, doch ich habe ein inſtinktives 
Mißtrauen vor den Spiegeln zurück— 
behalten. Liegt nicht etwas Trüge— 
riſches und Tückiſches in dieſen un— 
ſichtbaren Oberflächen, wo die Gegen— 
ſtände ſich umdrehen, wo unſere rechte 
Hand als unſere linke Hand erſcheint, 
wo das, was öſtlich iſt, weſtlich wird, 
wo die regelmäßige Schrift unlesbar 
wird, während die unleſerliche ſich zur 
normalen umgeſtaltet. Der Spiegel 
iſt das deutlichſte Symbol, daß Alles 
in dieſer Welt nur Schein iſt, oder 
wenigſtens, daß es nichts gibt, das ea 
bie eine Weife wirklicher wäre, ala au 
die andere. 

* * 

„Niemand hat indeſſen mehr Grund, 

als ich, dieſe uns Allen vertrauten 


Eine —* Behandlung frei. 


Qugen:, Dhren:, Na: 
fen:, Sehl: nu chro⸗ 
niſche Heiden eine XD 
Ge frei bebanbelt. 
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Gegenjtände zu lieben. Ciner von 
ihnen, ein hübſcher Stehfpiegel mit 
Ebenholzrahmen, hat in meinem Leben 
thatſachlich die Rolle m ten ee 
gejpielt. - Was märe ich heine, wenn 
nicht dieſer pfiffige 83 eriſtirt 
hätte! Ich zählte damals 23 Jahre 
und gehörte der dummen Zunft ber 
Ihüchternen jungen Leute an. Aller: 
dings war ich nicht etwa nur halb 
jhüctern. Chateaubriand, ber fich 
rühmt, in feiner Jugend die arößte 
Unbebolfenheit bejeffen zu haben, hätte 
im Vergleich zu mir für einen Adler 
an Kühndeit und Geiftesgegenmwart ge= 
golten.. Wenn mich diefes Lebel ver- 
laffen hat, fo verbanfe ich e3 nur dem 
Spiegel... ch zahlte alfo 23 Jahre 
und war verliebt.... Doch hoffnungs- 
lo3 verliebt. E3 war im Sommer. 
Das Schloß neben dem unferen war 
bon einer lombardiſchen Familie ge— 
miethet, und die Verhältniſſe machten 
meinen Vater bald mit den Fremden 
bekannt. Es waren blonde Lombar— 
den, — die Raſſe iſt nicht ſelten — ent— 
zückende, lebhafte, geiſtreiche, elegante 
Weſen. Der Vater machte den Ein— 
druck eines Porträts von Van Dyd, 
die Mutter wies noch die Spuren einer 
hervorragenden Schönheit auf, und die 
Tochter, Francesca, vereinte mit der 
leuchtenden Friſche der Blondinen 
jenen himmliſchen Zauber, jene har— 
moniſche Beweglichkeit, jene glückliche 
und rhythmiſche Lebhaftigkeit, die noch 
viele Jahrhunderte brauchen wird, ehe 
ſie von den füdlichen Raffen zu den 
Ichwerfälligeren des Nordens übergehen 
wird. „Sch liebte fie faft auf der Stelle, 
und biefe Liebe much in gu 
Wochen in’3 Wunderbare. Do j 
mehr ich fie liebte, deſto ſteifer und —* 
pelhafter murbe ich in ihrer Gegen- 
wart. Dann war ih mirklih fait 
überzeugt, biejes prächtige Gejhöpf 
fönne mich nicht lieben. Gemöhnlich 
mifchte fich in die tiefe Verzweiflung 
no) eine geheime Hoffnung. Das war 
bei mir nicht der Fall. Ein geo- 
metrijcher Beweis erjchien mir nicht 
flarer, als die Unmöglichkeit, Fran 
ce8cas Gatte zu werden. Deshalb hatte 
ih auch feinen Augenblid daran ge- 
dacht, ihr den Hof zu machen. ch 
liebte fie uneigennüßig, ich verbarg 
meine Leidenfchaft, wie man ein fomi- 
Tches Gefühl verbirgt, deffen man fid) 
ihämt. Und fo flug fie auch war, bi 
juhge Yombardin merkte nichts. Gie 
hatte mich mit herzlicher Freunblichteit 
empfangen, doch jchlieglich mußte fie 
mid für einen jungen Bären halten; 
denn fie fprach nur felten und in faltem 
Zone zu mir. Gie verjebte die ganze 
männliche Jugend der Gegend in Ent- 
züden und jchien gegen die allgemeine 
Huldigung nicht lange unempfindlich 
zu bleiben. Schließlich indeß ſchien ſie 
ihre Wahl zu treffen, und es mar 
Jedem flar, daß fie Alfred Frontault 
feinen Rivalen vorzog. Francesca, die 
aufrihtig mar und nicht die geringjte 
Keofetierie befaß, machte aus der Neis 
gung, die ihr der junge Mann ein- 
flößte, nicht das geringfte Hehl, und 
ih mußte zugeben, daß er feinem Ri- 
balen in Allem überlegen war. Das 
tröftete mich jedoch nicht, denn der Ge- 
danke, Francesca jolle fich vermählen, 
brachte mich dem Wahnfinn nahe. Ach 
wanderte am Ufer des Flufles mit 
brennendem Kopfe umher, bald zer- 
fleifhte eine brennende Angft mein 
Herz, bald Zlopfte e8 in lauten Schlä- 
gen, doc beitändig dachte ih an ben 
Selbſtmord. 
* 


* * 


„Eines Nachmittags machten uns 

die Djettis einen langen Befud. Fran- 
ceöca und eine meiner Koufinen hatten 
fih nach einem Spaziergange im Part 
in das große, rothe Zimmer zurüd- 
gegogen, ein Zimmer, dad zu feinem 
eſonderen Gebrauch beſtimmt war, 
wie man ſie in gewiſſen alten Häufern 
fehr Häufig findet. ch hatte e8 viel» 
leicht ganz aus Zufall betreten; viel- 
leicht hatte mich auch der Wunfc, einen 
Augenblid mit Francesca allein zu 
fein, hierhergetrieben. Meine Koufine 
hatte mich ‚zurüdgebalten, eritens, in- 
dem fie mir Fragen borlegte und mir 
dann allerhand Geſchichten erzählte. 
Ich ſaß noch etwa eine halbe Stunde 
ſpäter in dieſem Zimmer, von den 
anderen ein wenig entfernt; meine 
Schweſtern und Francesca drehten 
mir faſt den Rücken. Meine Kouſine 
ging zuerſt hinaus, dann verließ meine 
Schweſter das Zimmer, um Photogra— 
phien zu holen, die jie,der jungen Lom= 
bardin zeigen wollle. Es herrſchte ein 
kurzes Schweigen, ein dumpfes, drü— 
ckendes Schweigen. Ich hätte fortgehen 
mögen, doch die Schüchternen können 
ſich auch dazu nicht aufraffen. Ich 
blieb alſo. Francesca richtete einige 
Worte an mich, auf die ich kaum ant- 
wortete. Dann verſank auch ſie in 
eine gewiſſe Träumerei. Sie blickte — 
wenigſtens glaubte ich das — nach 
dem Fenſter und konnte mich nicht ſe— 
hen, ohne ſich umzudrehen. Dieſer Um⸗ 
ſtand gab mir die Kühnheit, ſie lange 
Zeit leidenſchaftlich zu betrachten, ohne 
die Augen auch nur eine Sekunde von 
ihrem herrlichen Blondkopf abzuwen⸗ 
den. Mein Herz ſchlug ſo heftig, daß 
ich zu erſticken fürchtete. 

Eine Art Taumel packte mich, und 
da ich ſicher war, unbemerkt zu blei- 
ben, ſo führte ich unwillfürlic Die 
Hand an bie Lippen und warf Fran- 
cedca eine Kußband zu. Meine Schmwe- 
fter fehrte eine Minute fpäter zurid, 
und ich hatte endlich den Muth, das 
Zimmer zu verlaffen. 

Ein Monat verfloß, Francesca 
machte immer häufiger ihre Befuche. 
Sie fprad) häufiger mit mir und zwar 
mit fo einfacher unb herzlicher Ver⸗ 
trau itet daß ich an gewifjen Ta- 
gen meine ——— vollſtändig 
vergaß. Seltſam! ſie ſchien auch 
an li nicht mehr vorzuziehen, ja, 


Kälte zur Schau. Ich war eh 


üben e na — zu den 
man e8 zu dwangig 
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Augen unterſucht und 
Patienten richtig behan—⸗ 
delt durch den Gebrauch 
von akkuraten eleltri— 
ee Vorrigtungen, ges 
habt und unter Auf: 
njerer Experten. 
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Rafirmefler Specinfs 


Montag offeriren wir 
100 der berühmten hodys 
u R. B. Special Ras 
irmejier, völlig hoblrund 
gelatttienem, — 
tahl, jedes Rafirıtefier 
bon Kinjus Bros. garans 
tirt—verjäumt diefe Ge 
legenheit nicht, reguläre 
$3 Rafirs 
meſſer — 25 
morgen, .... "8 


Stegante neue e Derbi. Bromenaden-Nidcke, 32.98, werth $6.50 


Ein großer Berfauf diefer Hübfchen neuen Promenaden:Röde morgen 
Die größten je offerirten Bargaind. Kommt und befichtigt fie; fall3 die Werthe Euch nicht überrafchen 


$1. 0‘ 


ment, Eure Auswahl von der 
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für $2 Nöde, von faney Cotton Cheviot, Denim, 
Leinen Xaton, elegant /garnirt, 


erben, jollte e$ und wundern. Ein fpezieller Einfauf von über dreitaujend neuer Herbft« Promena- 
den-Röde, gemacht in den neueften, bezauberndften Moden. aus Stoffen, die von $1.50 bis $3.50 bie 
Yard merth find — Skirt3 in der Partie bis zu $12.00 merth, feines meniger ala $5 werth, und der 


ganze Einfauf geht zum Verkauf am Montag zu 


drei |peziellen Breifen. . 


uw 


54.98. 53.98 ı» $2.98 


Außergemöhnlicher Verkauf neuer gefchneiderter Herbit Suitd, Vor-Schauftellung von fünfundzmwangig 


bezaubernder Mufter für frühen Herbft-Gebrauh. Da ift ein großes 
liebte Miſchungen und einfache Stoffe. 


Alfortiment zur Auswahl, bes 


Wir haben 2800 Suit3 für den Juli und Auguft Verkauf 


gekauft, die wir morgen zum Verkauf auflegen für's erfte Mal zu den folgenden Preifen — die ein 


Drittel ihres wirklichen Werthes dar— 


520.00, 815.00 und 51 0. 15 


Außergemöhnlihe Bargains in weißen Shirt Waiſts, 500 Dutzend dieſer hübſchen weißen 


Shirt Waiſts, mit großen Opfern eingekauft, 


Preiſen, die Euch überraſchen werden, Waiſts bis 


zu 82.50 werth, Auswahl 


u eo 


erben zum Verlauf aufgelegt zu: 


$1.00, T5c un DOC 


Große Räumung wafchbarer Damen Stirts — hr werdet infolge der Werthe überrafcht fein, 


die fi in diefem Räumungsverkauf befinden. E3 ift nicht ein Mufter oder eine Qualität 
da, die zu elegant ift, um ausgejchloffen zu werden — pofitiv alle Wünfche in Bezug auf 


waſchbare 


Fortſetzung des Muslinzeug-Verkauf 


Viele Neuigkeiten für Montag 
Unterröcke, Umbrella Facon, mit drei Reihen von feinen Point 
de Paris Spitzen befetzt, extra Staub Ruffle, franz. 
NYoke Band — eine große Partie zur Auswahl — 


für nur.. 


Rorjet:Cover$, Adiß von feinem 


Nainſook, franzöſ 
mit „Draw“ 


String 


Beintleider, 
tiefer Hohlſaum⸗ 
Ruffle, nur 


m von niedlichem perſiſchem 
Law farbige Borders, 


„Pioning” 
Aermel 


Bade⸗Anzüuge, 
mit großem Kragen, 
ſchön beſetzt, 


UmbrellaDufter, 


von feinem Stoff, 


52.98 


Montag. 


Beinfleiber, von feinem Nainſook, 
Umbrella » Mufter, franzöfifches 
‚Band, tiefe beftidte 
WRuffle, Montag 

Bingham » Linterröde, fehr hübſche 
Rurje Streifen, limbrella« 25C 
Mufter, Shirrad Muffle.... 

Unterröde, von echt fohwarzgem Ders 
ceriged Stoff, Umbrella s Mufter, 
mit fieben tiefen Muffles, frans 
söfifches Vote Band, 
fpestell au. 


Mufter, 
8 


mit 


c 


große 
25 


Kinder-Tradten 


Guimpes für Kinder, 


Nr Weiße Paten für Kinder, 


en. — 


Hals und Aermel Hohlſaum-Ruffle, 


190 


mit mit 


Ginabam:Kleider für Kinder, 
ern befeht, 


Noch) mehr 82 5 Sets zu $1.25 


Gute Gelegenheit für Diejenigen, welche die erſte Partie verſäumten 
Sherbet od. Punch Sets (wie Abbild.), einſchl. eine gro⸗ 
2ze Bowle mit Fuß und dazu paſſende 


ſechs Taſſen mit Fuß, 


regul. 82.00⸗ 


100 Stück Tafel-Service, vom feinſten — dekorirt 


in prachtvollen roſa Zweigen, jedes Stück 
— hat Gold-Rand, reg. $18:50 Sets, Montag ® 
En 8 = Feine franz. Porzellan Dinner-Services, neme facons — 
Auswahl bom 3 prachtvollen Detorationen, 100 Stüde 
in jedem Set, nie fir weniger al® $20 
verfauft Montags Verkaufspreis nur. 


m 2 
Ze 


IS 
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56 Stüde Dinner-Services, drei hübfche Malereien 
follten im Retail für 85.50 verkauft werden—ipezieller Verfauf3- *. 


Maſons Fruit Jars, Pints oder Quarts, 


beſte Jars im Handel, vollſtändig mit 


Porzellan gefütt. Caps u. weihen 
Gummiringen, 1 Dub. inBox, St.. 


IC 


59.98 


$14.95 
33.98 


Hübich gemachte Waffergläfer, Porzellan 
gefütt. Caps für Mafons Yars, und & 
Pt. Jelly Gläſer, Blechdeckeln, 1!c 
Eure Auswahl, Stüd 


zur Auswahl, 


Grocery- Bulletin für Montag 


Wenn für Euch bequemer, telcphonirt „Private Erhange Sir‘ 


98Sc 


Feiner granulirter Zuder, % Pfund für.. 
Se 


Nr. 1 Sugar:Cured Calif. Schinken, Pfd... 
Kettle⸗Reudered Schmalz, 5 Pfund-Topf 
Morris & Co.’3 Eupreme Schinten, Pfr... 
Fancy neue Kartoffeln, das Peck 
Villsbury's, Waſhburn's oder Cereſota⸗ 
Mehl, per Faß 34. 70; 43-Fabß⸗Sad 

Dr. Price's Badpulder, Pfundbüchſe........ 
Beſte Long Shredded Kokosnuß, Pfund 

Beſte gemiſchte Pickling-⸗Gewürze, Pfund.... 
Queeun's beſter Van.⸗Extrakt, 40Unz.⸗Flaſche 250 
Wilhur's Cocoa — Iced Kalas ſervirt — 
Halbpfundbüchſe .....................**2*4*2* 220 
Kirt's American Family Seife, 10 Stüce.. 40 
Beſte Laundry-Stärke, 5 Pfund für 

Letko Antiſeptie Cleaning Powder — 


3 Packete ‚Tür 

Nalmolive Seife, per Stü 

Qlueing ober Ammonig, * Gallonenkrug 

Echtes Paraffine. vfund⸗ Stück 

Br Team Borax, Pfundpacket. ....... 12 
ı Gamp's Xaten Beans oder Macatoni — 


en Käfe, 2% Pfundbüdie 


Ben Stehfpiegel mit Epenholzeinfaf- 
fung. Ih machte Miene, mic) zurückzu⸗ 
ziehen, doch ſie ſagte: 

Bleiben Sie einen Augenblick; Ihre 
Schwefter twird gleich wiederfommen... 
und dann möchte id Sie auch etwas 
fragen.“ Sie hatte mir ein Zeichen ge 
macht, ich folle näher fommen, und ich 
ftand bewegt wie immer bor ihr, ja, 
ich zitterte fogar ein menig. 

Francesca fuhr mit gleichzeitig Tpöt- 
arg dabei aber fehr fanfter Stimme 


 lauben Sie, daß die Spiegel auf- 
richtig find? Ich befragte biejent ba... 
ich fragte ihn, ob er mir bie Wahrheit 


geſagt, oder ob er mich belogen, als er 


mir erzählte, daß . 

Sch betrachtete fie beftürzt, und eine 
heftige Verwirrung bemächtigte Tich 
meiner, als ich ihr Iachendes Geftcht 
und ihre leuchtenden Augen bemerkte. 

„Warten Sie,“ fuhr fie fort, a 
ftehen nicht befonber3 gut. Seten © 
ich auf-diefen Stuhl, ich merbe mich 
ierher jegen. Sehen Sie mich jet 
-foharf an und überlegen Sie fi) Ihre 
Antwort, und vor Allem, jeien Sie 
aufrichtig; benn Sie follen mich aus 
einem großen Zweifel befreien.“ 

Ich zitlerie diesmal am ganzen 

De Mir jahen beide genau jo wie 
im vorigen Monat, ald meine 


——— 


Sugar Loaf oder Monarch Tomatoes, Extras, 

3 Pfd. 156 
Sticed Pfirfihe für Cream, 3 Pf. Bücfe. ‚196 
Superior weiße Lima-Bohnen, 2 Pf. Büchſe. 120 
Malta Vita oder Maple Flakes, 2 Padete... 280 
Pearl Tapioca, 5 Pfd. für 160 
Granulirtes gelbes Kornmehl, 10 PBfd 
Vreito Maftetenmehl, Padet 

Steinfalz, IM Bir. Sat 

Ralfton Health Dats, 3 Padete für 
Fancy Santos Kaffee, 7 Pfr. sı, Bf 
Java u. Moda Kaffee, 5 Mid. Tuch ſad 


$1, per Pfd 
uUnſer berühmter Rochelle Java und Mocha 


Kaffee, 84 Pfd. 81, Pfd 
Cider Eifig, Gallonen Yug 


Himbeer: oder Erdbeer:Jam, Pfd. Jar 

Feine Dueen Dliven, Bint F a 

einfter präparirter Sen ; 

Gereinigte mente oder Ci oje Ros 
P 


ſinen, fd. * 
Oregon Biveti * Pfd. Karton 


Fancy Ward Datteln, Bio 


gel mir die Wahrheit, die volle Mahrs 
beit jagt, fo müffen Sie ihn wieder 
ſprechen laſſen.“ 

Glücklicherweiſe war ich in dieſer 
wunderbaren Minute, in der ſich mein 
Schickſal entſchied, wenn auch ängft- 
lich, doch nicht thöricht; ich antwortete, 
wie man antivorten mußte, führte bie | 
Hand an die Lippen und warf dem 
Blondkopf denfelben Kuß, tie beim 
eritenmal, zu... . und wie beim erjten- 
mal wiederhoite der Spiegel, jetzt ſah 
ich es, getreulich meine Geſte. 

Francesca aber fragte in 
Tone: 

„Gilt das für's ganze Leben?“ 

Ich hatte mich zu ihren Füßen ge 
worfen und füßte fchluchzend ben 
Saum ihres Kleides, während fie im 
abergläubifchen Inſtinkt ihrer Raſſe 
murmelte: 

Glauben Sie auch, daß die alten 
Spiegel, bie immer mit BEER 
Weſen zu thun haben, ſchließlich eine 
Art Seele annehmen?” 

Ich war zu bewegt, um dieſe Frage 
mit Worten beantworten zu können, 
doch in meinem innerſten Herzen gab 
ich ihr Recht. ch antwortete baber mit 
einer mir noch heute unerflärliden | gi 
Kühnheit, daß ich ihr blonbes Köpf- 
chen in meine Hänbe ur unb einen 
N en, beißen Ruß auf iher Sippen 


ernſtem 


Skirts befriedigt. 
DcH —* garnirte dotted Duck 81. 5 


Schluß⸗ Räumung von 500 ſeidenen Waifts— Maifts in biefer Partie bis zu 87.50 mwerth, beliebte BR in all den populärften 
ganzen Sammlung, morgen, zu dem einen Preiß von. 6⸗ 


Gußeiſerne Zitvonenquetiher be 


Ale find eingefhloffen und zu weit herabgefegten Preifen. 


für $3_ weiße Pique und Leinen-Röde, mit pradt: 
voller Stiderei bejegt. 


Seibenftoffen, ein großes —7 


onen bar nme m men an era ee 


52.00 


— — und Strumpfwaaren 


Nie zuvor zu dieſer Jahreszeit wurde erſte Qual. 


geſtricktes 


Unterzeug u. Strumpfwaaren zu einem ſolch niedrigen Preis 
offerirt. Wir kauften das ganze Ueberſchuß-Lager von Scott 


Bros., 


New Yorker Ymporteure, zu einem Bruchtheil der 


regul. Preife. Wir verlaufen e8 in folgender Weije. 


1X Full Taped Lisle Finiſhed 
Damen. Leibchen, 20 Full Tadbed, 
Dusend davon, in Dies 


fen Verlauf gu 


Be Faney beſetzte, Full Taped 
Reiben und Spige beichte 
UmbrellasBeinfleider 
für Damen, zu der 


Zoc Lis le Damen⸗Leibchen, büf® 


und tief 


brellasQteinkleider für 


Damen, 
91.00 


Mr ‚ein Lisle Damen⸗Leibchen su 
tief mit Spike bejeste 
Umbrele-Beintlie 


50c Lißle Union Suits 
für Tamen, mitt Sets 
deltge verjehen, LUms 


u -Mufter, 29€ 


20° Damen:Leibchen 
tra umd reguläre 864 
ben, Lisle- aie 
Ei und 


a. Spiten 


18c Lisle Fintſhed Damen⸗Leibchen. 


auch beſetzt, 


oße, 


. (Egtva« «Gröbe) elegante Vislefa« 
den Xeibhen und tief mit 
Deo Umbrellas — 
für Damen, 


75c feibene, Seide er Liste und 


Spike 


35e 


Fatben. 
itze beſegte 38 
49 


übſche ſeldene * importirte 
Lislefaden Leibchen fü 
Damen, zu 


123: echt Ihivarge Das 
men » Strlämpfe, voll: 
fündig ohne Naht, ın 


35 Stsle Leibchen, 

Händig mit Like, 

won Spitze beſetzte Do⸗ 
lr Kinde 


— Verkauf von Schuhen u. — 


Ein unerwarteter Einkauf brachte uns mehr als fünftauſend Paar 
Schuhen bedeutend unter dem Preis, welche wir am Montag zum erſten Mal 


von hochfeinen 
zum 


Vertauf bringen — Schuhe, welche für $3.50, $4.00 und 85.00 verlauft wurden eb 
$2.00, 82.50 und $3.00 Orfords, in drei Partien für den 


fchnellen Verkauf eingetheilt, für 


$1.95, $1.48 und Isc 


Mujiter = Schuhe für Damen, 
MWerthe, faft alle Größen und 
Kid, Tuch⸗Obertheil, hervorſtehende ob. 
leichte biegjame Sohlen, nur...eesnc 


eong, auch graue Canvas Orfords viele Derichiebene geiften und und eine 
artien, auf BargainsTijchen, 81.48 und 


große Ausw. dv. Größen, 2 große 
Schuhe für Mädchen und Kinder, welche im 
Metail reg. für $1.00, $l. 25 u. $1.50 
derfauft werben, jämmtlich auf Bars 
gain-Tifhen für Die fchnelle #8c 


Räumung 


Haushalt : Artikel 


gains für das Haus. Monta 
wa8 von diefen Sachen gebrau 


Rd 
rtig zum Gebrau 


Rafen » Sprentier, 
Babocite Eis-Fiften, * 
18x25 Bol 83. 
Favorite — —** 
Größe, DSx 10 x39 Zoll, Stiel, au..... 
Kern 36 Pfund Eis, Assöf, 
BAD Montag 


Draht⸗Fenſter, 
bis zu aM 


eu —— 


—* Hx17x4l Bol, Isis 
ien 45 Pd. €i3..87. 


Galvanifirte eijerne Ei! 
ſchrank⸗Pfannen 19e Bol, 4 
2⸗Quart White Mountain Gi3s 


ereamsGejrierer, Montag 81.39 


Bas ift ein auf? 


Diefe von Dichtern und Wihbolden 
oft aufgeworfene und verjchieden be= 
antwortete Frage mird in Tyleifchers 
Deutjcher Revue durch einen Mediziner 
fahmännifch gelöft. Der Züricher Pro- 
feffor Hermann Eichhorft ift natür= 
lich weder Poet noch zumScherzen auf- 
gelegt, fondern rüdt dem Kußproblem 
mit der ganzen grauf ——— 


loſigkeit des modernen Arztes zu Leibe, 


So erklärt er den Kuß einfach als eine 
„mediziniſche Rückſichtsloſigkeit“, eben⸗ 
ſo wie das Ausſpucken im Beiſein an— 
derer Menſchen, wie das Verſchenken 
von Kleidern Verſtorbener an Arme 
oder wie die Unterlaſſung der Desin— 
fektion der Räume und Gebrauchsge— 
genſtände nach anſteckenden Krankhei— 
ten. Der Verfaſſer des Aufſatzes „Me— 
bizinifche Rüdfichtslofigkeiten” ift auf 
ben lebhaften Widerfpruch aller Laien, 
nicht nur der Verliebten, gefaßt und 
nimmt ihre Einwände vorweg: „Das 
Küffen eines naheftehenden und bon 
ung geliebten Menſchen eine Rückſichts⸗ 
loſigkeit? Sind wir doch gewohnt, den 
Ku als ein äußeres Zeichen größter 

und Vertraulichleit anzufeben, 
u Ruh oh fi) doch mit einem einzigen 


— ausdrücken! Und dennoch muß 
er * Beim. uni ae 
eine grobe me 
ertlären. 


mehr al3 in bielen, vielen 


‚50, 84.00 und $5.00 
reiten in Badleder u. 


„1:95 


Mufter Ogfords und Slippers für Damen, in 3 
der, Vict oder deal Kid, ein und zwei Stra B 


98€ 


DOrforhs und Slippers für Kinder unb 
Mädchen, in vielen verjchiedenen Fa— 
con3 und einem guten Afjortiment bon 
—— Pannen * 00 — 
für.. (dc 


... 


E83 gibt feinen Plat In Chicago, der unferm 
BajementsLaden gleihlommt für echte Bar: 


s Preife werden Dies beftätigen. 
‚ jolltet Zhr nicht verfäumen, fie hierMontag zu —E 


Gartenf — 258 


—— 
100 


mit * 
— San. ⸗ Reiter, 
berftellbar von ee 
Draht: yenfter, verftellbar von 2 sis 
34 4 Bol Hoh.....u..... 25€ 
Send Dbfe und Gemüje 


Wiener 
Staubihaufeln mas necsene 


— — 


— — — —— — — — — — —— 


Am 

* 
Darüber: J 1 
r . u“ 


.......... 


Vals Ihr irgend ets 


2-Brenner Ba3-Defen.........81.00 
Ratent s Ende GaSofen » Zubing, per 
A es sair nern 


Se 2:Brenneer Gafoline » Defen zu 


E⸗Z. Ofenwichſe, Flaſche 
0:FuB Braided Cotton Wafcfeil..Seo: 


Clinton Wire Gioth, per Quadratfuß 
bei der Rolle 120 
Galvaniſirtes Geflügel Netting, p. 100 
Quadratfuß bei ver Rolle 


Zee pur 14 8ofl ae 
Walnud Stained 


i2e gun Trahtihiiren, —F 


40 


als nicht nur die Angehörigen eines 
Kranken geneigt zu ſein pflegen, den 
Kranken mit Liebkoſungen zu über— 
ſchütten, ſondern auch viele Kranke in 
erhöhtem Maße das Verlangen tragen, 
ihren Dank für Aufopferung und 
Pflege durch größere Freigebigkeit mit 
Küſſen zum Ausdruck zu bringen.“ 
Profeſſor Eichhorſt führt dann weiter 
aus, daß bei vielen Infektionskrankhei— 
ten, insbeſondere ſolchen, bei denen ſich 
die Anſteckungsſtoffe im Auswurf, im 
Speichel u. ſ. w. befinden, trotz der 
größten Reinlichleit der Kuß zum 
Krankheitsübertrager, alſo geradezu 
gefährlich wird, und erkennt als eine 
Milderung ber Gefahr ben vielfach be- 
ftehenden Braud an, nicht auf den 
Mund, fondern auf die Stirn zu füf- 
fen. Verliebte werben damit mahr- 
ſcheinlich nicht zufrieden ſein, aber Ver— 
liebte ſind ja auch nie ganz urech— 
nungsfähig; jeder nüchterne Menſch 
aber wird nach Eichhorſt unter die ge⸗ 
ſundheitlichen Schuhmaßregeln, die je— 
der ſich ſelbſt und den Mitmenſchen ge⸗ 
genüber zu beobachten verpflichtet ift, 
unter Umſtänden auch die Vermeidung 
des Kuſſes rechnen. 


gefagt. — Mutter: „Du 
’ne neue Frifur?“ — Tochter: 
Affeffor meinte, diefe Heidet 
beiler.“ — Mutter: „Net, 
hu’ alles, was ber Af for 
Du Did la 


ae 
„Der 
nich & 





